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Einleitung. 



Die vorliegende sprachliche Untersuchung der „die Reichenauer 
Glossen " genannten Sammlung urfranzösischer Bibelglossen ist ge- 
dacht als der erste Schritt zu einer systematischen Erforschung des 
vorliterarischen Französisch auf Grund unserer reichen Glossen- 
literatur, die uns den Mangel literarischer Denkmäler ersetzen mufs, 
aber, wie Verf. durch diese Arbeit zeigen zu können hofft, auch 
bis zu einem bisher wohl kaum vermuteten Grade ersetzen kann, 
vor allem nach der Seite der Lautlehre hin, während die Ausbeute 
für Formenlehre und Syntax naturgemäfs geringer sein mufs als in 
einem zusammenhängenden Texte. Doch wurden im vorliegenden 
Falle auch in dieser Hinsicht die vom Verf. ursprünglich gehegten 
Erwartungen einigermafsen übertreffen. Über den etymologischen 
Abwurf der Untersuchung s. am Schlüsse der Einleitung. 

Bei der Wahl gerade dieser Texte zu einer ausführlichen sprach- 
lichen Durchforschung war für den Verf. besonders auch mafsgebend 
der Gesichtspunkt, dafs das fragliche Glossar auch eine Reihe 
germanischer Elemente enthält, die uns „Sprachgut von hoher 
Altertümlichkeit " (Kluge, Paul's Gdr. d. german. Phil. I, 2. Aufl., 
S. 332) überliefern, wenn auch die von namhaften Germanisten 
(s. § 85) vertretene Anschauung, dafs diese Bestandteile einen ost- 
germanisch-burgundischen Lautcharakter trügen, einer eingehenden 
Untersuchung unter Mitzugrundelegung romanistischer Gesichts- 
punkte im § 65 nicht Stand halten konnte, womit natürlich jede 
Hoffnung schwinden mufste, in diesen Elementen eine Bestätigung 
einer Ansicht über den Entstehungsort der Glossen auf Grund des 
Erbwortbestandes zu sehen. 

Die behandelte Glossensammlung ist uns aufbewahrt in Karlsruhe 
im Codex Augiensis CCXLV1II 1 f° 1 — 39 vb, einer schön geschriebenen, 
aber zum Teil durch Feuchtigkeit hart mitgenommenen Handschrift, 
die der Entzifferung daher an vielen Stellen grofse Schwierigkeiten 
entgegensetzt. Über den sonstigen Inhalt der Handschrift s. die 
Beschreibung von Holtzmann, Germania VIII, S. 404 ff. 



1 Früher 115, s. „Die Hss. der Grofsherzogl. Hof - und Landesbibliothek, 
Beilage II: Lamey S. I und Längin S. 83". 

Beiheft zur Zeiuchr. I rom. Phil. VII. . I 
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Nach dem übereinstimmenden Urteil aller derer, die den Codex 
vor Augen gehabt haben, ist er noch ins 8. Jahrhundert zu setzen. 
Gaston Paris (Comptes rendus des Seances de TAcademie des 
Inscriptions et Belles-Lettres 1893, S. 92, Anm. 1) spricht sich aus 
anderen als paläographischen Gründen für (den Anfang des?) 
9. Jahrhunderts aus: Ceux qui ont vu le manuscrit Vattribuent au 
VIII e sücle y mais ort vieillit presque toujours ces manuscrits. La nature 
meme de ce glossaire montre qu'il appartient ä Vensembk des travaux 
de rinovation des Stüdes grammaticales et bibliques qui fut inauguri 
par Charlemagne". 

Diese Argumentation kann als zwingend nicht anerkannt werden, 
da unser Text (s. S. 3) nachweislich wenigstens zum Teil eine vor- 
vulgatische Übersetzung glossiert, d. h. die Existenz von Bibel- 
glossaren schon für Jahrhunderte vor der Zeit der Alcuinschen 
Revision des Vulgatatextes sichert Den Zeitpunkt der Entstehung 
der uns vorliegenden Kompilation nach anderen als palaeographischen 
Gesichtspunkten festzustellen dürfte daher schlechterdings unmög- 
lich sein. 

Die „Reichenauer Glossen" setzen sich aus zwei Glossaren 
zusammen: 

I, einem Bibelglossar, das die Bücher der Vulgata in 
Auswahl und in jeweils grösserer oder geringerer Ausführlichkeit 
fortlaufend glossiert und ein Zurückgehen auf mehrere Vorlagen 
deutlich erkennen läfst, 

II, einem alphabetischen Glossar, dessen Lemmata gleich- 
falls vorwiegend Worte der Vulgata darstellen, und das eine 
stattliche Anzahl von Glossen mit I gemein hat. 

Die Glossierung besteht zumeist in einer Erklärung eines lat 
Wortes durch ein der Volkssprache angehöriges lat oder deutsches, 
oder auch durch einen ganzen Satz, wobei der Glossator das zu 
verdeutlichende Lemma gelegentlich dadurch näher zu bringen 
versucht, dafs er etymologische Beziehungen aufstellt Wie alle 
mittelalterlichen Etymologien, so vermögen auch die seinigen uns 
nur ein Lächeln abzunötigen, wofür einige Beispiele genügen 
werden: 

4 3 Femora dicta eo quod ea parte sexus uiri ac femine discrepet\ 
1 1 3 Iretum mare dictum eo quod ferueat\ 2Ö 2 Ferie noncupate sunt 
qd sit in eis nobis iempus dictionis (also offenbar von /an'/); 32 t No- 
misma: . . . e 0 q(t nomen principis ibi sit scriptum. 

Über die Art der Entstehung, d. h. über die für die Kompilierung 
von I und II benutzten Vorlagen, über die diesen zu Grunde 
liegenden Bibelhss., über Herkunft der nicht zur Bibel gehörigen 
Lemmata in II etc., hatte Verf. zwecks der ursprünglich von ihm 
geplanten Veranstaltung einer kritischen Ausgabe des Textes eine 
besondere Untersuchung angestellt, von deren Veröffentlichung er 



1 Nach W. Foerster sichert schon allein die Form des g die Entstehung 
der Hs. im 8. Jahrh. 
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zur Zeit absieht, da eine Untersuchung ähnlicher Art auf breiterer 
Basis, von Herrn Josef Stalzer-Graz vorgenommen, dem Drucke 
entgegengeht Verf. begnügt sich daher an dieser Stelle mit zwei 
Feststellungen, die ihm von besonderer Wichtigkeit scheinen: 

1. Wohl alle Lemmata von I, für die sich in den ihrem Vor- 
kommen im Glossar entsprechenden Vulgata- Kapiteln eine Bezug- 
stelle nicht finden läfst, sind Synonyme eines Vulgata-Wortes, dafs 
in den Zusammenhang durchaus pafst. Diese Synonyme liefsen sich 
in allen untersuchten Fällen in einer oder einer Reihe Vulgata-Hss. 
als Entsprechung des betreffenden Normal vulgata- Wortes wiederfinden, 
so zwar, dafs nicht alle Abweichungen von der Normalvulgata sich 
auf eine einzige Bibelhandschrift zurückführen liefsen, d. h. das 
Glossar mufs nach einer Hs. angefertigt sein, die wenigstens als 
Vulgatahandschrift uns nicht erhalten ist. 

2. Gegenüber allen erhaltenen Vulgata-Hss. weisen unsere 
Glossen bisweilen auf eine Bibellesart zurück, die durch die Überein- 
stimmung aller Vlg.-Hss. als vorvulgatisch gesichert ist: 

6 X Manzer: gm de scorta nascifur: Vulgata: manzer, hoc est de 
scorto natus\ 63 Bullas: ornamenta regalium came/orum: Vulgata: 
bullas ^ quibus colla regalium camelorum decorari solent. 

Der Text des Glossars ist an vielen Stellen mehr oder weniger 
arg verderbt und weist gelegentlich fehlerhafte Zusammenziehungen, 
Lücken usw. auf, die jedoch fast stets 1 einer zuverlässigen Emen- 
dation zugänglich sind. 

Doch hält Verf. gegenwärtig dafür, dafs wegen des vielen 
Ballastes, mit dem das wertvolle Glossenmaterial im Codex behaftet 
ist, ein Gesamtabdruck nicht erforderlich ist. Vielmehr glaubt er 
mit einer alphabetischen Aufführung aller der Wörter, die nach 
irgend einer Seite hin Beachtung zu verdienen schienen, das 
irgendwie bedeutsame Material des Textes bequem zugänglich ge- 
macht und damit das Interesse erschöpft zu haben, das eine Ge- 
samtausgabe beanspruchen kann. Alle in Frage kommenden Glossen 
sind hier abgedruckt in dem Paragraphen unserer sprachlichen 
Untersuchung, der die darin belegte Erscheinung behandelt und 
aus dem im Verzeichnis beigedruckten Verweise in Klammern er- 
sichtlich ist Die Ziffern vor diesen Klammern geben die Nummer 
in Foersters Abdruck oder, falls die Glosse sich dort nicht findet, 
Seite und Spalte in der Hs. Durch eben diese Verweise auf die 
§§ der sprachlichen Untersuchung glaubt Verf. gleichzeitig die Inter- 
pretierung des Textes wesentlich erleichtert zu haben. Im übrigen 
dient dem besseren Verständnis und der Emendation des Textes 
ein besonderer Abschnitt „Besserungen und Kommentar", der die 
wesentlichen Ergebnisse der auf eine kritische Ausgabe abzielenden 
Vorarbeiten des Verf. verwertet 



1 Vielleicht mit alleiniger Ausnahme des am Ende einer Glosse allein- 
stehenden Interpretamentsrests seu acceptis I5 a . 

l* 
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Holtzmann fugte seiner oben (s. S. i) zitierten Beschreibung 
des Codex eine reiche Auswahl aus den Glossen bei, die, um 
einiges vermehrt, von Diez in seinem Werke „Altromanische Glossare 
berichtigt und erklärt" (Bonn 1865) neu abgedruckt und nach 
Möglichkeit gedeutet wurden. Unter Beidruck der Zählung bei 
Diez veröffentlichte Foerster auf Grund einer 1883 genommenen 
Abschrift etwa ein Viertel sämtlicher Glossen im „Altfranz. Übungs- 
buche" S. iff. Da die Zählung der Glossen in den beiden Auf- 
lagen dieses Werks nicht die gleiche ist, dürfte hier der Ort sein, 
eine Vergleichungstabelle einzufügen: 



Die sonstige Literatur, Besserungsvorschläge, Kommentare und 
sprachliche Erörterungen verzeichnet Foerster 1. c. 2. Aufl.; nach- 
zutragen sind die mittlerweile erschienenen Ausführungen über 
unser Glossar von Kluge, Paul's Gdr. der german. Phil. I, 2. Aufl. 
S. 332f. Kögel, Gesch. d. dtsch. Lit Bd. I. Teil 2. S. 424 f. 

Die vorliegende Untersuchung wurde vorgenommen auf Grund 
zweier mir gütigst zur Verfügung gestellten Abschriften unseres 
Codex, nämlich der erwähnten Foersters aus dem Jahre 1883 
und einer im Januar 1905 von Herrn Josef St alz er -Graz her- 
gestellten, von Prof. Schenkel -Graz nachgeprüften vollständigen 
Abschrift. In denjenigen Fällen, in denen beide voneinander ab- 
wichen 1 und eine Entscheidung für die eine oder andere Lesung 
sich nicht ohne weiteres aus sachlichen oder sprachlichen Gründen 
ergab, hat Verf. selbst eine nochmalige Kollationierung der Hs. im 
März 1905 vorgenommen. 2 

Für das liberale Entgegenkommen, das mir die genannten 
Herren durch die Überlassung ihrer Abschriften bewiesen, sei ihnen 
auch an dieser Stellen nochmals verbindlicher Dank ausgesprochen. 
Besondere Hervorhebung gebührt ferner dem Verdienste, das sich 
Herr Hofrat Holder- Karlsruhe durch liebenswürdigste Erteilung 
von Auskünften über die Hs. und deren Übermittelung nach Bonn 
um die Förderung dieser Arbeit erworben hat 



1 Betreffs der Abweichungen der Stalzer'schen Lesungen von denen 
Foerster 's s. Stalzer's mittlerweile erschienene „Neue Lesungen zu den 
Reichenauer Glossen" Zs. XXX, S. 49 — 52. Erst während des Druckes er- 
fahrt Verf., dafs die Stalzer'sche Abschrift im Dezemberhefte 1905 der Wiener 
Sitzungsberichte veröffentlicht wurde. 

1 Von einer zusammenhängenden Veröffentlichung der Ergebnisse dieser 
Nachkollationierung sieht Verf. ab mit Rücksicht auf die Priorität des Herrn 
Stalzer. Von den Foerster'schen abweichende Lesungen des Verf. werden 
nur an den Stellen angeführt, wo sie für sprachliche Erörterungen in Betracht 
kommen. 



I. Aufl. 
I — 418 



2. Aufl. 

I — 418 



419—514 = 

Ungezählt blieb 5i5Litore: ripa = 
515— 1 163 = 



Eingefügt 419 jus: lex } potestas 
420-515 

517— 1165. 
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Die Untersuchung der Sprache beider Glossare, ursprüng- 
lich für beide getrennt durchgeführt, lieferte das Ergebnis, dafs 
beider Sprache soweit identisch 1 war, als es sich überhaupt er- 
warten liefs bei der Spärlichkeit des Auftretens der Zeugnisse für 
romanische Laut- und Formenbildung im Texte infolge des Be- 
strebens des Glossators, möglichst lat und nicht französisch zu 
schreiben. Mit Rücksicht auf Übersichtlichkeit und Raumersparnis 
wird daher im Folgenden die Sprache beider Glossare gemeinsam 
dargestellt Aus praktischen Gründen wurde der Lautlehre in den 
Hauptzügen das Schema der afranz. Grammatik von Schwan-Behrens 
zu Grunde gelegt Die Zeugnisse beider Glossare für die einzelnen 
sprachlichen Erscheinungen wurden in den meisten Fällen voll- 
ständig gegeben, doch hat Verf. hier und da mit Rücksicht auf 
den Raum von einer Anführung sämtlicher Beispiele abgesehen, 
wenn das Verhältnis zwischen der Anzahl der Belege und ihrem 
sprachlichen Werte zu ungünstig schien. 

Wenn sich jedoch auch zwischen der Sprache der Glossare I 
und II keine Unterschiede nachweisen lassen, so ist damit keines- 
wegs gesagt, dafs das beiden gemeinsame Idiom wirklich eine Ein- 
heit bildet Eine besondere Untersuchung der Verbreitung der 
nicht gemeinfranz. Worte im Texte zeigt, dafs das verarbeitete 
Material grofsen teils dem Norden Frankreichs entstammt Der 
§ 75 gemachte Versuch einer Lokalisierung der uns vor- 
liegenden Redaktion mufs bei der Spärlichkeit der romanischen 
Formen im Text, bei der häufigen Unmöglichkeit einer Entscheidung 
zwischen Schreibfehler und eventueller dialektischer Entwicklung 
und bei der bereits eingangs der Einleitung erwähnten Belanglosig- 
keit der german. Elemente für die Frage der Herkunft des Textes 
sich mit der Feststellung begnügen, dafs eine Reihe von Kriterien 
unsere Redaktion etwa dem Nordosten des Sprachgebietes zu- 
weisen, soweit dieser Prosthese kennt. Inwieweit gewisse Indiden, 
die sich damit scheinbar schlecht oder nicht sicher in Einklang 
bringen lassen, bei einer besseren Kenntnis jener Sprachperiode zu 
diesem Ergebnis vielleicht durchaus stimmen würden, inwieweit sie 
auf Rechnung eventueller Beibehaltung dialektischer Züge der Vor- 
lagen zu setzen sind, dürfte sich heute so wenig wie je entscheiden 
lassen. 

Die Untersuchung über den Wort bestand ist in erster Linie 
als Ergänzung zu Körting's Lat-roman. Wörterbuch gedacht, jenem 
bei mancherlei Mängeln im Einzelnen für den kritisch geschulten 
Gelehrten so schätzbaren Hülfsmittel, dessen Berichtigung und 
Vervollständigung jedem Romanisten am Herzen liegen mufs. Die 
in diesem Kapitel der Arbeit gegebenen Beiträge zur roma- 
nischen Etymologie und Wortverbreitung geben daher nicht 
etwa ein vollständiges Wortverzeichnis unseres Textes, sondern 



■ Nur ist II gelegentlich in der Schreibung weniger sorgfältig alt I, 
was an einschlagiger Stelle hervorgehoben ist 
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berücksichtigen zunächst nur diejenigen Wörter desselben, deren 
romanisches Fortleben aus Körting's Wörterbuch entweder gar nicht 
oder doch nicht vollständig ersichtlich ist, oder für die Verf. 
eine erste oder von den bisherigen abweichende Etymologie vor- 
zuschlagen hat, die im Zusammenhange des romanischen Fort- 
lebens der betreffenden Wortsippe vorgetragen wird. 

Aufnahme in dieses Verzeichnis haben aufserdem die Wörter 
gefunden, deren Vorkommen in einem so frühen Beleg eine 
besondere Beachtung verdiente, sei es, weil sie eine besondere 
Bedeutungsentwicklung bereits vollzogen zeigen, sei es wegen 
der Seltenheit ihres Auftretens überhaupt, sei es wegen ihrer Ent- 
lehnung aus dem Germanischen. Aus dem letzteren Grunde sind 
die germanischen Elemente sämtlich aufgenommen worden. 




1. Besserungen und Kommentar. 



1. i 2 F 40: E regione: contra bessere in contrata. Vlg. Gen. 
16, 12: e regione fratrum figet tabernacula. 

2. 2 4 F 194: Für Hs. Deformes*, male forti schlägt Foerster's 
Fufsnote male for[ma]ti zu lesen vor. Paläographisch und sprachlich 
leicht möglich wäre auch statt dessen male facti gemäfs gemein- 
roman. bene f actus „hübsch" = it. ben fatto, franz. hen fail f cat. 
ben fetOy sp. bien hecho, pg. bem feito. 

Entsprechend wäre dann auch zu ergänzen: 28 2 Informis: quod 
male factum. 

3. 3 2 F 22g: Emisarius: qui non est castraä ist aufzufassen als 
entstanden durch Korrektur einer ursprünglich anders lautenden 
Glosse nach einer an anderer Stelle des Glossar befindlichen 
ähnlichen. Die ursprüngliche Glosse war etwa Emisus: inuiatus, 
zu einer in den Zusammenhang des Glossar passenden Vlg. Stelle 
Gen. 49, 21: Nephtali, cervus emissus gehörig. Sie wurde abgeändert 
nach Emisartus: qui non est castraä ', einer Glosse, die, auf Vlg. 
equus emissarius „Zuchthengst" (Eccli. 33, 6 oder Jerem. 5, 8) be- 
züglich, aus der Vorlage zufallig nicht in unsere Redaktion über- 
nommen wurde. Unser Text erklärt nur Emissarius in anderer 
Bedeutung, nämlich zu Leuit 1 6, 8 caper emissarius gehörig J z Emi- 
sarius: ab emitendo ad uindictam dicius. 

Solche willkürliche Abänderungen einer Glosse nach einer ihr 
mehr oder weniger ähnlich sehenden, an anderer Stelle der Vor- 
lage befindlichen treten im Texte noch öfter auf und sind sämtlich 
oder zum Teil wohl auf Rechnung schlechter Lesbarkeit der Vor- 
lage an der betreffenden Stelle zu setzen. 

Ein weiterer Fall dieser Art ist z. B. i 4 F 102 Sciscitantes: 
interroganies zu Gen. 24, 58: sciscitati sunt gehörig, aber Vlg. an 
anderer Stelle mehrfach sciscitantes. 

Ähnliche Beispiele s. Bess. 11. 13. 21 etc. 

4. 3 4 Hs. Castrametati sunt constricti . coangüt stellt eine in 
kopierten oder kompilierten Glossaren nicht seltene Verschmelzungs- 
glosse dar, wie wir solche in unserem Texte noch mehrfach an- 
treffen werden. Zum Vorkommen solcher zusammengeschweifsten 
Glossen s. Landgraf, Glossographie und Wörterbuch, AlLex. IX, 
S. 375 unter 37. und 38. 
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Im vorliegenden Falle ist unsere Glosse, die an Eferre\ ex 
portare zu Exod. 13, 19: Efferte ossa mea anschliefst, aufzulösen 
wie folgt: 

Castro, metati sunt: traues tenderunt zu Exod. 13, 20: 

castra metati sunt in Ethan 
CW-ctati: constricti [coanguti?] zu Exod. 14, 3: coarctati 
sunt in terra. 
Weitere Verschmelzungsglossen s. u. 10. 13. 

5. 4 t F 275 Süggerath aixerat . ortaret bessere in Suggesserat, 
da dem Plusquamperfekt der beiden Interpretamente in der zu- 
gehörigen Stelle Exod. 18, 24 die gleiche Zeit entspricht (: quae ille 
suggesserat) und an eine lautliche Deutung von Suggerat < Sugges- 
serat nicht gedacht werden darf. 

6. 42 F 291 Interrasilem: grinitam zu Exod. 25,25: coronam 
interrasilem bessere in grin&tam, da grinitam nur eine durch be- 
griffliche Einmischung von crinitus „haarfein" hervorgerufene Ent- 
stellung von grinatam = crenatam „ausgekerbt" darstellt, s. Wort- 
bestand s. v. crenare. 

7« 5i F 335 Uesiculum: gutturis paparonem ist zu lesen, nach 
der zugehörigen Steile Lev. 1, 16: uesiculam vero gutturis , Uesiculum 
gutturis: paparonem, um so mehr, als gutturis als erklärender Zu- 
satz zu paparonem mindestens überflüssig wäre, s. Wortbestand s. v. 
papparo. Ebenso ist in 

8. 5i F 338 Subbucula: linea tonica (nach Lev. 8, 7: vestivit. . 
subucula linea) linea zum Lemma zu ziehen. 

9« 5i F 34*> End: eradicaui bessere in eradicati nach Lev. 
14, 40: jubebit erui lapides. 

10. 5 2 Hs. Sponte ul M&uitu. temto (so F 353 als zu Lev. 
2 3t 3** gehörig gedruckt) ist Verschmelzungsglosse (s. u. 4.) und 
aufzulösen wie folgt: 

Sponte: ultro : Lev. 2^ f ^8: quae sponte tribuetis 
Metuitu: temto : Lev. 25,43: meiuito Deum tuum, 
worin temto imperat. fut zu einem von der 2. zur 3. übergetretenen 
(s. Formen]. § 121) flmere > flmire entsprechend altcat tembre mit 
Schwund des Zwischen tonvokals (s. Laut!. § 22) darstellen könnte. 

11. 6j Hs. Classibus: nauibus ist ein weiterer Fall von Ab- 
änderung einer Glosse nach einer anderen (s. u. 3.), da das 
Lemma sich schlechterdings im Deuteron, nicht unterbringen läfst 
Denkbar wäre eine ursprüngliche Glosse: Carnibus: uiuandis zu 
Deut. 28, 55: ne det eis de carnibus, 

12. 6 t Hs. Fumet ad uindictam exhereddk ist Verschmelzungs- 
glosse (s. u. 4.) und zu lesen: 

Fumet: ad uindictam [bulliat] zu Deut. 29, 20: furor (Do- 

mini) fumet . . . contra hominem 
Etfecit de terra sua: exheredetmit zu Deut. 29, 28: ejecit 

eos de terra sua. 
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Zur Volkstümlichkeit von exhereditare, dessen Bedeütungsent- 
wicklung und Fortleben s. Wortbestand s. v. 

13. Über 6 2 F 397 Capulum: sagum, sagellum sagt Foersters 
Fufsnote „Capulum ist zu streichen, es ist Lemma zu 409 und 
hier fälschlich geschrieben". 409 lautet: „ Capulum: spata manubrium 
(9, 54)". Judic. 9, 54 steht indes kein capulum, das sich Judic. nur 
3, 16, d. h. im selben Verse findet, zu dem auch das Lemma Anci- 
pitem der vovhergehenden Glosse und das aus unserer Verschmelzungs- 
glosse (s. u. 4.) herauszunehmende Lemma Sagum gehören: 

Ancipitem: ex utraque parte zu Judic 3, 16: fecit . . . 

acutum \ gladiurft ancipitem, habenlem 

Capulum'. spata manubrium [ . . . capulum . . et accinctus 
Sagum: sagellum ) est eo subter sagum, 

Somit ist Capulum in F 397 ein Rest der ursprünglichen Glosse 
Capulum: spata manubrium am rechten Platz, die in F 409 zu Un- 
recht und ohne ersichtlichen Grund wiederholt, d. h. wohl aus einer 
andern ähnlich lautenden Glosse an jener Stelle abgeändert ist 
(s. ähnliche Fälle u. y). 

14. 7 t Stareiis: buhiolis will Foerster's Fufsnote zu 420 mit 
VIg. Sitarciis lesen. Diese Konjektur mufs gebilligt werden, da 
mangels jeden afranz. Beleges kaum daran gedacht werden darf, in 
st- statt sil" eine umgekehrte Schreibung zu erblicken infolge einer 
gewissen nordostfranz. Dialekten eigenen Umstellung der Prosthese- 
gruppe * -f- f -f- cons. > j + * + cons., auf die zuerst Foerster, 
Zs. XXVIII, S. 512, Anm. 2 hingewiesen hat. 

15. 7 2 Degener are: Herum iurare bessere in Degerare ent- 
sprechend Reg. I, 20, 1 7 : addidit Jonathan dejerare David. 

16. 7 2 Lucos: populäre bessere in LeAcos entsprechend Reg. I, 
21, 4: non habeo laicos panes ad manum. 

17. 7 4 Palale: masse caricarum quae de recentis fiunt ergänze 
durch ein fleis vor fiunt. Über eine ähnliche Glosse bei Eucherius 
Lugdunensis s. Diez, ARGloss. S. 28. 

18. 7 4 Tumultum: seditionem l terram congeriem superdueti se- 
pulchrum ist Verschmelzungsglosse (s. u. 4) und anfzulösen wie folgt: 

Tumultum: seditionem zu Reg. II, 18, 29: vidi tumultum 
magnum. 

Aceruum: t terram congeriem superduetsm in sepulchrum 
zu Reg. II, 18, 17: comportaverunt super cum acervum 
lapidum magnum, 
worin terram lautlich identisch mit terrae nach Lautl. § 18a. 

19. *8 2 Ana* gliffa: grece, latine dicunt celature tS sculpare 
bessere in sculpature; der Glossator kennt ein sonst unbezeugtes 
sculpare im Sinne von sculpere nach Ausweis von 43 F 301 Scul- 
pare: intaliare, 373 Sculpare: contaliare. 

Dieses rätselhafte sculpare, dem man nur fugare gegenüber 
klassischem fugere > roms,xi. /ugire in i x F 4 Profugus: porro fugatus, 



Digitized by Google 



IO 

4i Fugauit: fugirc cepit, io 3 Abire: effugare, 343 Profugus: porro 
fugatus zur Seite stellen könnte (das aber lat. doch, wenn auch 
mit anderer Bedeutung, vorhanden ist), läfst sich möglicherweise, 
jedenfalls ohne lautliche Schwierigkeit, auffassen als *ex-col(aJpare 
(= afranz. escouper) im Sinne von „ausschneiden", „aushauen", 
s. Wortbestand s. v. escolapare. 

20. 8 2 Ma turtum : nauium bessere in Matwium (= Mortarium, 
s. Lautl. § 30, § 67) zu Reg. III, 7, 50: mortariola et thuribula. 
Über nauium s. Wortbestand s. v. nauia und Formenl. § 95. 

21. 8 2 liest F 450 »Ropia interpretatur excelsum (15, 14)", 
wozu Fufsnote „opi radiert". Die vorgeschlagene Vlg.-Stelle Reg. III, 
15, 14 Excelsa aufem non abtulit würde Annahme einer statt- 
gefundenen Umstellung von Lemma und Interpretament erfordern, 
die für unsern Text nur an einer einzigen Stelle (s. u. 52.) sicher 
nachzuweisen. Aufserdem böte das Interpretament ropia nur ein 
neues Rätsel. 

Da unser Glossator ein »interpretatur" zwischen Lemma und 
Interpretament häufiger, aber ausschliesslich bei Erklärung hebräischer 
Namen anwendet, wie z. B. i t Adam, I4 t Betsaida, I4 2 Samaritanus, 
24s E ua * 2 7t Gamur, so ist mit ziemlicher Sicherheit in R\\\ l \a ein 
hebräischer Name zu suchen. Roma, wie St. liest, würde sich auf 
Ruma zu Reg. IV, 23, 36 *deuten lassen, das mit excelsum einwand- 
frei übersetzt wäre. Da aber unsere Glosse sich ursprünglich auf 
Reg. III bezogen haben mufs, so ist sie in ihrer vorliegenden Ge- 
stalt orlenbar durch Abänderung (s. u. 3.) nach einer andern her- 
gestellt aus einer Glosse, deren Lemma Roboam (zu Reg. III, 14, 27) 
bildete, also etwa Roboa interpretatur dilatans populum. 

22. Zu 8 4 F 460 Commentariis: macionibus bemerkt Foerster's 
Fufsnote „1. Coementariis". Demgegenüber betrachte ich die Glosse 
als zusammengeschmolzen (s. u. 4.) aus zwei Glossen des Originals: 

Commentariis: unde explieationes oontinentur zu Reg. 

IV, 18, 16: Joahe filius Asaph ä commentariis. 
Cementariis: macionibus zu Reg. IV, 22, 6: tignariis . . . et 

caementariis [detur], 

23. 84 Us. aram. ne pussem. conditor (e in 1 durch Rasur) 
iraconitidis qui paleslinam et coelen syriam ienuit. principatum unde /uit 
iob. unde scriptum est: Uir est in terra us nomine iob bessere in 

Us: filius Aram. nepus Sem zu Job 1,1: Vir erat in terra Hus, 
nomine Job. 

Die Glossierung erklärt sich aus einer in der Unsicherheit des 
Gebrauches von anlautendem h (Lautl. § 69) begründeten Ver- 
wechslung des Ländernamens Hus mit Us, dem Namen von Sems 
Enkel; s. Gen. 10, 22: Filii Sem: Aelam . . . et Aram', 10, 23: Filii 
Aram: Us et Hui. 

24. Für 9 t F 472 Centrum: pontus in caelo ubi totus uergitur 
nimmt F als Bezugsstelle Job 35, 5 an: Suspice coelum et intuere, 
et contemplare aethera quod altior te Sit. — Die Glosse dürfte wohl 
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abgeändert (s. u. 3.) sein aus einer ursprünglich zu Job 38, 37 
gehörigen: concentum coeli quis dormire faciet. 

25. 9 2 Harior: Utior bessere in Hüarior. 

26. 9 2 Tricltnium: singulorum annorum continentur ist Ver- 
schmelznngsglosse (s. u. 4), die ich wie folgt löse: 

Tricltnium: ubi tres leoti habentur zu Hest 2, 13: de tri- 

clinio feminarum . . . transibanU 
Annalibus: libris unde gesta singulorum annorum continen- 
tur zu Hest 2, 31: annalibus traditum cor am rege, 
worin Triclinium glossiert nach n 4 Triclinium: ubi tres lecti habentur. 

27. 92 Decernere: definere bessere in de/inire, 

28. 92 F 475 Ueru: spidus ferreus dürfte vielleicht zu Hester 
16, 24: gladio et igne pereat gehören und eine Glosse mit ursprüng- 
lichem Doppelinterpretament darstellen, von denen das eine infolge 
Verlustes des ursprünglichen Lemmas an dessen Stelle rückte (s. 
Landgraf, Glossographie und Wörterbuch, AlLex. IX S. 379), wie denn 
ueru als Interpretament erscheint z. B. Rz 3, Rz 51. 

Denkbar als alleinige oder mitwirkende Ursache wäre auch 
Abänderung nach einer andern Glosse (s. u. 3) ; s. ueru : spitu Corp. 
Gloss. Lat. V, 518*2 (zitiert von Kluge, a. a. O. S. 333). 

29. 9 4 F 485 Reuereatut: uerecundatur bessere in TSe uereatur 
gemäfs der Bezugsstelle Judith 12, 12: non vereatur bona puella in- 
troire. S. zur Begündung §101. 

30. Zu io t Penlecontarcos ergänze das fehlende Interpretament 
gemäfs entweder 113 Centurio: qui super .C. homines est oder 14! 
Decurio: qui curam habet super .X. homines oder endlich 342 Pente- 
contarcus: quinquagenarius. 

31. iOj Teopartias piromidas ist Verschmelzungsglosse (s. u. 4.) 
und aufzulösen in 

Toparlias: principatus. contratas zu Macc. I, n, 28 

postulavit tres toparchas. 
Viromidas: sepulcra zu Macc. I, 12, 28 statuit . .. pyra- 

midas. 

32. io 2 Cassaml uanam iuanam zu Macc. II, 1, 20 invenerunt 
aquam crassam (?) stellt wohl Abänderungen nach einer Glosse zum 
Lemma Cassus dar (s. u. 3.), wie sie sich ähnlich findet in 22, Cassa: 
uana, uacua. 

33. io 2 Oblectatio: delectio t blanditio bessere in deleci&tio. 

34. 103 Decussio scortantium ist Verschmelzungsglosse (s. u. 4.) 
und aufzulösen in 

Decussio: inuasio zu Macc. II, 6, 3: gravis malorum incursio. 
Scortantium: qui meletrices futuunt zu Macc. II, 6, 4: 
templum . . . plenum scortantium cum meretricibus. 

35. io 3 Edicto precepto fulure regt ist Verschmelzungsglosse 
(s. u. 4.) und aufzulösen in 

Tibi impune futurum: sine pena eris zu Macc. II, 7, 
19: ne existimes tibi impune futurum. 
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Edicto regi: frextpto regt zu Macc II, 7, 30: wm /v?*/a? 
praecepto regu. 

36. I0 4 Epidnia: vmouaJiwus l tabemaculorum bessere in 
n/c&z und füge an fest«: Macc. II, 8, 33: cum cpariaa ageremt* 

37. In io 4 OculU: alscondite, Uelaü, c^pcrte^ ucrtU ist eine 
ursprünglich einzige Glosse zu sehen zu Matth. 1,19 occulU dimilUre* 

Ähnliche Fälle von Zerdehnungsglossen s. u. 46. 68- 70. 

38. 1 1 2 F 537 Extermhumt: discelorant bessere in JiscclocaxL 
Zar Berechtigung dieser schon von Diez, ARGIoss. S. 31 vor- 
geschlagenen Änderung s. Wortbestand s. v. disccZxare. — Anderer 
Ansicht ist Rönsch, Jahrbuch VII, S. 67. 

3g- 1 1 3 Domisti: f amidi bessere in DomisticL 

40. I2j F 590 Deficiant: sufragant l prrsani bessere in sufran- 
gant nach LautL § 72 Annx 4, s. auch 55. 

41. 1 3| F ö6o Mirratuml amaraium bessere in ämaricatum 
zu Marc 15,23: bibere myrrhatum vinum. 

42. I4j Mir rata: amaratas (das erste a des Lemmas aus 
deutlichem e korrigiert; zwischen beiden Worten auf Rasur ein 
Lemma Color zu erkennen). Die Glosse mufs in der unter 3. be- 
handelten Weise durch Abänderung einer ursprünglich anders 
lautenden nach einer andern entstanden sein, da Mir rata = myrr- 
haia sich im Job. schlechterdings nicht unterbringen läfst. Da 
myrrhatum in der Vlg. nur einmal, nämlich Marc. 15, 23 vorkommt, 
so ist unsere Glosse zweifellos nach dem Muster der unter 41. be- 
handelten umkorrigiert 

Das noch zu erkennende ursprüngliche Mirreta der Hs. läfst 
für die Vorlage vermuten ein Mirreta: [modiata?] zu Joh. 2, 6: 
hydriae capientes singulae metretas binas. 

43. Zu 145 Idiote qui proprietate Ungut et naiurali scientiae fuge 
hinzu carent. 

44. 143 Abr e , ohne Interpretament, vielleicht entstellt aus 
Ad breue zu Job. 5, 34: jussit foras ad breve homines fieri? 

45. 144 Nwliusquartana die liest F 7 08: Nudius: quartana die. 
Die Glosse ist wohl zusammengezogen aus ursprünglichem Nudius- 
quarta die: quartana die zu Joh. 10, 30: a nudiusquarta die. 

46. In 152 Barbaris: indoctis . incunditis . Obtusis . moderatis . 
inperitis (Hs. inpertis) ist eine Zerdehnungsglosse (s. u. 37) zu sehen 
zur einzigen Bezogstelle Macc U, 10,4: barbaris ac blasphtmis ho- 
minibus traderentur. 

47. 1 5 2 lela fiumina . tela . sagitta . lacula . arma .fulmina . iacu- 
lum . flamma . ictus ist eine Glosse zu dem Doppellemma Tela [et] 
fülmina (entsprechend Macc. II, 10, 30: tela et fulmina jaciebant\ 
von dem im folgenden jedes einzelne durch drei Interpretamenta 
glossiert wird. 

48. I5 2 Deicerentur: delerentur 9 prostarentur, deruentur bessere 
in prostratarenlur, s. Duc. s. v. prostradare. 

49. i6 2 F 723 Int Huer im: contriuerim . conf rix erat bessere in 
Inlriuer&t: contriuer&t, da das Plusquamperfekt des zweiten Inter- 
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pretamentes durch das Tempus der Bezugstelle Dan. 14, 32: in- 
triverat panes in aheolo als ursprünglich gesichert ist 

50. 163 ExeDatam: absiaam lucidam bessere in Exedram ge- 
mäfs Jerem. 35, 2: introduces in unam exedram. 

51. 173 In commutalione: in concambiis bessere in commu- 
taitonibUB auf Grund des Plurals im Interpretament und in der 
Bezugsstelle Ps. 43, 13: fuit multitudo in commutationibus eorum. 

52. 192 Genus auium sunt aues stelle um in Aues: genus auium 
sunt zu Ps. 117, 12: circumdederunt me sicut apes. 

53. 2O2 Artticius: furiosus . iracundus bessere in Ireticius. 
Eine Verderbnis des Lemmaanlauts ist im alphabetischen Glossar 
des öftern festzustellen und wohl dahin zu deuten, dafs eine der 
zu II benutzten Vorlagen in der Weise geschrieben war, dafs immer 
eine oder zwei Glossen je eine Zeile einnahmen, und dafs der 
linke Rand dieser Vorlage irgendwie beschädigt worden war. 

Ähnliche Fälle s. u. 56. 80. 81. 82. S. auch F. Anm. zu 898. 

54. 2O3 F 845 Aldipem: alaues bessere in Adtpem. 

55. 22j Connectunt: coniugunt bessere in coniungunt nach 
Lautl. § 72 Anm. 4, s. auch 40. 

56. 22 4 Coire: purgamentum ferri t alicuius metatti bessere 
in Bcoire (= Scoria nach Lautl § 22). Zur Verderbnis des Lemma- 
anlauts s. u. 53. S. jedoch auch Lautl. § 54. 

57. 22 4 Caractas: ostia l fenestras bessere in Cat&ractas (s. 
ij F IO Cataracta: ostium, fenestre). 

58. 243 F 894 Ebitatum: bulcatum will Rönsch, Jahrbuch VIII 
S. 70 = euitatum und bulcatum (offenbar mit Diez, ARGloss. S. 43) = 
franz. bougi fassen. Doch ist Ebitatum = Hebetatum, s. Wortbest. 
s. v. bulcare. 

69. 2Ö 2 Für: latro t a für /(? niger bessere in Für: lalro 
t furbus a /«rbiendo, s. Wortbest s. v. furbus. 

60. 2Ö 2 Ferie noncupate sunt qfi sit in eis nobis lempus dictionis 
i(t in deuino (e in 1 korrigiert oder umgekehrt) l uno anno offitio 
bessere in deuino t umano offitio. 

61. 2Ö 2 F 922 Faretra: teca sagittarum ifi cupra bessere in 
cuipra entsprechend gotisch *qiwar- „Köcher". Zur Wiedergabe 
von -wr- durch -pr- in der Schrift s. Lautl. § 39 a. Zur Begründung 
der Emendation s. Germ. Lautl. § 85 Anm. 3. 

62. 282 Zu Informis: quod male ergänze factum nach den 
Ausführungen unter 2. 

63. 284 F 960 Ignominia: haut tes bessere in hauntes ent- 
sprechend anfrk. *Aaunipa. 

64. 284 F 962 Ignitores: ostiarii bessere in fanitores. 

65. 284 F 968 In penelrabilib; 1 inierioribus bessere in In penetra- 
tibus: in inierioribus (so mehrfach Vlg.) 

66. 29 t I. . . . // ale\nabit ergänze zu /nspirabi/: alenabit. 



1 So St. He. ; F Inpenetrdbilis. 
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67. 291 Insurgunt: \\\eleuaut bessere in releuant nach 363 Re- 
surgunt: releuant\ s. Syntax § 129. 

68. 30* Libidinose: Luxuriöse ist Zerdehnungsglosse (s. u. 37.) 
und daher in luxuriöse zu bessern. 

69. 30 2 Liquidum: purum bessere in Limpidum. 

70. 30 2 Litum: lotatum . Uunctum ist Zerdehnungsglosse (s. 
u. 37.) und daher in uunctum (statt unctum nach Lautl. § 16) zu 
bessern. 

71. 3 ij Matrimönium: iuxta conuentio et condicio bessere in 
iuxtandi conuentio et condicio, worin unter iuxtare die copula car- 
nalis zu verstehen wäre? S. dazu Wortbestand s. v. 

72. 32j F 1003 Neotericus: nouitius l neo/icus bessere in 
neo/itus. 

73- 32 4 F 10 14 Olfaciariola: bismodis (wozu s. Diez, ARGloss. 
S. 47) möchte ich bessern in bis mi odoris. 

74. Hinter 342 Parrus: corium siue brittoni eine ähnliche Glosse 
zu vermuten wie Germ. VIII, 387 : Paticis ./. palistris .1. ntodica coriola; 
Germ. VIII, 402: pittaciis: modicis coriolis l pa/astris; Hs. no 4 : 
Pictaciis: modicis corioris i pa/astris; Rz 94 Pittacisl palastris; 
Sievers u. Steinm. 376, 6: Pitaciis: modicis coriolis ist wohl der 
einzige Weg, sie trotz ihrer Verstümmelung zu deuten. 

Demnach würde Parrus eine starke Entstellung von Pittacius 
(statt Pittacium, s. FormenL § 94), eventuell zu Jos. 9, 5 gehörig, 
darstellen. — Möglich wäre auch, dafs keine Korruption, sondern 
ein romanischer Stamm parr- vorläge, der sich in cat parrach 
„padas, pellingot" = „Flicken, aufgesetztes Stück" wiederfände, 
und zu dessen Beziehungen man Wortbestand s. v. Parrus ver- 
gleiche. 

Hinsichtlich brittoni wage ich eine Konjektur nicht vorzu- 
schlagen. 

75- 342 F io 5° Polito: limtario bessere in limtato < limpidato, 
wie schon Diez, ARGloss. S. 48 f. vorschlägt und begründet. 

76. 344 F 1057 Passer: musco t omnes minute aues bessere 
in muscio (s. Wortbest. s. v.), indem musco, entsprechend altit moscone 
„grossa mosca che vola ronzando" einen Irrtum des Kopisten dar- 
stellt, der aues = apes nimmt, wozu cf. 193 (s. u. 52.): Aues genus 
auium sunt: Vlg. apes. So erklärt sich die von Marcnot, R. F. XII, 
S. 647, beanstandete Schreibung: „Le glossateur räablit mal la 
forme tat ine, qui doit etre * muscio". 

77- 353 F io 59 Quin: unoni wäre vielleicht nach i 3 F 83 
Quin: ut non dahin umzuformen; s. jedoch die Auffassung KögePs 
1. c. S. 424 und die sich dagegen erhebenden Bedenken Formenl. 
§ 124. 

78- 353 F 1002 testamentum: placitum t pactum ist eine ver- 
sehentlich aus der nicht alphabetischen Vorlage miteingeschleppte 
Glosse. 

78 a. 362 F 1070 Pete: rit bessere in Reote: rit auf Grund 
der Untersuchung Lautl. § 8. 
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79- 3^3 Rig&öo: humiliabo bessere in humi&abo. 

8o. 363 Refellit: fallit bessere in "Fefellit. Zur Verderbnis 
des Lemmaanlauts s. u. 53. 

8z. 383 Teno: magister meretrico bessere in "Leno. Zur Ver- 
derbnis des Lemmaanlauts s. u. 53. 

82. 383 Trenuae: fortis % utilis bessere in S/nnuae. Zur Ver- 
derbnis des Lemmaanlauts s. u. 53. 

83. 384 F 1 135 Tebrebat: perforat bessere in Terebrat. 

84. 39 4 F Ii 55 Uiscera: intralia dicta eo qä ibi uita continetur 
bessere in £//talia: viscera, intralia etc. Vgl. zur stattgehabten 
Änderung unter 28. 
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2. Glos8enmaterial 
in alphabetischer Anordnung zugleich als Index. 



Über den Zweck dieser Zusammenstellung s. die Einleitung S. 3. 

Wörter mit Majuskel treten im Glossar als Lemmata, solche 
mit Minuskel als Interpretament aufl 

Mit einem * versehene Wörter sind als auch lexikalisch be- 
merkenswert auch (und zwar in normalisierter Schreibung!) unter 
„Wortbestand" behandelt 



abattas F 502, I0I2 (§ 24, 74). 
Abgetarii F 329 (§ 26 a). 
Abieres = -igeres F 157 (§ 62a). 
Abita 20 4 (§ 69). *A 
Abitus 15, (§ 69). 

Abolende = -Uta* 10, (§ 26 a, 45, 72). 
Abrutissimus 7, (§ 39^9). 
*Abscondt perf. 19^ (§ 114 Anm. 2). 
absconsus F 536, 163 (§ II 7). 
*Absintio F 850 (§ 53). 
abstraere F 157, 2$ t (§ 69 Anm. 2). 
*accedta F 477 (§ 74). 
aceruis nom. 9, (§ 88). 
Aceruus = -bus F 834, 203, a — e l$ 9 
(§ 40). 

achitiferum F 292 (§ 26 a, 66, 85), 

acipere 15, (§ 74). 

Acitabulum F 292 (§ 26 «). 

aculionis F 849 (§ 26 a, 64 ö, 89). 

Adamans 20 8 (§71 Anm. I). 

*adastare F II51 (§76, 79). 

*a denUs = ad derttes F 43 (§ 48). 

adersus F 79 (§ II 7). 

adfirmacionem 2 4 (§ 49 a). 

ad tuet us I0j (§73). 

adiungeat F 315 (§ 59). 

*Adredet F 853 (§ 77). 

Adscitis = Ade* 20, (§ 65 y Anm. I). 



adsecuntur F 84 1 (§ 63). 

Aefs 20 t (§ 44). 

Afectus 20, (§ 74). 

afinis 15, (§ 74). 

*a^er <acer 20 t (§ 56). 

*alare F IO30, 1124, 1132, II33 

(§ l8/9, 21, 26a, 41, 68, 70, 74). 
alaret plqpf. F 1 1 32 (§ 1 1 5). 
alatus act. F 1030 (§ 120). 
*alaues < alipis F 845 (§ 20, 36, 68). 
alenare < anhelare 291 (§ 68, 69). 
alia = afora F 44 (§ 107). 
*alianatus F 829 (§ 26 a). 
*alodem F 902 (§ 19 a, 74, 78, 88). 
altum clamo F 742 (§ 98). 
ambicio 20, (§ 49 a). 
ammonere 3, (§ 46). 
Anachorita 20 4 , 27 4 (§ 8). 
Anagliffa 8, (§ 42). 
^wrArö F 847 (§ 18 a, 23, 66). 
anelare F II 08 (§ 68, 69). 
anetsare F 452, 510, 697, 722, 831 

(§ 25, 49, 76, 84). 
Angare F 848 (§ 72 Anm. 2). 
anoget F 1122 (§ i8£, 28, 62). 
antecantante imperat. I9 4 (§ 72). 
Antropum 20, (§ 53). 
Apellare 2„ a- 9, (§ 74). 
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Apotecha F 833 (§ 53). 
+aput 31,, 313 (§ 48). 

arbriscellus F 835 (§ 26 a). 

Archanum 20, (§ 66). 

Artna sg. 20 4 , a- sg. F 480 (§ 95). 

Arrere F 390 (§ 74). 

Arunda F 830, 839 (§ 93). 

*ascialis = o*a/ü F 824 (§ 2, 65 y). 

assiduo 5 t (§98). 

atttnuare intrans. F 814 (§ 129), *at- 

tenuare F II 29 Irans. 
audacüer 13, (§ 98). 
audatia 20, (§ 65 cc). 
Alimentär* F 840, ai/- i8 4 (§ 645). 
auttumat F $22 (§ 74). 
auortettz F 829 (§ 19a, 22, 25, 35, 

64/?, 65 a, 88). 
*Auortiuus F 829 (§ 35). 
Babtuare 9 4 (§ 39/9). 
Baccare 6 4 (§ 66). 
+banstas F 58 1 (§ 76). 
Ä*//i7/a $2 (§ 74). 

*baucus F 838 (§ 78, 82). *7 
btrbicarius F 168 (§ 34, 40). 
berbües F 10 18 (§9, 34, 40). 
Bibliotecha 21, (§53). 

= 0* </«/] 3t, 4t, 2i f [F 8] 
(§ 102). 
*bisatia F 425 (§ 65 a, 74). 
blanditto 10, (§ 18 a, Anm. 3). 
*blista F 931 (§ 76). 
Boanarges F 637 (§ 9). 
bcnus acc. pl. 35, (§ 88). 
brachia sg. F 470 (§ 95). 
bragas F 859 (§190, 58). 
*brunia F 474 (§ 75, 8$). 
•bulcatum F 894 (§ 76). 
bultia F 1098 (§ 59). 
bulziolts F 420 (§ 59). 
•bustiola F 478 (§ 34, 47, 64/?). 
caderunt F 754 (§ II 4). 
cadisset F 628 (§ II 4, Ii 6). 
*calciarius F 869 (§ 26 a, 88). 
Caliditas = -Ü- 22, (§ 74). 
*Caligo F276, 731, 22,, <r- 8,. 
*calle = 9 4 (§ 19 a, 88). 
callidior = -/- 26, (§ 74). 
Calumpma F 122 (§41). 

Beiheft zur Zeittchr. f. rom Phil. VII. 



Calumpniare II, (§41). 

calues <-ar F 1142 (§ i8/£). 

Capattus 22j (§ 65 a). 

Carasta 3, (§ 29). 

+carcare F 437, 1019 (§ 26a, 74). 

cardonis nom. F 1032 (§ 89). 

CasidiU F 478 (§ 74). 

castradus F 229, 600, 1090 (§ 45). 

*causari F 627 (§ 57). 

*cauanna F II 37 (§ 36). 

celature acc. plur. 8, (§ 87). 

cellarius F 833 (§ 94). 

Cenobita 22 4 , 23j (2) (§ 7). 

censo= -u 7, (§ 90). 

Cerimonias l 4 (§ 26 a). 

cessare trans. 15, (§ 129). 

trstttu act. 34 t (§ 120). 

cibum nom. 27! (§ 94). 

*ctmcella F 870 (§ 26 a). 

*cinceüa F 242. 

Cinomia 22, (§ 7). 

*cingolo F 89 (§ 24, 88). 

circuü F 934 (§ 19 a Anm. 2). 

*circuitur F 937 (§ 19 a). 

circumdauit F 725, II 47 (§ II 4). 

Cfawtfx 7,, 12, (§ 66). 

Coctinum F 172 (§ 65 J). 

cofinus F 184 (§ 42). 

Cogitus = CW/kj 22, (§ 62 /?). 

Cohire = CWr* 5, (§ 69). 

Gwr* 22 4 cf. Besser 56, §54. 

coUra F 856 (§ 66). 

colpus F373, 612 (§20, 42). 

columpna 2\ x (§41). 

commune adv. 22,, 23 x (§98). 

competis abl. 7 X (§ 22). 

comulus F 241, 834 (§ 15). 

Conbuserunt 22, (§ 74). 

concalcare 23 t (§ 122). 

Condempnare II 4 (§41). 

condetor 8 4 (§22). 

Congresio 9 4 (§ 74). 

coniuctio F 143 (§ 73). 

coniuctus F 162 (§ 73). 

Coniungunt statt -iugunt 22 x nach 

Besser. 55 (§72 Anm 4). 
conin*xi F494 (§ 73). 
Conlacteneus I4 4 (§3, 4). 
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conlocare 19«, 22j (§ 122). 
Conpage nora. pl. i6 t (§91). 
Conplatttior 18, (§ 65 <J). 
conpulUrunt F 831 (§ 74). 
Conpusuerunt F 721 (§ 30). 
Consolens 15, (§ 24). 
. Consumare I, (§ 74). 
Contemelia F 6 90 (§ 26 a). 
ConUmpnere I2„ 22,, 33,, 37, 
(§40. 

Conteri perf. 16, (§ 114 Arnn. 2). 

Conticuus 22, (§ 60). 

*contingere F 174 unpers. „zustofscn". 

Contüatus 5,, 5 8 (§ 65 a). 

contra ire 14, (§ 99). 

*conturnare 23, (§ 12). 

CoorUm 14^ 15, (§69). 

tföri obl. zu <rör 31, (§ 89). 

Coquüus F 469 (§ 63). 

Coriosus 22j (§ 32). 

Corpolentior 15, (§ 26 a). 

Costuprare 23t (§71). 

Coturnices nom. sg. F 266 (§ 89). 

Creacras l6 8 (§ 64 y). 

Crebrum F 879 (§ 10). 

Crenubantur $i (§ XU). 

Cn**rv 22, (§ I). 

Crescere, c- trans. F 840, 22 a (§ 129). 
criuolus F 879 (§ 23, 39 a, 94). 
crutiätor \2 X (§ 65 a). 
a</Ja F 169 (§ 74 Anra. 3, 76, 83). 
*cuipra statt o//ra F 922 nach Bess. 

61 (§ 39 a» 81, 85 Anm. 3). 
Culicare, culcare F 882 (§ 12, 23, 74). 
cummemoratio 31, (§ 30). 
cummendare F 944, 28 4 (§ 30). 
cummertium 22, (§ 30, 65 ß). 
cummiscere 31, (§ 30). 
cummovere 10, (§ 30). 
cummune 22, (§ 30). 
cunspectus 29^ (§ 30). 
currerunt 26, (§ 114). 
fyjrißr F 821 (§ 20). 
cyrografum 9, (§ 66). 
dampnum 15,, 234 (§41). 
<fa«*a F 447. 851 (§ 76, 85). 
dauat fut 23 t (§ 35). 
Decacordo l8 4 (§ 66). 



decadere 24, (§ 122). 
Decussio = -rjio 10, (§ 67). 
*deganare F 129, 523, 659 (§ 74). 
Degerare statt Degenerare 7, nach 

Bess. 15 (§ 62). 
Deiestos = Dig- 10, (§ 27). 
Demicare F 380 (§ 10). 
denarium nom. 12, (§ 94). 
deorsum mittet e F 630, -iactare F 672 

(§ 99). 

*{ derelinquit perf. 23, (§ 114). 

Desüiuit F 454 (§ 114). 

destraere 39, (§ 69 Anm. 2). 
J deuinus 262 (§ 27). 

Didracma 12, (§ 66). 

diliciose 134 (§ 28). 

dimiso 20, (§ 74). 

Disptrietur 9 4 (§ 119). 

disrapere 23, (§ 122). 

rffto 15, (§65 er). 

rfiwm 38, (§ 70). 

Zfcrma 9* 14,. 23, (§6 4 t). 

Domisticus I 1, (Bess. 39, § 6). 

douoratio F 273, 695 (§ 28). 

dragma I2j (§ 66). 

Är« 24, (§ 69). 

Edisserat = -*<rra/ F 185 (§ 64/?). 

^/"™ 3* (§ 74). 
EfficatiUr 24* (§ 65 tf). 
effugat<-ire(?) 9, (§ 121). 
Eligans 24* (§ 22). 

Ä«w 3i (§ 69). 
e[x]longare 2^ (§ 51^). 
Emisarius F 229 (§ 74). 

«wfrw 7« (§ 74). 
Emuncturia F 899 (§ 13). 
enidunt io 4 (§ 19^, 45). 
*/r*iw 34, (§ 39 a, 69, 85 Anm. 4). 
Eptaticum 24« (§ 69). 
Erassisse 2$ x (§ 74). 
Erodianis; erodi 13, (§ 69). 
Eroneus 25, (§ 74). 
Errarium F 223 (§ 74). 
Eructuare 19, (§ 24). 
Erumpna 24, (§41), 
*esdamare F II 56 (§ 33, 76). 
Ethemoloia 25, (§ 26 a, 53, 62 0). 
Etursam 24, (§ 13» 51 «, II 7). 



Digitized by Google 



*0 



exaceruare 24 4 , 25 x (§ 40). 
*exbuliret plqpf. F 886 (§ i80, 21» 

excessus part. act. 14, (§ 120, I). 

Exempla[r] F 294 (§ 67). 

Exerciebant 9, (§ 65 /£). 

Exeredare 243 f§ 69). 

Exestuit 12, (§ 114). 

Exffertus 10, (§ 117). 

£tt&*f* 20 4 , 2 44 (2). 25 t (2) (§ 69). 

«wiV> 19, (§ 49 a). 

exiebam F 189, 17,. i8 8 (§ 1 1 1 Anm. 1). 
Exiere — -igere 5 4 (§ 62/?). 
Exocubatus F 900 (§ 36). 
exo[r]dit I ij (§ 67). 
*expltcare in f. pass. 18, (§ 119). 
explicata I4 4 (§ 117). 
*exponerat plqpf. F 185 (§ 64/?). 
Extimplo 5, (§ 6). 

/«w Ms (§ 99). 
Euloias 2$, (§ 62/9). 
Euuangeli%are 17 4 (§ 42). 

pl. 16, (§ 18 a, 22, 65 a). 
/«Änf: /tyW& F 912 (§ 114, auch 

Anm. 7). 
*fanonem F 701 (§ 76). 
Fauum F 734, 917 (§ 77). 
/wiwj „Mist" F 399, 803 (§ 8). 
Fenicium F 916 (§7). 
i*m* F 923 (§ 7). 
/«rm« F 864 (§ 94). 
festinante[r] 6, (§ 67). 
Fhelethi 7, (§ 42). 
/fra/Kx sbst. F 932 (§ 94). 
Ficmentum 26, (§ 64 f ). 
^ gen. 2 4 , dat. 15, (§ 91). 
fidutia 19, (§65«). 
/frmtor 37, (§ 98). 
Fito 14,, 26j (§ 53). 
Flagicium 3,,/- io 3 (§ 49 a). 
Flagrare </r- F 907 (§ 67). 
*Flasconem F 906 (§ 68). 
*fodunt < -dire F 1121 (§ 121). 
/*W F 634 (§ 89). 
/fat/s' 26, (§ 15). 

/ora.f rfiavr* F 573, — portare 5, 
(§99). 

fortissimus Positiv 36, (§ 98). 



fracmentum F 857 (§ 64 c). 
Frantia F 936 (§ 65 £) 
Vrote F 734, 917 (§ 79, 82). 
FraudoUntia l6j (§ 26 a). 
*/runcetura F 1069 (§ 25, 76p 79). 
Vnw/ax F 820 (§ 95). 
Frustrum < -j/mot F 309 (§ 67). 
fugire 1» F 272, 378 (§ 121). 
/«1 -fpart. pract. 19,, 25 x (§ 120, 2). 

F 161 (§ 76, 85). 
Fulgorationes 1^ (§ 26a). 
*Fumigantem nom. F 565 (§ 89). 
funder at 84 (§ II 4). 
fundutas F 908 (§ 117). 
*ga/ormm F 607, 875 (§ 78, 83). 
GW/r F 933 (§ 57). 
+garbas F 203. 816 (§ 76). 
Gatur 2 7l (§ 15). 
Gazofilattum F 652 (§ 65 a). 
Gecor F 934 (§ 62). 
Gentaculum 2j t (§ 62). 
Gigans i6 4 (§71 Anm. I). 
gladts F 1055 (§ 8 9 Anm. 5). 
glattes I9 4 (§ 65 a). 
grafium F 1095 (§ 4*). 
grauidine Ii, (§ 8). 
£-«/Afnf I9 4 (§ 24). 
habentt = -di F 56 (§ 113). 
habere inprütatum F 455 (§120, l). 
*habundare, -ntia 8 4 , 13,, 19,, 26 x 
(§69). 

*hadisti F 1021 (§ 76, 79, 82). 
hara 20, (§ 69). 

*hauntes statt fcj F 960 nach 

Besser. 63 (§ 78, 79). 
Zfc*r 63 (§ 48). 

*Äa««j F 302, 1158 (§ 76, 79, 85 

Anm. 3). 
hebrius 6 4 . 9 4 , I5 4 (§69). 
Hedere F 588 (§ 69). 
*helmus F 930 (§ 76, 79, 8$). 
*heribergo F 874 (§ 18a Anm. 4, 76, 

79). 

Hetnicus i8 4 (§ 53). 
hodium F 813 (§ 6^1. 

F 424 (§ 76, 79). 
Icoas 29, (§ 66, 72). 
ütis 15, (§ 66). 

2* 
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/Hut F951 (§48). 

im -f gerund. 4, (§ 131). 

inbarbis l\ x (§ 122). 

Incoante 283 (§ 66). 

incolometate 8 4 (§ 26 a). 

incolomis I5 8 . 37, (§ 24). 

Incolumes nom. sg. F 966 (§ 89 Anm. 5). 

tnconbuserunt F 1016 (§ 74). 

incundüus l'J l (§ 12). vf* 

indoctus 15, (§ 64 a). 

Inducias 284 (§ 49 a). 

inflare intrans. F 171, 6,, F Ii 23 

(§ 129). 
infrangere F 66 (§ 122). 
infundent = -unt 283 (§ 19^). 
*inganare F 969 (§ 74). 
ä^mfe sg. F 949 (§ 95). 
ingenias F 989 (§ 95). 
Ingraviscente F 221 (§26 a). 
wifw i, (§ 49 a). 
iniusticia 284 (§ 49 a). 
Inlicent 28* (§ 19, 22, 65 a). 
Jnnociens 29, (§ 65 a). 
/mtfj 29, (§ 39/9). 

inproprare = inprobrare 17,, 243 
(§39). 

inprütare F 455, 758 (§ 14, 26 a). 
//i?t«tf 2„ i 44 (§ 48). 
Jnsiliuit F 964 (§ 1 14). 
insinuens 133 (§ II 3). 
Internüio 5,, 5 4 , 283; -nicio 19, (§ 26a, 
65«). 

intra mütere 17, (§ 99). 

intratus act. 193 (§ 120, 1). 

introitus n. 9 4 (§ 94). 

intus cadere F 974, — perintrare^ 

F 1025 (§ 99). 

best. Artik. 344 (§ 104). 
Ireticius statt i4r- 20, nach Besser. 53 

(§ 25). 

iuorgiis F 896 (§ 21, 29, 35, 62 y). 
Jacinctinas F 289 (§ 73). 
iactare inf. pass. 4, (§ II 9). 
ianiculorum F 404 (§ 29, 62). 
ytor* nom. F 476 (§ 89). 
Jiadas 8 4 (§ 7). 
iocundus io„ 19,, 20, (§ 31). 
284 (§ l*ß). 



+iornalis F 963 (§ 15, 28, 62). 
iubeUum 4, (§ 26 a). 
iuctus 2g s (§ 73). 
iudicetur act. 34, (§ 119). 
iuditium F 619, I2 S (§ 65 a). 
iusum F 947 ( 14, 28, 62, 67). 
iusto 31, (§ 98). 
iuuenior F 691 (§ 97). 
iuxta esse 21 x (§99). 
lacertas F 860 (§ 95 Anm. 2). 
Lacesciens 30, (§ 65 y). 
Lacessantes 153 (§6, 113). 

151 (§ 24. 7 6 ). 
Laguena 63 (§ 62). 
Langescere 53 (§ 63). 
*Ianiare < laciniaria 3O3 (§ 18 a, 22, 

26 a, 56). 
Zqfafcf- 30, (§ 22, 53). 
laudis nom. F 913 (§89). 
lauatus 5,. 134 (§ 117). 
lauauit 9 4 (§ 114). 
/«wr I2 4 (§ 49 a). 
*lectarium < -1V1 F 986 (§ 95). 
Lenus = -w F 128 (§ 19 a). 
*lepriscellus F 982 (§ 26 a). 
leticia 20,, 24, (§ 49 a). 
leuare intrans. F 730 (§ 129). 
♦/i^/ta sg. F 333, I0 4 (§ 95). 
ligumen F 1029 (§ 29). 
*limptarem F 980 (§ 26 a). 
limtato statt -an'o F 1050 nach Besser. 

75 (§26a, 41, 47). 
linciolus F 411, 621 (§ 21, 49/?, 94). 
*/i*ra F 233 (§ 76). 
de loco in locum F II 40 (§ 99). 
Zoo« n. F 22 (§ 94). 
longe = <fr'w F 1130, — tempus 4, 

(§100). 
Longeuis 4, (§ 88). 
longiquitas l8 4 (§ 72). 
*Longobardia F 366 (§ 76). 
*/o/ar<f 30, (§ 31). 
Lucubris F 340, 30, (§ 60). 
*maciones F 460 (§ 49 a Anm. 3). 
*maculare — malle are 243 (§ 64 rf). 
Magestas F 684, 18,, m- 9, (§ 62). 
magis conpositus 6 4 , — placens 18, 

(§96). 
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mag Her F 715 (§ 64/). 
malicia 34, (§ 49 a). 
malis nom. F 1035 (§ 88). 
*manaces F 997 (§ 18 0. 22, 28, 6$ a). 
*manatiat F 131 (§28, 65 a). 
manducare inf. pass. F 15 (§119). 
mar* abl. 15,, l8„ 184, 33, (§ 89 
Anm. 1). 

Mar es nom. sg. < mos F 996 ( § 89). 
*mastus F 713 (§ 76). 
Matarium (= mortariumP) statt 

turium 8, nach Besser. 20 (§ 30, 

67 Anm. l). 
*mationes F 878 (§ 49 a Anm. 3, 76, 

84). 

menbrum F 404 (§ 70). 
mercati sbst. F 1007 (§ 90). 
Mestrua 5l (§ 71). 
+ an < miAi 34 (g 105). 
ministirium F 81 (§5). 
minores = -i&hj F 535 (§ 89). 
Mirratum F 660 (§ 69). 
Mirreta < metretas (§ 29, 46). 
modicum adv. 34, (§ 98). 
Modolamine F 487 (§ 26 a). 
JWb&r < -öx F 782 (§ 18/?); i#f mole 

<-a l6 4 , 28, (§ 18«). 
moles < -/ätj 91 (§ 74). 
AÄ>r«j < WM F 990 (§ 89 Anm. 2). 
*muli F II2I (§ 76). 
Musita tis 4,, 31,, (§ 51 Anm. I, 74). 
mu/j/* F 540 (§11» 19 a. 24, 46p 88). 
*nasculis F 700 (§ 24. 76). 
nauium < -rix 8, (§ 95). 
Natorei F 230 (§ 25). 
neofitus statt -/iVi/j F 1003 nach Besser. 

72 (§ 42). 
«i^rw nom. 18, (§ 88, auch Anm. 1). 
nomerus 233 (§15). 
-h nouiter F IOOI (§ 98). 
nouitius F 1003 (§ 65 a). 
Obaudire 33 t (§ 122). 
Obclaudere 10,, o- 10, (§ 122). 
Obmittere 12, (§ 122). 
obtare 19, (§ 39/*)- 
Obtimates 15,. 32, (§ 39/?). 

3, (§ 39/9, § 97). 
obuiam uenire 183 (§ 99). 



0fi<Zfe, -us t o- 104, I5 4 , 22,, 374 

(§ 74). 
oderare F 907 (§ 26 er). 
*Ofendas F 502 (§ 74). 
Q0>r/K.r F 566 (§ 117). 
^.Oficium F 81 (§ 74). 
Oliquus F 448 (§ 39/9). 
Olocaustum 32, (§ 69). 
omniciF 1152 (§ 19a, 26a, 52, 65a, 

88). 

Opinantus 9 3 (§ 72). 
^or/am* 334. 344 (§42). 
orr« F 200 (§ 18 a). 
ortaret [plqpf. F 275 (§ 18/?, 2T, 115). 
Ortodoxorum 33, (§ $3). 
ospicium 13, (§ 49 a). 
ö\rf/a sg. 3 4 , ostie F 459 < ostium 
(§ 95)- 

öx/iö pl. < *hostium 164 (§ 95). 

Otius 33l (§6 5 a). 

pabula < papula F 347 (§ 36). 

pagritia F 889 (§ 28). 

F 439 (§ 53). 
Palustris = F 188 (§ 89). 

Paraclitus 14, (§ 8). 
paranypfis 63 (§ 7, 42). 
Parascheve 1 3 t (§ 66). 
patiendo — -/<r 31, (§ 113). 
patrua 5, (§ 18 a). 
Patruelus 5, (§ 19 a). 
/aW io 4 (§ 19/9). 
/*r<rora F 54 (§ 74). 
pecus, oris m. 33, (§ 94). 
pedis nom. F 1045 (§ 89). 
Peluem 14, (§ 89 Anm. 5). 
Pentateucum 6, (§ 66). 
Pentecontarcos I0 t , 34, (§ 25, 66). 
per unde F 304 (§ 99). 
percurabant = -curre- (§ Iii). 
perditum esse 34 4 (3) (§ 120 Anm. 2). 
perfacere F 720 (§ 122). 
Peribulum I0j, 34 2 (§ 24). 
periurare $ t (§ 122). 
permitere 34 (§ 74). 
Perpetis = 34, (§ 24). 
perpetuis nom. 34, (§ 88). 
Persuadunt 33« (§ 19/?). 
*pessimus i6 4 , 29, (§ 97). 
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Pignarus F 1047 (§ 19 a. 89 Anm. 2). 
pfrguis 20j (§72 Anm. 2). 
pistritam F 255 (§ 26 a). 
plasphemare F 364 (§ 34, 42. 85^ 

Anm. 4). 
plus sanus F Ii 18 (§ 96). 
Pomelio F 1046 (§ 8, 32). 
Pondere nom. I i x (§ 89), 
pontus<punctus F 472 (§ 15» 75, 

94). 

porro digressus 12,, — fugatus F 4, 

1053. — iacit 34, (§ 99). 
Postergum F 67, 259 (§ 74)- 
Postolare H 4 (§ 26a). 
7 potio < Portio 153 (§ 67). 

precapitatus IT, (§57 Anm. I, 122). 
Precoce 5, (§ 63). 
Prepucium I, (§49«). 
presumptiose 34, (§ 24 Anm. 1). 
presumptose 343 (§ 24). 
pretisus 26, (§ 65 <$)* 
Preualetur 34, (§ 119). 
*preuentus act. 34 t (§ 120, 1). 
*principatum nom. 8 4 (§ 94). 
Problesma F 410 (§51/?). 
Procelles F 1033 (§ 18 
proiecerent F 705 (§ 8). 
Prominentes < -an/w 33^ (§ 19a. 1 13). 
Promulcare 34, (§ 59). 
Pronantiare 19, (§ 26^). 
Propiciari 5 4 (§ 49 a). 
Propinatur F 1051 (§119). 
prosperatus sum = proper aui 17, 

(§ 51a, 120, 1). 
Prospiceant 34^ (§ 22). 
Prumptus F 1034 (§ 14, 41). 
Prütuaria F 818 (§ 31, 41). 
iVi7/wj F 608 (§ 14, 41). 
pudor < ^a/or 26, (§ 45). 
Pulepta 34, (§ 30). 
Pupbis F 1039 (§ 35, 85 Anm. 4, 89 

Anm. 5). 

puplicum F 223 (§39«, 85 Anm. 4). 
*quaccola F 801 , quacoles F 266, 

quacules F 877 (§18/?, 24, 74). 
Quadrie F 1060 (§ 62,9). 
^wa* = quam 6 3 (§ 106). 
quaUcumque IT4 (§ 106). 



qualicumque nom. pl. l6 t (§ 89). 

Quant otius 3, (§ 65 a). 

quartanus F 708 (§ 75 Anm. I, 102). 

que itatt m. sg. I9 4 (§ ro, 106). 

Quociens 35 t (§ 49 a). 

quod < quot 3* F 599, F 789 (§ 48). 

*quoquendum = co- F 864 (§ 63). 

Racha il 4 (§ 66). 

*raciunculus 36, (§49«). 

*Radüntia < -<z«/j'a 36, (§6, II 3). 

•rama F 352 (§ 96). 

*Ratiotinium 363 (§ 65 d). 

recentis = F 439 (§ 89). 

Rede = F 1070 (Besser. 78 a, 

Recunpensare 363 (§ 30). 
Recuntiliare F 706 (§ 30, 65 d). 
Redüre <-igere I0 lt 1% X (§62/9). 
*regi<rigus F 513 (§8). 
/fc^-arm 364 (§ 18 a). 
reiactare F 745 (§ 122). 
releuare intrans. 363 (§ 129). 
Remüere II 4 (§74). 
*remittere intrans. F 738 (§ 129). 
*rennuita 37^ (§ 74). 
Repedebat < -abat I0 9 (§ I, Iii). 
retribucio J 4 (§ 49 a). 
*reuuardare F 1075 (§ 76, 80). 
Rinocero[nP]s 5 3 (§ 71 Anm. l). 
rit F 1070 (§ 8, 19 a, 88). 
*Rita F 1076 (§ 9, 65 rf). 
rrta 283 (§ 19 a). 

*r<w, rwa F 658, 830, 839, 863 (§ 78, 
85). 

Rubore 36, (§ 15). 
rubrus F 1065 (§ 88 Anm. 1). 
rupis 9j (§ 89 Anm. 5). 
sacrificia sg. F 253, 32 4 (§ £). 
ja/Z/r* F 43T, 964 (§ 74). 
saluaticus F 463, 825 (§ 28). 
sareofagum F 616, 13,, F 1 1 17 (§ 42). 
&/a/w 37, (§ 67). 
*scabare F 826 (§ 32, 35). 
*Scabro F 288 (§ 54, 67). 
*scauare F 893 (§ 33). 
*scantio F 1044 (§ 76. 84). 
Scenopheia 373 (§ 42). 
Sciscis 2 3 (§ 65 y). 
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Scisma 14, (§ 66), 
Scopoli F 362 (§ 24). 
Scoire statt rffir* 22 4 nach Besser. 56 

(§ 22. 54). 
Scorta sg. 37* j<r- sg. 6 t (§ 95). 
*scrabro F 1150 (§ 54). 
scrupolosüas 374 (§ 26 a). 
*scu2pature statt sculpare 8 2 nach 

Besser. 19 (§18/?, 87). 
Seccare < -c- F 310 (§ 74). 
secatus mit a aus e F 278 (§ I, II 7), 
Semicintia 144 (§ 73). 
Serutus < -a/wx 15, (§ i). 
Senopide i6 2 (§ 27). 
seorsum ire 13,, — cübare 37, (§ 99) 
sepelüus F 165 (§ 117). 
seperat F 526 (§ 20). 
j*/tir 24 4 (§ 70). 

*serricellus F 847 (§ 26 a, 29, 74, 94). 
sei < -rf 394 (§ 48). 
Setuplum ip (§ 39/9). 

ii 2 (§ 34). 
5iVn>»fl 174 (§ 66, 70). 

F 822 (§ 74). 
simulichras F 453 (§ 66, 95). 
simulacras F 325 (§ 95). 
Singillatim \" n (§ 72). 
Smaracdus F 1088 (§ 64 t). 
Ätfoto 6 2 . 373 (§ 15). 
solamente F Ii 20 (§ 98). 
solarius F 7 (§ 94). 
solempnitatatem 3 4 (§41). 
Solempnüer 374 (§41). 
Sollicius i6j (§49ct). 
♦joma F 348 (§ 17, 64 c). 
*>ra F III (§ 78). 
jor$# F 514 (§121 Anm. 1). 
*sorcerus F 1096 (§4, 22, 49/9, 55), 
sordis nom. 38 t (§ 89 Anm. 5). 

37i (§ 89 Anm. 5). 
*sotietas 9,, I3 2 , i6j (§65«). 

6j, 144, i6 2 , 22 3 (§65«). 
Spaciosus ii a (§490). 
spacium I2„ I3 2 , 284. 324. 33* (§ 49«)- 
*sparniare F 1008 (§ 75, 76). 
Spetüs 37 2 , I5s (§ 65 a). 
Spera F 1089 (§ 42). 
F 884 (§ 96). 



jr/iW« F 876 (§ 96). 
*spidus F 475 (§ 76, 82). 
6 Sportdiät F 115 (§ 114). 

*sprendere F 1084 (§ 33, 69). 
jr/imAr F 642 (§ 12). 
Spurtitia 5 a (§ 65 rf). 
Stema 379 (§ 74 Anm. 3). 
h sterelis F 148 (§ 22). 

sterniuit < stemire F 77 (§ 114, 121). 
Stientia 184 (§ 65 y). 
). S/1/1* 37, (§ 8). 
Är«/w» 9i (§ 53). 
stuüicia 153 (§ 49 a). 
*stulus < stupulus F 1097 (§ x 3» 24» 

) 39«. 95> 

Subbucula F 338 (§ 74). 
subponere refl. F 378 (§ 129). 
Sudsanare l8 2 (§ 74). 
). Suto/«™ 4a (§ 69). 
sucurrite 374 (§ 74). 
suflare F 247, $47 (§ 74). 
*sufrangant statt -agant F 590 nach 
Besser. 40 (§ 72 Anm. 4, 74, 122). 
sumitate 20p 283 (§ 74). 
sumpnus F IIOI (§ 12, 41). 
* Super sttctosus F 710 (§ 49 a). 
sursum asptcere l 2 , 14p 37, (§99). 
suspttio 5 2 (§ 65 a). 
^sustenere F 827 (§ 122). 

tangit: Tetigit F II 28 (§ 114, auch 

Anm. 7). 
Tapitudo 38, (§ 35, 85 Anm. 4). 
- te = tibi 3 2 (§ 105). 
teca F 922 (§ 53). 
tempus m. l8 x (§ 94). 
*temto < 5 2 (§ 8, 22, 1 18, 121). 

Terebintus 2 S (§ 53). 
). Teristrum F 169 (§ 53). 
Tesaurüare F 538 (§ 53). 
tesaurus F 538, 27j (§ 17. 53). 
teula F 436 (§ 60). 
7wr* F 306 (§ 18 et, 70). 

3 8 4 (§49«)- 
). Tobazion 193 (§ 36). 

+tollitus F 674 (§117, 121). 
*tonica F 338 (§ 15). 
Topart ias statt Teoparttas \o x nach 
Besser. 31 (§65/?). 



Digitized by Google 



*4 



Torax F 474 (§ 53). 

*toxa F 986 (§ 16, 59, 61, 64/?), 

trahere intrans. 7 X (§ 129). 

Tramüam F 482 (§ 18 a). 

/ra»j alareY 1132, 1133» — nauigare 

F 585, — warf/r* F 586 (§ 99). 
transübant \$ x (§ Iii Anm. 1). 
Transiliuit F 1133 (§114). 
TurboUntus 384 (§ 26 a). 
luribulum F 1126 (§ 53). 
*/«r/a „Torte" F 432 (§ 12). 
Tymphanum i8 2 (§42). 
/yr«j F 1071, 383 (§ 19 a, 89, Anm. 2). 
4" «W — quo F423, 10, F 652, 35» (§ 99). 
ultissimus F 999 (§ 97). 
K#ra a/ar* F II 24 (§ 99). 
*«mÄr = übt 8 t , 84. F 466, i6 4 (§ 99), 

= abl. instr. 5 2 . io 4 , I2„ F 771, 

174, 22 2 (§ 128) ; per unde s. u. per. 
*unguentibus F 231 (§ 89). 
unoni F 1059 (§ 124, s. Besser. 77). 
untia 4, (§ 66/9). 
-f- Km/j unbest. Art. 4 3 (§ 104). 
Uridine F 177 (§ 8). 
utüitatis com. 22, (§ 89). 
tf*/<r;i> F 792 (§ 15. 49 £). 
Uulciscens F 800 (§ 15). 
uunetus 30 2 (§ 16, s. Besser. 70). 
Uuscio F 11 49 (§16, 49/9). 
uxit F 339 (§ 73). 
Uacantem < -/ww F 687 (§ 65 £). 
uacari — -g- -] v uacuatus — uaga- 

tus F 17, 1160 (§ 58, 63). 



Ualüudo F 1154 (§ 26 a). 
«or < F 604, I2 2 , I3 t (§ 89). 
Uegitat F 19 (§ 22). 
^ uendere inf. pass. 1^ (§ 119). 
uertnus F 769 (§ 93). 
Uesiculum F 335 (§ 10, 95). 
uestimenta sg. 19,, F II 03 (§ 95). 

„mal" F44, 60, 599, 789 (§ 102). 
*uiciare F 891 (§ 49 a). 
Uieini < -«1/ 9 3 (§ 26 a). 
C/iWö = -tta l\ x (§ 64a). 
uictum nom. 22 2 (§ 94). 
uincisti 6 4 (§ II 4). 
ww = -ns 3s (§70- 
MW/Va F 347 (§ 28). 

„Wicke" F 572 (§ 65 a). 
*uiuendi statt uiuanda F 788 (§ 121 

Anm. 1). 
*f- uiuent = -««/ 22 4 (§ 19/?). 
Uixillum F 1159 (§ 27). 
«0Ärj für F 551 (§ 123). 
uolumpta.' = uolunta- l 4 , F 127, 164, 

3i» 4 2 » 7j» 74» l6 i» 30 2 » 30s» 37 2 » 

39a. 39i (§ 4i Anm. 1). 
uolumpteete 30 2 (§ l). 
uoluntas = uoluptas II 4 , 164, 20j 

(§ 41 Anm. I). 
uoluptas =» uoluntas 8, (§41 Anm. l). 
*uuadtus F 285. 1047 (§ 76, 80, 85, 

auch Anm. 2). 
*uuapces F 288, II 50 (§ 18/?, 76, 

80). 

Ymnum I9 3 (§ 69). 
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3. Wortbestand. 



Über den vornehmlichen Zweck dieses Vokabulars, eine Er- 
gänzung zu Körtings Lateinisch-romanischem Wörterbuch zu bilden, 
und über die aufserdem für die Auswahl der hier aufgeführten 
Wörter mafsgebenden Gesichtspunkte s. die Einleitung am Schlüsse. 

Wörter mit Majuskel treten im Glossar als Lemmata, Wörter 
mit Minuskel als Interpretamente auf. 

Der Einheitlichkeit halber zitiere ich im allgemeinen nur die 
von Foerster abgedruckten Glossen, und zwar hier einfach nach 
ihrer Nummer in der 2. Aufl. des Afranz. Übungsbuches. Bei er- 
wähnenswerten Wörtern aus von Foerster nicht abgedruckten Glossen 
füge ich diese hier, je nach Bedarf sämtlich oder in Auswahl, ein. 

Abortiuus (82g): sard. 1 aurt\vu\ it. abortwo, pv. cat. abor/itt, 
franz. abortif, sp. abor/wo, apg. aborsivo (cf. pg. aborso < abortus) 
mit gelehrter Erhaltung des b gegenüber sard. avortire, franz. avorfer, 
üvorton. 

absoondere (536, 667): afranz. escondre. 

Absinthium (850): Diez AR Gloss. S. 40 führt an pv. aissens, 
cncens, rtr. issienz und afranz. ussen < aussen, das Godf. nicht kennt. 
Die Volkstümlichkeit des Wortes wenigstens auf einem Teile des 
franz. Sprachgebietes beweist sein Fortleben in modernen franz. 
Mundarten: die Tafel absinthe des A. L. belegt das Wort in Erb- 
wortform an 12 Orten: Dep. Basses-Alpes (3 mal), Hautes Alpes 
(2 mal), Landes (2 mal); Italie (3 mal). 

Absorbere (354, 783, 785): mer. assurbiri, it. assorbire. 

abundantia (196): it. abbondanza. 

abundare (393 Uberrimum: abundantissimum): it abbondare 
(asp. apg. abondar). 

Aooendere (787): log. ätzendere, pv. acendre, asp. apg. accender. 

aoedia (477): zum Auftreten dieses Wortes in der Glossen- 
literatur s. Landgraf, AlLex. K, S. 359. 

Aoer (20j Acer: ager): sard. agru, argu. 

aououlio (849) ist gegenüber Kört. 146) acucülio anzusetzen 
als Augmentativbildung zu acucüla: cat agulld. 

• adbattuere (502, 1012): log. abbattire, mer. abbättiri, set. ab' 
bat Ii, cat. abdtrer. 

ad dentes = afranz. adenz s. u. dens. 



1 Das Sardische wird im Folgenden öfters geschieden in das Logudore- 
sische (log.), das Nordsardische (set.) und das Südsardische (mer.). 
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Adeps s. u. aleps. 

ad(h)astare (i 151): das von Diez, ARGloss. S. 52 darunter ver- 
mutete afranz. *ahaster ist nicht zu belegen, mufs aber vorhanden 
gewesen sein nach Ausweis von afranz, ahaste sbst. f. „Eile", ahastif 
„eilig". — Vielleicht mit unserm Worte identisch ist adastare Zeuraer, 
Diplom. S. 130, 16 (etwa = „herzuströmen", „zahlreich teilnehmen 4 '?), 
das die Addenda lexicis lat. AI Lex. II S. 1 1 1 als ad-astare deuten 
unter Hinweis auf adalligare bei Plin. maior. (s. § 79). 

adiungere (315): cat. adjunyir. 

adorare (29): sard. adorä etc., pv. azorar. 

Adredare s. u. redare. 

aeramen (326): log. rätnine, mer. ar ramint) set. ramu. 

Aerugo (i8 2 Erugo; genus uermis): log. rmnzu (mer. arruinu 
= aerugo + rubiginem?). 

aestimare (104, 442, 522): log. istimare, set istimä 9 mer. stimai, 
altcat. esmar. 

aetas (109): log. edäde, mer. edädt\ set. etat', cat. edai. 

affigere (8 { tabu! ata quae ab inferiore parte trabibus adfiguntur): 
cat afegir „unir, apegar una cosa ab altra". 

arTLigere (243, 414, n 3 Torquetur: adfligetur 9 20 t Adteritis: 
adfligitis, 20 2 Affedus: afflictus): log. affrigire 9 mer. affligiri 9 set. 
affligU sp. afligir, pg. affligir. 

Agger (241): log. ärgine, set argin i. 

aggrauare (221): it aggravare, afranz. agrever 9 cat sp. agravar 9 
Pg- aggravar. 

albor (22, Candor: a/bor): sard. it albor e, pv. sp. albor, afranz. 
aubor, pg. alvor „Helligkeit, Morgenröte". 

aleps (845): afranz. auve noch nfranz. fortlebend mundartlich 
in Beauce, Orleannais. 

alienare (829): pv. a/ienar, afranz. a/iener f a/egner 9 cat. (enj- 
agenar, asp. ajenar, pg. alhe(i)ar meist „verändern", „aufser sich 
bringen", „das Bewufstsein verlieren lassen". 

allodum (902): germanisches Lehnwort entsprechend einem 
anfrk. all + $d < aud = ano. auctr, ae. ead % ahd. dt: cat alou. 

aloxinum (850): das wohl zuerst im Anthimus 15 (s. Valentin 
Rose, Index) auftretende Wort, zu dessen Verbreitung bei K 529) 
afranz. aloisne, pv. aluisna nachzutragen, lebt noch in modernen 
franz. Mundarten: die Tafel absinthe des A. L. weist unser Wort 
auf in 6 Ortschaften: Dep. Pas de Calais (284, 285), Dep. Indre- 
et-Loire (406, 408) und Suisse (977, 978). 

amarioare (660; s. Bess. 41.): cat amargar. 

amator (2Öj Filoso/us: -sapientia): sard. amadore, it amaJore, 
pv. amaire, amaire t amador, cat. sp. pg. amador. 

ambulator (342 Profectores: 'es): sard. andadore % pv. anaire % 
anador t franz. alere, aleor 9 altcat. anador, sp. pg. andador. 

ambulare (61, 133, 389, 638, 925; in synkopierter Form 
alare 1030, 11 24, 1132, 11 33): sard. andä etc.; cat. anar. 

amplus (543): sard. ampru, cat. ample. 
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anatiare (452, 510, 697, 722, 831, 862, 867): 
romanische Fortleben dieses germanischen Lehnwortes, d 
Kluge, Pauls Gdr. der germ. Phil., 2. Aufl., I, S. 333 auf 
Typus *anatjan entsprechend ahd. anazzen „anzeigen" zurück 
s. K 628) s. v. dnazan. S. unsere Lautl. § 49«; Diez, AR 
S. 41; G. Paris, Comptes rendüs des Seances de l'Academie 
Inscript. et Belles-Lettres 1893, S. 92 Anmerk. Über die For 
des Wortes im Afranz. s. § 76. 

ancilla (144): pv. ancela. 

Angariare (510, 831): sard. it angariare „plagen"; pg. an 
gariar „zinspflichtig machen", „liebkosen", 
angustiare (784): altcat angöixar. 

angustiosus (204 Anxius: — ): das zuerst bei Gregor d. Gr. 
belegte Wort, zu dem s. Löwe AlLex. I, S. 22, ist erhalten in pv. 
afranz. angoissos. 

Anxiari (784): sard. ansare. 

aptus (8 t Docilis . . . ad docendum — ): sard. apfu, it. atto. 

aqua (239, 584, 737, 39* Uligo: sordes l aque): log. alba, 
set. tba, cat. aygua. 

arbitrium (8 t Optio: electio .potestas . arbiirium . libera uoluptas)'. 
sard. ärbitriu „facultade de fagher o non fagher", cat. albedriu. 

arcarium (9 2 Archanis: custodes archarii): afranz. archüre f. 
„coffre" < arcaria. Sollte hierzu auch sp. alqueria „casa 'de la- 
branza", pg. alcaria, alqueria „casa de campo para guardar os 
instrumentos de lavoura; cabana" zu stellen sein mit ähnlicher 
Akzentverlegung wie in arbitrium > albedriol Bedeutungsstufen 
wären „Lade", „Behältnis", „Geräteschuppen". 

ardor (48): sard. it ardor e, afranz. ardour, pv. cat. sp. pg. ardor. 

Area (447, 851): sard. scheint fortzuleben nur das Diminutiv 
ariöla > log. arzo/a, mer. argiola, set. agliöla. 

Aridus (822): log. mer. aridu, set. ärritu (sp. pg. arido). 

Armentum (54): sard. armentü\ afranz. arment scheint nur in 
Übersetzungen aufzutreten. 

Armilla (92 — : propria uirorum; 838): it. pv. armilla, franz. 
armilles % sp. pg. cat armilla, afmilha können wegen der Erhaltung 
des I nicht als Erbworte betrachtet werden. Erbwortlichen Laut- 
stand zeigt nur die moderne Dialektform armala (Suisse romande): 
„oreille d'un vase de bois", während afrz armeilles (reimt bei 
E. Deschamps.- oreilles) auf eine Form mit Suflixtausch < *armicula 
weist. Über den gelehrten Charakter von armilla im Romanischen 
s. Cohn, Sufllxwandel S. 54. 

Ascia (18, — : genus ferramentt)\ Godf. belegt ein einziges 
Mal afranz. aisse. 

aspectus (274 ab omine (= hominum) aspcclu remoti): sard. 
aspectUy ispeclu, it. aspctto, afranz. espit in der Redensart voir a espit 
„vor Augen sehen", z. B. La Charrette, Vat. Chr. 1725 f° 33a: Et 
a mis la chose en t espit Jusqu'a tant qut voie a espit Un bon Heu; 
apg. aspeito. 
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ndere (18! Adtendite: intel/egite), attendere (324 Obnixis: 
: log. atßndere (mer. -/), set. atlendi, cat atendrer. 
ttenuare (814, 11 29, 383 Tabescit: -/): scheint mir fortzuleben 
er heutigen Mundart von Noiron-sur-Beze (Cote (Tor) in ftfnp 
urdir, ennuyer, fatiguer". 

atterrare (23 t Cosiuprarc: ad-)*, sard. atterrare „abbattere, de- 
re, umiliare, confondere" it atterrare „abbattere, buttar a terra, 
iolare", pv. atterrar „renverser", cat. aterrar „abatrer, humillar", 
sp. aterrar „echar por tierra", pg. aterrar „derrocar, derribar". 
Von allen diesen Bedeutungen deutet nur die it. Nebenbedeutung 
„violare" die Richtung der Entwicklung an, die in der Mundart 
unseres Glossators die Bedeutung von atterrare zweifelsohne ein- 
geschlagen hat, nämlich von „zu Boden werfen" > „notzüchtigen", 
eine Entwicklung, die eine völlige Parallele findet in der des Verbs 
culbuitr, als dessen Bedeutung Sachs nur „Hals über Kopf herunter- 
werfen, stürzen, zu Grunde richten" gibt (auch der Nachtrag kennt 
nur intr. culbuter = faire la culbute „sich [beikommen] lassen"), 
dessen zweite, aus der ersten entwickelte Nebenbedeutung „foutre" 
jedoch z. B. bei Zola bis zum Überdrufs zu belegen ist, sporadisch 
sich übrigens auch schon in der altern Sprache findet so z. B. So- 
rel, Francion, S. 311 der Bibl. Gaul. „tnademoisellt, aitnez-vous bien 
ä etre culbutee" nach dem Zusammenhange unbedingt = foutue. 

Zu dieser naheliegenden Begriffsübertragung cf. deutsche Euphe- 
mismen wie „ins Gras werfen", „auf dem Rücken Hegen" usw. 

axalis (geschrieben ascialis 824): Suchier (Afranz. Grammatik 
S. 87 Anm, 1) zitiert unsere Glosse zur Entscheidung der Streit- 
frage des Etymons von afranz. aissieh. In der Tat kann nach 
der Lautlehre unseres Denkmals hinter ascialis sich nicht das von 
Koschwitz vorgeschlagene Etymon axtllus verbergen, das K. 1106 
„am meisten befriedigt". S. § 2. 

baiula (416): afranz. baiie, baille. 

bansta (581): als bodenständiges Wort, wohl zu gotisch bansts 
gehörig (s. Diez, Et. W. s. v. benna) y lebt dies germanische Lehn- 
wort noch heute im Nordost- franz., so im Dialekt von Puilly par 
Carignan (Ardennes): bäs „grofser Korb zum TrüfTelsammeln". In 
wallonischer Form (s. Marchot, RF XII, S. 645) ist das Wort ins 
Schriftfranzösische übergegangen: banse f. „grofser Warenkorb". 

baugus (838): germanisches Lehnwort entsprechend anfrk. 
baug, ae. beag, ahd. boug. 

bestia (780, 26, Ferarum: -um)', cat bitxa. 

bibator (563): nur afranz. bcvere, beveor, das nicht mit K. 1362) 
auf bibltor zurückgeführt werden kann, auf das andere roman. 
Sprachen (erganze ibd. sard. bidore) zurückgehen. 

bisacoium (425): Diez AR Gloss. S. 28 führt npv. biassa an, 
Mistral biasso, besafo, bigasso etc; cat beassa, sp. bizazas f. pl. 

blista (931): afranz. bleste, blestre „petite motte", s. K. 1477) 
s. v. b lister; nfranz. mundartlich fortlebend als Verstärkung der 
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Negationspartikel, so pikard.-normann. (vallee d'Yeres): »7* in quit- 
ter a point une blette „er wird dir auch nicht ein Krümchen hinter- 
lassen 41 . 

Botrys (858): eine Augmentativbildung hiervon ist wohl log. 
budrone, set. butroni „Traube". 

brunia (474): germanisches Lehmwort entsprechend ano. 
brynj'a, anfrk, ahd. brunnja. 

bulcare (894): Diez, ARGloss. S. 43 stellt dies Wort zu 
mlat bullicart, das nach ihm sowohl „abstumpfen" heifsen konnte 
(von bulla Kopf oder Hut des Nagels, woher auch franz. boulon 
„Nagel mit dickem Kopf") als auch („von bulla Wasserblase") 
„sieden, wallen, Blasen werfen, sich bewegen" = it. buUcare, pv. 
bolegar, franz. bouger. 

Diese Herleitung, für die zweite Sippe einleuchtend und anerkannt, 
erscheint mir für die erste keineswegs unbedenklich, da Duc. für 
mlat bullicare nur „menstrüo, puerili sanguine inquinare" gibt, was 
sich höchstens zur zweiten Sippe in Beziehung setzen liefse. — 
Was zunächst die Glaubwürdigkeit der Überlieferung unserer Glosse 
Fbilatum (= hebelatum nach Bess. 58.): bulcatum betrifft, so wird 
sie erwiesen durch ein von Diez übersehenes, im nfranz. veraltetes 
(Sachs „ + ") reboucher „stumpf machen" (neben unveraltetem Homo- 
nym „wieder vollstopfen", das erst im 15. Jahrhundert als Neu- 
bildung zu boucher „(den Mund) stopfen" auftaucht, während afranz. 
rebouchier ausschliefslich „emousser, fausser" bedeutete). Afranz. 
bestand des weitern ein Simplex bouchier „in Garben binden" und 
ein sbst. f. bouche = „botte, fagot". Zu diesen Worten, denen vlglat. 
♦bulcare, *bulca entsprechen würden, stellt sich in modernen franz. 
Mundarten wallon. bu%i „(zusamraen)hauen", bu% sbst f. „Klotz" z. B. 
in der Redensart tps io bu% „du bist verrückt" in den Dialekten 
von Malmedy und Weisraes, welche Formen nach der Lautlehre 
dieser Mundarten ein vlglat Substrat *bulc-ia, *bulc-iare erfordern 
würden (s. auch böge sbst m. = „Rumpf, Stumpf" bei Grand- 
gagnage). 

Das gemeinschaftliche Etymon dieser ganzen Sippe erblicke 
ich in einem germanischen sbst, das wir in mndl. bulck „Masse, 
Rumpf, Stumpf" erhalten sehen, von wo es in gleicher Bedeutung 
ins Englische (bulk) übergegangen ist. Ein vielleicht unter Einflufs 
von la masse als fem. gebildete Lehnwort *bulca, Hulda konnte seine 
Bedeutung „Masse, Rumpf, Stumpf" nach zwei Seiten entwickeln, 
nämlich einschränkend zu „Baumstumpf, Klotz" (so wall. bu$ oder 
erweiternd zu „Haufen überhaupt" > „Haufen Getreide" > „Garbe" 
(so afranz. bouche). Ein zugehöriges Verb, das bulc-are unserer 
Glosse, mufste heifsen „um Stumpfe machen, abstumpfen" (so afranz. 
(re)bouchier\ woraus sich wallon. bu%! „(zusammen)hauen" ohne Mühe 
entwickeln konnte. 

bustiola s. u. pyxidiola, 

calcaneum (881): log. calcanzu, mer. cargangiu, cracdngiu, pg. 
calcanho. 
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calceariuß (869): altit calzaio „calzone", afranz. chauder „sou- 
lier, chaussure", pv. caussier „chausses". 

Caligo (276; 731 = 22 2 — : ienebre): alle drei Glossen geben 
übereinstimmend als Bedeutung „Finsternis", woraus zu scbliefsen 
ist, dafs der Glossator, falls seine Mundart das Wort noch kannte, 
es in anderer Bedeutung brauchte. Was nun das von K. 1754) 
s. v. caligo angeführte afranz. chaline (dessen Bedeutung „chaleur, 
inflammation" sich übrigens durch die Zwischenstufen „Dunkelheit 
beim Gewitter" „(Gewitter-)Schwüle" erklären liefse) betrifft, so bietet 
es in seiner Endung eine lautliche Schwierigkeit (cf. vertigo > 
(ajvertm) und ist daher richtiger als Weiterbildung zu dem auch se- 
masiologisch näherliegenden calor zu betrachten. Dagegen lebt 
caligo in tadelloser Erbwortform in afranz. chalin „brouillard" „ob- 
scurit6" in pikard. und anglonorm. Texten. Demgegenüber befremdet 
zunächst die dreimalige Erklärung von caligo als tenebre, ein Wider- 
spruch, der sich dadurch löst, dafs die ursprüngliche Bedeutung 
des Wortes nicht im ganzen franz. Sprachgebiet erhalten blieb. 
Denn unser Glossator kennt caligo als Interpretament, d. h. als Erb- 
wort seiner Mundart, in der abgeleiteten Bedeutung „Unwetter", 
„Gewittersturm" in 

8 2 Turbinem: uim uentorum . tempestatem . caliginem . procellam, 
einer Bedeutung, die sich noch heute im Patou von Poiton (chalin 
= „orage") erhalten hat und die der heutigen des Wortes in 
Bessin und Aunis {chalin = „eclairs sans tonnerre") als Zwischen- 
stufe voraufgegangen sein mufs. Gleichfalls aus der Bedeutung 
„Gewittersturm" in unserem Texte scheint entwickelt über „(Gewitter-) 
Schwüle" die Bedeutung „chaleur", in der die Mundarten 370 
(kälen) und 25g (käten) des Departements Seine inf. (Tafel chaleur 
des A. L.) unser Wort bewahren. 

Zur afranz. Bedeutung von chalin „brouillard", „obscuritä" cf. 
noch it caligine „vapore, nebbia" neben caleggine „fuliggine". 

callum (g 4 Collis : semita paruula dicta eo quod quasi calle (= -0) 
mensurelur) : set. caddu, log. mer. callu. 

caninus (223 Cinomia [= Coenomyia nach Lautl. § 7] : musca 
canina): so it. mosca canina, afranz. mosche chenine; sard. caninu f it 
sp. pg. canino, pr. canin, cat. cam\ afranz. chenin, noch nfranz. mund- 
artlich fortlebend in Lyonn. chanin „mauvais, aigre, hargneux", 
Guernesey qu'nin „mal foule" „mal drape". 

oapanna (1 137): K.s 1683) s.v. cabanna ausgesprochene Be- 
hauptung, Isidors Schreibung capanna stehe der Ableitung von capto 
zu liebe statt cabanna, wird durch die it. pv. sp. pg. Formen des 
Wortes widerlegt, die, in Übereinstimmung mit unserer Glosse un- 
bedingt capanna fordern. 

capitata „Kopfkissen" (644): log. cabidäle, set cabitali „Kopf- 
kissen", afranz. chevel „chevet". Von gleichem Stamme gebildet 
sind capit-iale > it. capezzale „Kopfkissen", capil-iolu > afranz. cheve- 
cuel „oreiller, chevet, traversin" oder mit Suffixtausch chevecel (reimt 
; moncel) in gleicher Bedeutung. 
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capulare (78): das wohl zuerst Anthimus 75 auftretende Wort 
ist belegt ferner Lex Burgund. Iii, 5; s. auch Lex Sal. Gaul S. 44. 

oarioa „Feige" (439): log. edrigä, set. carica (gegenüber figu 
sicca da mer. t ficasiccu gal.) = it. fico seeco in der Bedeutung baga- 
tella, z. B. triimportat una cariga = „da geb* ich keinen Pfifferling 
drum." 

carrioare (437, 10 19): log. garrigare; zum Auftreten des 
Wortes in der Glossenlitteratur s. Landgraf, AlLex. IX S. 426. 

Casaus (1O2 -am: uanam . inanam , 22, -a\ uana.uacua): das 
gemeinromanisch erhaltene Wort wird also mehrmals in seiner lat. Be- 
deutung erklärt, ein Zeichen, dafs die Bedeutungsverschiebung zu 
afranz. quas „casse, brise, abime, abattu" bereits vollzogen. 

castellum (32): sard. casttddu % cat. castelL 

Catulus (873): cat. catxo. 

causari (627) „reden, disputieren": entgegen Mackels auch 
von K. s. v. angenommener Ansicht ist nicht ein germanisches, 
übrigens nirgends anzuknüpfendes got *kausön entspr. ahd. kösdn 
das Etymon zu afranz. epser, n franz. causer „plaudern, reden"; viel- 
mehr ist umgekehrt afranz. epser Erbwort aus lat causari „eine causa 
haben", woraus ahd. kdsön entlehnt 

Cimex (870): cat. xinxa. 

cimioella „Wänzchen" „Milbe" (870): nfranz. mundartlich 
fortlebend in Beru (Champ.) sincele „ciron". Dagegen ist afranz. 
das Wort aus naheliegenden Gründen nicht zu belegen; die von 
Godf. s. v. cincele mit dem eben behandelten Dialektwort irrtümlich 
zusammengeworfenen afranz. Formen cincele, cincenelle^ cincerelle, ci- 
cindellc „moucheron, cousin" haben damit nichts zu tun, sondern 
sind Ableitungen vom Stamme zinz-, betreffs dessen s. Wortbestand 
s. v. zinze/la. 

cincella s. u. zinzella. 

cingulum (89, 509): sard. cingra, chingia\ cat cingla. 

oinnare (751) „winken": zum Auftreten dieses bisher nur 
unbefriedigend erklärten Stammes in der Glossenlitteratur s. Land- 
graf, AlLex. IX, S. 398. 

Cinomia s. u. caninus. 

oiroitor = circu(m)itor (937): sard. it afranz. ersetzt durch 
*circator in der Bedeutung „controleur, inspecteur, surveillant", in 
der auch circitor inschriftlich (Pirson S. 239) erscheint Zur Be- 
deutung „Herumtreiber" unseres Wortes, dessen jw-lose Form 
Bücheler für Petr. 53, 10 (Hs. circumitore) in den Text setzt, s. die 
Bedeutung „Hausierer" UIp. dig. 15, 3, 5. 

Claims (1035): log. giäu, mer. er du, cat clau. 

ooour westgerm. = ostgerm. qiwarus (922) „Köcher": Über das 
Verhältnis dieser Formen zueinander und die im Texte (bessere in 
cuipra nach Bess. 61) vorliegende Form s. § 85, Anm. 3. 

cogitare (446, 993): cat cuydar. 

Collatio (714 = 22 3 , 22 4 Con~: conferentia): diese dreimal 
auftretende Glosse belegt anderwärts Löwe, AlLex. I, S. 23. 
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Comitatus (670): in abgeleiteter Bedeutung mer. contäu „cam- 
pagna ad inghiriu de sa citade", cat condat „dignitat y domini 
del comte". 

Comparare (150, 779): nur sard. cumparäre etc. bewahrt die 
lat. Bedeutung des Vergleichens, Gegenüberstellens: „paragonare, 
confrontare". 

comparator (663): pv. compraire, comprador. 

Complaoere (770): log. cumpiäghere^ set. cumpiazi, it. compiacere, 
pv. complazer (afranz. ein Beispiel in Übersetzung!), cat compldurer, 
pg. comprazer (sp. complacer). 

oomplere (142): sard. cumpltre etc., cat. cumplir, pg. cumprir. 

concambium (772): it. concambio^ sp. concambio\ mlat. Belege 
für das Wort s. z. B. Index zu Mon. Germ. Leg. II 2 . 

conferentia s. s.v. Collatio. 

Confioere (190): zur Bedeutungsentwicklung des Wortes im 
sard.: log. cunfäghere, mer. cunfai, set. cunfä „esser giovevole" cf. lat. 
iuvat „hilft" und „freut". 

oonfringere (i7 2 Conlido: -o, 22 2 Conlidit: -it, 2$ { Contriuistt: 
confregisti)'. afranz. confraindre. 

oongaudere (417, 668): pv. conjoir „föter, affectionner, sa- 
vourer, goüter". 

conquassare (1058): sard. isconquassäre etc., it. conquassare, 
pv. concasar. 

consequi (846): sard. consighlre etc., afranz. consievre, pv. cos- 
seguir, cossegre, sp. pg. conseguir. 

{^Conspectus, us (3 2 Non sum fraudatus a -u tuo id visio tua 
non fuit subtracta, 2q x In cunspcdu meo: ante me): it. cospetto^ apg. 
conspeito. 

Conspergere (255): it. cospargere. 

constringere (217, 174 Urgeat: -at, 20 2 Amphctus: -ctus, 22 x 
Conpesccre: — ): set. custrignt, cat constrinyer. 

oontaliare (1106): afranz. coniaiilier bei dem Trouvere beige 
J. de Baisieux. 

contentio (31, 122,979): afranz. contenfon, pv. contenson, altcat 
contenzö „Sireitgedicht" „Streit". 

toontingere (313): afranz. containdre „erreichen". In 174 
Nouerati contingebat ist das Verb unpersönlich gebraucht = „es 
begegnet mir, stöfst mir zu", eine gmroman. Ausdrucksweise; cf. it 
contingere „accadere",^ asp. cuntir „acontecer". Zum Bedeutungs- 
übergang cf. it toccare, das „berühren" und unpers. „zustofsen" in 
sich vereinigt. 

contornare (2 fr Conuertantur : conturnent): it. conto rnare, afranz. 
contorner, asp. contornar. 

conuenientia (601): sard. cumbenünzia, it conveniema, afranz. 
covenance, pv. covenensa, cat covinensa, pg. convtnfa. 

oonuentus (559, 22 3 Cb[g]t'tus; simul -, 2Ö X Forum; mercatum . 
-m): mer. guventu, cat covent. 

ooquere (864): log. cdghere, mer. cdt'ri, set cozl\ cat. cöurer. 
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corium (342 s. u. Bess. 74): log. cdrzu, mer. crdxiu, set cdgliu; 
cat cuyro. 

Crabro (288), crabro (1150): zum Vorkommen des Wortes s. 
Landgraf, AI Lex. IX, S. 424. 

cremare (1O3 Torren: siccari, -/, assari): it cremare, afranz. 
cramer (vom gleichen Stamme pv. cremor „Brand, Hitze"). 

crenare (291): afranz. crener „entaillier"; creni = Fimbriatus, 
== chiquete" comme creneaulx s. Godf. s. v. Über grinitam unseres 
Textes statt grinatam s. u. Bess. 6. 

cufüa (169): pv. co/a, cat. cufia\ s. K 5339) s. v. *kupphja. — 
Schon Venantius Fortunatus kennt das Wort, dessen Herleitungen 
nicht befriedigen können, s. § 83. 

oultura (34 In uestram colontam: in uestram . . . cultura): pv. 
coltura „Bebauung, bebautes Feld". 

Cymbalis: cymblis (821): sard. cembulu, afranz. cimble, cimbre, 
pv. cat. cimboL 

danea (447, 851) „Tenne": dieses „Grundwort von ahd. lenni u 
(Kluge, Pauls Grdr. der germ. Phil. 2. Aufl., I S. 332) lebt nach 
Ausweis des A. L. (Tafel aire) noch heute in den Patois von Liege 
(196) und Namur (197). Sonstige Belege des Fortlebens bringt bei 
Marchot, R. F. XII, S. 646. 

darnare s. u. exdarnare. 

defendamentum (1134): pv. defendemen 9 afranz. defendement 
zitiert Diez, ARGloss. S. 52. 

degannare (129, 523, 659, 2q { Inridebtt: deganabtt: das Afranz. 
kennt e* inen anglonorm. Beleg für deganer, das Pv. ein Verbalsubst 
dtgan. Das Wort lebt aber noch heute mundartlich in Bessin: 
deganer „contrefaire". S. auch u. ingannare. 

dens (782). Beachte adverbiales „ad dentes u in 43 Pronus: 
gut a den? iacet, dem nur afranz. adenz, nfranz. v sur les den/s u ent- 
spricht 

Ldesuper (333, 4 4 Incubabü: desuper pendebat): afranz. desor.2 

discollocare (537, s. Bess. 38.): nfranz. dkwcher „aus dem 
Bette vertreiben"; afranz. Belege fehlen Godf., auch Supplem., da- 
gegen belegt transit descolchter Littre im Job 462: „les tenebres de 
ceste nuit gut descolchent et despitent la lumiere u , also etwa „ver- 
drängen" „bekämpfen", wozu das von unserer Glosse geforderte 
„vertilgen" ungefähr stimmen würde. — Altit. scorcare, pv. descolgar, 
sp. pg. descolgar weisen keine ähnliche Bedeutungsnüance auf, sind 
daher wohl als jüngere Zusammensetzungen zu betrachten. 

disligare (591, 694): Über den Ursprung des unlat Wortes 
s. Diez, ARGloss. S. 32. 

diurnalis (963) „Morgen Landes": Diez, ARGloss. S. 45 ver- 
weist auf afranz. pv. asp.Jornal in dieser Bedeutung. Das Wort 
lebt noch heute im wall.: Weismes d2ornä, Malmedy dzürnä „arpent", 
s. auch u. diurnus. 

Diurnus (i2 i -0: unius diei spacio): läfst schon die gemein- 
romanische Substantivierung des ursprünglichen Adjektives in der 

Beiheft wr Ztschr. für rom. Phil. VII. 1 
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Bedeutung „Tag" erkennen. — In den Ardennen (Puflly) wird es 
mundartlich für diurnalis (siehe oben) gebraucht: dfo „arpent". 
Cf. dazu unser südd. „Tagwerk" = Morgen. 

dolore (5): afranz. doler „glätten, hobeln". 

effugare (1O3 Abire: — ): s. u. fugare. 

Eirundere (737): it. efondere, afranz. effondre „vergiefsen, zer- 
streuen", refl. „mager werden", sp. efundir, pg. effundir. 

exbullire (886) : it. sbollire, afranz. esboit/ir, pv. esbulir. 

exoauare (826, 893): das so schon von Diez, ARGloss. S. 39 
gedeutete scauare der Hs. lebt in it. scavare, wall, haver, sp. escavar 
(Fortleben des Simplex s. Diez ibd.). Anders Kluge, Pauls Grdr. 
2. Aufl. I, S. 333, der in scauare ein germanisches Lehnwort sieht: 
„das Ztw. scabare , schöpfen 1 zeigt keine Lautverschiebung, aber 
vlglat. Erweichung der Tenuis", wozu s. Wortbestand s. v. scabare. 

exool(a)pare s. u. sculpare. 

excol(a)patura s. u. sculpatura. 

exdarnatus von exdarnare „verwirren" „schwindeln machen" 
(1156): das Verb lebt nfranz. in der Form fdarni oder ähnlich in 
folgenden Mundarten (A. L. Tafel Mourdir): Vosges 59, Alsace 85, 
S.-et-Marne 210, Yonne 117, Aube 122 in der Bedeutung itourdir 
„verblüffen, verwirren, aus der Fassung bringen", f darni „bestürzt" 
entspricht also hinreichend dem esdarnatus\ Uecors „der Besinnung 
beraubt" unseres Textes. Damit ist die korrekte Oberlieferung 
unserer Glosse ein für allemal gesichert und gleichzeitig die von 
Rönsch, Jahrb. VII, S. 71 — 72, ausgesprochene Vermutung, esdarnatus 
sei „eine romanisierte Umbildung des lat. externaJus, das ganz die 
gleiche Bedeutung wie vecors hatte", als lautlich unzulässig erwiesen. 
Ich erblicke den Ausgangspunkt der ganzen Wortsippe, von der 
wir bisher nur das Verb exdarnare > edarnl kennen gelernt haben, 
in dem germanischen Adj. darni = ahd. tarnt, ae. dyrne „heimlich, 
versteckt". Mit einer naheliegenden Erweiterung des Sinnes zu 
„in Dunkel gehüllt" „verdutzt" finden wir dies Wort im Afranz. 
als darne, daurne (bei Roquefort ohne Stellennachweis, fehlt Godf.) 
„6tourdi, fou" wieder. Dieser schon etwas übertragenen Bedeutung 
gegenüber hat sich die ursprünglichere, „in Dunkel gehüllt", bis 
auf den heutigen Tag erhalten in der Mundart von Puilly (Ardennes) 
in der Redensart dfü so tu dam (wofür auch dpn) „mir wird es 
schwarz vor den Augen, wirr im Kopf, ich habe Schwindelanfalle". 
Ein von diesem darni > darn? „in Dunkel gehüllt, verdutzt, 
schwindelig" abgeleitetes (exjdarnare mufste also ohne weiteres 
„(völlig) in Dunkel hüllen, schwindelig machen, verblüffen" bedeuten. 
So erklärt sich das bei Roquef. verzeichnete adaurnS „niais, ^tourdi", 
so die eingangs aufgezählten Patoisformen pdarne „6tourdir", so 
die sonstigen Ableitungen vom Stamme darn-, vlt Typen *darn-icius 
„ebloui" und *darn-ionem „vertige, eblouissement " voraussetzend, 
die Marchot, R. F. XII S. 649 unerklärt aufgeführt. 1 

1 So erklären sich auch franz. Ortsnamen wie Darney < Darniacum 
(Vosges) = dtsch. Blendheim, Blennheim; Darnelettes (Norm.) etc. 
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Einem Teile des Südostfranz, scheint ein sekundärer Wandel 
des -n- in eigen in der Zusammensetzung mit in, d. h. wohl 
infolge Dissimilation des zweiten n: A. L. (Tafel itourdir) zeigt 
Doubs 54 ädür/ä, Suisse 74 ädürle < in-darnare. Doch kennt auch 
Roquef. adarli neben adaurni. 

exhereditare (6^. s. Bess. 12.): Ejecit de terra sua: exheredetauif): 
afranz. s'esserter (Christine de Pisan) „se donner tont entier". 
Zwischenstufen wären „sich völlig entäufsern, selbstlos handeln". 
Identisch damit könnte das heutige mundartliche esati Noiron-sur- 
Beze (Cöte d'or) in der Bedeutung „arracher" sein, für das sich 
jedoch auch an ex-sarttare (von saritum zu sarlre, cf. afranz. eissart 
< exsafitum für exsarttum) denken liefse. 

Expandere (1015 Opansa lies Spansa nach Bess. 53.?): it. 
spandere. Frühe Belege für die apokopierte Form dieses Verbs 
gibt Weymann, AlLex. IX S. 138). 

explicare (i8 2 Jubilum: inmensa letitia quae uoce — non potest): 
afranz. esploiier nur heraldisch, so noch nfranz. tployi „mit aus- 
gebreiteten Flügeln". 

exponere (185, 721): afranz. espandre „interpr&er, expliquer"; 
dagegen Exponere: 33 Exposuit: proiedt; 705. 

exportare (34 Eferre: — , 143 Efferentes: -ntes iä extra ferentes): 
afranz. nur esporti „getragen", „abgenutzt"; cf. dtsch. „abgetragen", 
engl, „worn off". 

exprehendere (1084): genau entsprechend pv. afranz. esprendre 
„anzünden, „in Brand setzen" (noch nfranz. ipris „verliebt"), wofür 
schon Diez ARGloss. S. 50 Beispiele anführt 

fano, onis (701): germanisches Lehnwort entsprechend ahd. 

fano. 

femoralia (307): schon Diez ARGloss. S. 24 weist auf pv. 
afranz. femoraus „Beinkleider". 

Peruor (48): afranz. einmal belegt, sp. hervor, pg. fervor. 

flagellare (618, 704): afranz. flaekr, flaieler lebt noch heute 
mundartlich in norm. flpU „(die Obstbäume) heftig schütteln" nach 
Diez, ARGloss. S. 61. 

flamma (i5 2 s. Bess. 47.: Yulmina: iaculum . flamma . tctus); der 
älteste Beleg für flamma als „Waffe" (mlat. flammea = lancea siehe 
bei Duc), in welcher Bedeutung noch das heutige Argot „petite 
flambe" {flamma durch Dissimilation, s. Foerster, Zs. XXII, S. 265) 
= „petite epee, couteau ä Tusage des coupeurs de bourses" kennt, 
zitiert bei Godf. unter der afranz. allein belegten Diminutivform 
flamete „sorte de lancette". Denselben Bedeutungsübergang zeigt 
das Germanische: ae. brand > ne. brand „burning, sword", isl. 
brandr „fire-brand, sword-blade" (Skeat, Etym. Diction.: „from its 
flashing"); mhd. brant „Brand, Schwert". Zudem mufste afranz. 
diese Sinnesübertragung gefordert werden durch die Aufnahme des 
germanischen Wortes in beiden Bedeutungen, s. afranz. brant 
„Schwert" neben brandon, „Feuerbrand", „Fackel". 

Flasoo s. u. uasculo. 

3* 
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f ödere (1121): pv. fofzjir. 
Poetor (262 Fetor: pudor): sp. hedor. 
frata s. u. ämta. 
fruncetura s. u. hrunkjatura. 

frustum (820): it frusto „Stück", afranz. f rüste „Überbleibsel" 
aus Roquef. zitiert Diez ARGloss. S. 38; Frustum 309 zeigt bereits 
den altfranz. Verlust der ursprünglichen, it. festgehaltenen Bedeutung. 

fügare (4, 1053); Fugare (272) in der Bedeutung „fliehen", 
ähnlich effugare (s. u. v.). S. Bess. 19. 

fugitiuuß (372, 1027): pv. fuidiu (so schon Diez, ARGloss. 
S. 53); afranz. fuiliz. 

f Ulcus (161): noch in moderner Mundart als flo, flio „troupeau" 
Norm., Manche. 

Fumigare (565) : sard. fumigare, afranz. fumoier, cat fumejar. 

funder e (330, 8 4 Conflauerat: funder at l in unum colligerat, 
908): K's s. 4057) angeführtes cat fondre bessere in fondrer. — 
Nicht mehr verstandenes Fusi 405. 

Purari (623): auch afranz. furer belegt 

furbus (s. Bess. 59: 2Ö 2 Für: latro i furbus a furbiendo): zur 
Sinnesentsprechung von furbus „Schelm, Spitzbube"/ furbire < 
furbjan „blank reiben" vergleicht Diez, Et W. 144 fripon: friper, 
sp.limpiar „putzen" und „entwenden", Littr6, der auch ein burgund. 
Patoiswort forb nachweist, polisson: polir. 

gaforium (607, 875): Diez, ARGloss. S. 32 nennt das Wort 
noch „ein rein deutsches, keiner romanischen Zunge bekanntes", 
doch lebt es, identisch mit ahd. gaföri, gafuori, mhd. gevüere 
„Nutzen, Vorteil", afranz. als jafuer „bonne chere, vie d6licieuse", 
wozu s. Rom. XXI, 293. 

garba (203, 816): germanisches Lehnwort entsprechend ahd 
garba. 

Gtohenna (935): die hier bekundete Unvolkstümlichkeit des 
Wortes ist ein Beweis gegen Diez* Ansicht (Et. W. 595, von K 4196 
wiederholt) gehenna > afranz. gehene > nfranz. gine ; ansprechender 
leitet das Dict. G6n. afranz. gehine {gehene) gehü „Folter zur Er- 
zwingung eines Geständnisses" von gehir = germanisch jehan ab. 

gelata (811, dieselbe Gl. 334) „Reif": it gelaia\ für afranz. 
ge/ee, jalee gibt Godf. nur „Frost", obwohl mehreren seiner Beispiele 
sicher die Bedeutung „Reif" zukommt, cf. noch nfranz. gelle blanche 
„Reif"; pv. gelada, gilada, cat. gelada, sp. helada, pg. gelado 
„Reif". 

generare (497, io 4 Partei: -bit, 928, 27 1 Gignuntur: gene- 
runtur 9 334 Partes: -bis, 34 t Proletarii: filios -ntes): K. Nachtr. 
4216 a: afranz. gendrer füge hinzu it generare, pg. gerar. Die von 
Diez, ARGloss. S. 58 noch gegebenen asp. generar, pv. generar sind 
nur Latinismen. 

gerlosa (839): Diez, ARGloss. S. 34 vermutet hinter gerlosa 
S P- garlocha „Speer und Widerhaken", indem er bemerkt „ähnlich 
bedeutet arundo u (d. h. unser Lemma) „auch eine Angelrute". — 
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Näher würde vielleicht liegen gerlosa = *gral!osa zu lat. grallae 
„Stelzen", also „Stabe 44 zu stellen. 

granatus (305) in mala granata „Granatapfel 44 : it la granala, 
sp. la granada, afranz. erbwortlich pommes gran(n)ees neben fremdem 
grenade, grenate etc., wovon sich nfranz. la grenade durchsetzt. 

grauitas (233 Difficultas: — ) afranz. grietet 

Gyrouagus (937): diese unlat. Zusammensetzung weist zuerst 
die Benediktinerregel auf, s. Thomas, Rom. XXIV, S. 119. it girovago. 

haribergum (874): die ältere afranz. Bedeutung dieses ger- 
manischen Lehnwortes „ Heerlager a entspricht durchaus dem Lemma 
unserer Glosse. 

hatire (102 1): germanisches Lehnwort entsprechend got. ha/Jan. 

hauis (302, 1 158): müfste sich, nach Lautl. § 19 a durchaus 
möglich, hinter hauos, hauus der Hs. verbergen, wenn die von 
Marchot R. F. XII S. 644 ohne diesen Vorbehalt ausgesprochene 
und damit lautlich unmögliche Identität unseres Wortes mit wallon. 
hi „tire-fient 44 , pikard. hi „espece de fourche k dents recourbees 44 
vorliegen sollte, welche Vermutung sehr anspricht. Der Stamm des 
Wortes ist derselbe wie in franz. havcau, havet, Havel, über deren 
Herkunft s. § 85 , Anm. 3. Zum Vorkommen des Wortess. Wort- 
verbreitung. 

haunta (960 haut tes bessere in hauntes nach Bess. 63): ger- 
manisches Lehnwort entsprechend afränk. *haunipa. 

helmus (930): germanisches Lehnwort entsprechend got. hilms. 
heribergum s. u. haribergum. 

/tosa(424): germanisches Lehnwort entsprechend ahd. hosaT] 
nrata (734, 917): „Honigscheibe 44 : mit romanischem Anlaut- 
wandel zu fr-, der den ältesten germanischen Lehnworten eigen 
(s. Germ. Lautl. § 79), entspricht dies Wort wie ndfränk. räla (ndl. 
raat) „Honigscheibe 44 , mhd. rdze (nhd. Rofs) „Honigwabe 44 einem 
Typus germanisch *hr5la, s. Kluge, PauPs Grundr. d. germ. Phil. 
2. Aufl. I S. 375. — Das nur franz. vorkommende Lehnwort, afranz. 
ree, nfranz. rate {de mül), kann kein Wort der ältesten Aufnahme- 
schicht sein, da es als solches, genau entsprechend der Form 
unseres Denkmals, durchaus /r- im Anlaut zeigen müfste; in seiner 
ältesten Entlehnung, die unser Text bezeugt, scheint es also keine 
Verbreitung gefunden zu haben. 

hrunkjatura (1069) „Runzel 44 : mit romanischem Anlautwandel 
(s. u. hrata) auftretend, ist das Wort der älteste Beleg für franz. 
fronceure, frottfure, cat. frunsidura (sard. frunzidura), Ableitungen 
von (ranz, fronce (sard. frunza), woneben die Verben afranz. froncir 
(nfranz. froneer), pv.fronzir, cat frunsir, asp. froncir (nsp. fruncir), 
pg. franzir „runzeln, faltein 44 (sard. frunzire). Das Vorkommen der 
Worte auch im Sard. läfst zunächst an lat. Ursprung der Sippe 
denken, doch müssen gegen Diez' Ableitung von fronlem (Et. W. 
S. 149) entschieden Bedenken geltend gemacht werden. Denn die 
altromanischen Formen weisen sämtlich auf ein -fr^-Verbum von 
der Form frünts-ire, die aus *fron/Jo, *front~irt ebensowenig ent- 
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standen sein kann wie man etwa aus mentio, mentire ein *mentsire 
erwarten würde. Zur • Erklärung des ts müfste man also eine 
Mischung von *front-ire und *front-iare annehmen. Da nun jedoch 
die Vertreter der Sippe im Sard. nicht gemeinsard., sondern nur 
mer. auftreten, also eine Auffassung als Lehnwort gestatten, so 
steht nichts im Wege, mit Kluge (Pauls Grdr. d. germ. Phil. 2. Aufl. 
I» S. 333) die Sippe aus germanisch *hrunkjan (s. ano. hrukka, mhd. 
tunke „Runzel" Kluge, Et. W. s. v. Runzel) herzuleiten, das tadellos 
einen vlglat Typus *fruntsire liefert; franz. fronet etc. sind zu- 
gehörige Verbalsubstantiva, fruncetura unseres Textes der älteste 
Beleg der gemeinromanischen Weiterbildung davon auf -(a)tura. 
^husa s.u. AosaJ} 

illuminare (956): afranz. enluminer, pv. clluminar. 

impingere (955): afranz. empeindre „stofsen, werfen, stürzen, 
prallen". 

inbreuiare (356) „ausheben" (?) ist lat wie rom. gleichmäfsig 
unbekannt 

inoantator (20 t Ario/os: »es eo quod circa aras auguriabant): 
pv. encaniaire, encantador, afranz. enchantere, enchanteor, nfranz. en» 
chanteur auch adj. „entzückend". 

incastrare (1067) „einrammen" s. u. Retia. 

inoensarium (1 126): it incensiere, afranz. encensier t (nfranz. -oir), 
pv. essessier, cat encenser, sp. pg. incensario, 

inclinare (283 Inflectit: -/, 28 4 Incumbit: -/, 334 Procliuus: 
»tus): afranz. encliner. r 

inoludere (334 Obstruaturi »an/): Afranz. nur *inclaudere > 
(/) enelore ^.(s') engager"; sp. pg. incluir. 

inoontra (37, 50, 103): sard. it. incontra, pv. encontra, afranz. 
encontre t asp. encontra. 

inoontrare (10 13): sard. it. tncon/rare, afranz. encontrer, pv. cat 
sp. pg. encontrar. 

inorementare (840): die unlat. Bildung kennt nur das It. 

inoresoere (343): pv. encreisser. 

Incubare (284 -/: supereubaret): afranz. encouver nur transit 
„bespringen, decken" belegt 

ingannare (969): wohl der älteste Beleg dieses gemeinroma- 
nischen Wortes unbekannter Provenienz, s. auch u. degannare. 

ingeniosus (197, 8 t Docilis: non quod sit doctus quia doceri 
polest, est enim — et ad docentum aptus l docibilis qui bene dicere l 
intellegere potest f 823, 20 4 ): afranz. engignos. 

inhortari (334 Persuadunt: inortant): nur afranz. enorter. 
"Iniungere (28 4 »dum: cummendatum) „anempfehlen, einschärfen": 
afranz., nie in dieser Bedeutung, enjoindre, während sie it. ingiungere, ' 
pv. enjonher, nfranz. enjoindre gewöhnlich ist. 

inodiare (1 122): ein anderer lat. Beleg des gemeinromanischen 
Wortes findet sich Cod. Lugd. Exod. 5, 21 (s. AlLex. III S. 254). 

Instruere (749): sard. it. istmire, pv. afranz. estruire sind ent- 
gegen K 5049) sämtlich erb wortlich. 
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Insurgere (291 -unt\ releuant)'. it. ensorgtre, pv. essorger, afranz. 
essordre. 

intaliare (301): it inlagliare, pv. entalhar, afranz. entaillier. 

interalia (11 55): das nach Diez, ARGloss. S. 24 „ unlateinische ", 
nach Cohn, Suffixwandel S. 163, S. 241, durch Suffixtausch aus 
interdnea entstandene Wort findet sich nur auf gallischem Boden 
in franz. enlrailles, pv. int? alias entralhas wieder. Daneben kennt 
unser Text jedoch auch, afranz. entraigne entsprechend, das gemein- 
romanische interanea (2 50, 312). — Auch Rz kennt intralia (s. Diez, 
ARGloss. S. 24). 

interanea s. u. interalia. 

inuenire (211,64 R*p*rtum\ -/um, 22^ Cönperta : cognita, -/j): 
Diez ARGloss. S. 55 erinnert an das Auftreten des Verb im Pv.: 
Passion (44. Str.) ne fut trovez ne envenguL 

iraeoi (175, 287): pv. iraisser. 

iuxtare (3^ Patrimonium : iuxtandi cpnuentio et conditio ge- 
bessert aus iuxta etc. s. Bess. 71) „zusammenkommen, sich ver- 
einigen": afranz. mehrfach belegt intransit joster „zusammenkommen" 
„sich vereinigen", wozu sich aus heutigen Mundarten stellt jouter 
„toucher, etre attenant ä" (Bessin, Orleanais, Berry, Suisse romande). 
Die Bedeutung der copula carnalis läfst sich nachweisen für das 
Kompositum adiuxtare > afranz. ajoster t pv. ajostar „copuler char- 
nellement, accoupler, unir". 

kupphja s. u. cuffia. 

Labrum (317 Labium: conca) „Wanne": Vercellone sagt zur 
zugehörigen Bibelstelle Exod. 30, 18: „Codices enim et vett. edd. heic 
legebant labium". Ober die häufige Verwechselung von labium und 
labrum s. Vercellone Bd. I, S. 278, Spalte 2 oben. 

laoiniaria (30? Lacinium: laniare) „Riemen": afranz. lasniere 
nach § 510. 

laniaria s. u. laciniaria. 

lattula (-um?) (Tela: sagitta . lacula . arma 15^) „kleines Wurf- 
geschofs": das Wort, zu dessen lautlichem Bestände man s. Lautl. 
§24, stellt eine Diminutivbildung dar zu germanisch latta (ae. loetta y 
ahd. unerklärterweise (s. Kluge Et. W. s. v., auch latta) „Latte", 
als Lehnwort noch im nfranz. latte Subst. für „Kürassierpallasch, 
Studentenhieber" bei Sachs, welchen Bedeutungen noch „Lanze der 
Dragoner" hinzuzufügen ist. Die noch nfranz. erkennbare Ver- 
wendung des Wortes zur Bezeichnung einer Hieb- und auch einer 
Stichwaffe findet eine Parallele in afranz. glaive % das schon in 
unserm Denkmal in beiden Bedeutungen bezeugt ist: s. 904 = 
Framea, 34^ Pugionem: gladius gegenüber 422 = Ensis. 

Dagegen scheint mir das Wort lattula in ursprünglich pluraler 
Auffassung, etwa einem deutschen „Gestänge" entsprechend, vor- 
zuliegen in sp. lancha „cierto armadijo formado de varios palillos 
(sie!) y una piedra que se usa para la caza de perdices; 1. bom- 
bardera, cafionera ü obusera: la que se construye a proposito para 
llevar mortero, cafion ü obus montado con el objeto de batir de 
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cerca las escuadras 6 las fortalezas de tierra." — Zur lautlichen 
Entwicklung cf. macula > mancha. 

leotaria (986) (zur Form lectarium des Textes s. Formenl. 
§95, Anm. — S. — ) „Bettdecke": diese Bedeutung kann, neben 
der gmromanischen „Sänfte", „Lager", „Streu", auch it letiiera 
(= „strapunto") haben; ebenso auch afranz. litiere „ce qui garnit 
un lit". — Cat llitera. 

Genau die Bedeutung in unserer Glosse, zu der man noch 
Wortbestand s. v. iusca, dem als gleichbedeutenden Interpretament 
gegebenen Worte, vergleiche, weist auch die Lex Sal. auf (s. Gaul 
38 „Bettdecke"), während Rz 124 Stratoria'. — noch die all- 
gemeinere Bedeutung des „zum Bette Gehörigen" festhält. 

leporiscellus (982): Diez, ARGloss. S. 39 = „sp. liebrecillo". 

ligna (statt lat lignum nach Formenl. § 95 : 333, io 4 Securis: 
unde — ceditur) „Holz". K's Femininformen s. 5587) ist zuzufügen 
it. legna, die modernen mundartlichen Formen in den Ardennen 
und Möns bei Meyer-L. II, § 54, und endlich Rouchi v leigne a , 
Allier, Vichy „ligne". 

limitaris (980) „Schwelle": it. limiiare. — Auch die Lex Sal. 
kennt das Wort als Subst. „super Wo limitare stare u (Gaul S. 44). 

linea (1031) „linnenes Gewand". 0 ^ 1 

liflca (233) „Binse, Riedgras": germanisches Lehnwort ent- 
sprechend anfränk. *liska > afranz. Usch*. 

litigare (20 A Aliercantes: -ntes}\ it. leticare y cat. sp. tidiar, pg. 
lidar. — Dagegen I4 2 L-bant: contendebant. 

Lixatus (: luxoriosus 3O2) scheint mir einen Sinn nur zu ergeben 
als „ausgelaugt", „ausgebrüht", „ohne Saft und Kraft", „ohne Mark". 
— Denkbar wäre allenfalls auch Zusammenhang oder begriffliche 
Mischung mit einem Stamme lix = caper (so Papias); cf. franz. 
chaud comme un bouc, dtsch. „bocken" = futuere. 

Longobardia (366). 

lutare (30 2 Litum: lotatum . uunctum; s. Bess. 70.: afranz. her 
„beschmutzen". 

lutum (i2 2 Figuli: qui de ~o uasa fingunt, 18 { In limo: in 
-o, 22 2 Cenum: — ): pv. lot „Lehm", afranz. lot Roquef. Die 
Lex Burgund, kennt als Todesstrafe des „im Schlamme Ertränkens" 
necare in luto (Diez, ARGloss. S. 56). 

maculare erscheint im Text in drei deutlich zu scheidenden 
Bedeutungen: 

1. 2Ö 2 Fuscaret: -/ „trüben, schwärzen", aus der latei- 
nischen „besudeln" leicht zu entwickeln. 

2. 144 Uiolauit: -uit . contaminauit, I9 2 Constuprauerunt: 
com-uerunt, 283 Inuiolatam: in-tam „notzüchtigen", eine lat häufige 
(doch meist mit beigesetztem stuprof), mlat die gewöhnlichste 
Bedeutung, s. Duc. „stupro polluere, cucurbitare" ; auch in andern 
zeitgenössischen Denkmälern so, s. Mon. Germ. Leg. II 1 Index 
commaculare = „fornicare". 

3. 243 Etursäm (entsprechend lat. extortam): 'tarn, „aus- 
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drehen, verrenken", auch mlat (Doc. = vulnerando deformare, 
vulnerare") zu belegen. 

Romanische Spuren eines Fortlebens der ersten und zweiten 
Bedeutung vermag ich nicht aufzuzeigen. Die dritte könnte sich 
erhalten haben in mundartlichem französischen mailler „tordre, froisser, 
fausser, marteler" (Suisse), das jedoch auch eine lautliche Deutung 
< *malleare zu malle-olus „ Hammer" zulassen würde. Für die 
letztere Herleitung scheint zu sprechen, dafs afranz. tnaillier nur 
heifst: r mit einem Hammer oder einer Keule schlagen, zerschlagen". 
Eine Entscheidung über das in afranz. maillier t nfranz. mailler vor- 
liegende lat. Grundwort läfst sich auf Grund der andern romanischen 
Sprachen herbeiführen, in denen nicht wie im Franz. ein lautlicher 
Zusammenfall der Stämme maculare und *malleare eintritt Zunächst 
ergibt sich, dafs sich beide Verben nebeneinander erbwortlich ent- 
wickelt haben. So erscheint 

maculare in it. macchiare „beflecken", cat. manxar „dafiar, 
corromper, echar a perder", sp. manchar „beflecken" (betreffs 
des cat. sp. Einschubs von n in diesem Worte s. Gröber, AlLex* 
III, S. 520; VI, S. 392; doch wäre auch eine rein lautliche 
Deutung möglich), pg. machiar „fazer-se a planta esteril". 

*malleare in it. magliare „hämmern", cat. sp. majar „macha- 
car con repetidos golpes" (pg. mallear „bater com martello"). 
Die pg. Bedeutung von maculare setzt offenbar eine frühere 
Entwicklungsstufe „entmannen", also „verstümmeln", voraus, die 
zusammen mit der allgemeineren des cat, „beschädigen, verderben, 
zu Grunde richten" uns berechtigt, in der von unserer Glosse ge- 
forderten Bedeutung „verrenken" nur eine Abtönung der altroma- 
nischen von maculare „übel zurichten" zu sehen, wohingegen afranz. 
nfranz. maillfijer der Bedeutung wegen eine Kreuzung der Stämme 
maculare und *malleare 9 zu mindestens aber eine begrift liehe Ein- 
mischung von *malleare t unbedingt voraussetzen, 
malleare s. u. maculare. 
manaces s. minaciae. 
manatiat s. u. minaciae. 

maritalis (733): it. maritale, afranz. marial (Wace), sp. maridal. 
mastuß (713): germanisches Lehnwort entsprechend ano. 
mastr. 

mat[t]io, onis (460, 878) "Maurer": germanisches Lehnwort 
identisch mit ahd. (stein)mezzo, s. Pauls Gdr. d. german. Phil. 2. Aufl. 
LS. 333. 

meretrix (5, Pelicatum: -cem, 383 Leno: magister mtretrico 
(s. Bess. 81.): afranz. meltriz, miautriz. 

minaciae (9Q7): als zu ahd. mandn gehörig betrachtet manaces, 
manatiat unseres Textes, Kögel, Gesch. d. d. Litt. I, 2 S. 425. 

minaciare (131): ältester Beleg des gemeinromanischen Verbs 
„drohen" (K. 6175) s. u. minaciae. 

miliare (131): infolge der gemeinromanischen Bedeutungs- 
entwicklung von „drohen" zu „leiten, führen" wird Minari nicht 
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mehr verstanden, wofür als direktes Zeugnis die falsche Auffassung 
von comminati in I2 3 Comminatus est: simui ambulauit „führte 4 *, „be- 
gleitete", „ging mit" dienen kann. Zu minare „führen" s. auch 
Rz. 158 Abigebat: indt minabat = emmenait; Lex Sal. Gaul S. 29. 

minutatim (i8 2 Concidam: minutatim incidani). 

molus (1 12 1) „Maulwurf": entlehnt aus einem germanischen 
Worte, „das mit engl, mole „Maulwurf" als Kurzform zu einem 
Kompositum wie ahd. moltwerf zu fassen ist" (Kluge, Pauls Gdr. 
2. Aufl. I, S. 332); s. ndl. westf. fries. moL — Über die Möglichkeit, 
in muH unseres Textes einen Typus mülus zu erkennen, wie dies 
die von Diez, ARGloss. S. 5 1 vermutete Zugehörigkeit zum Stamme 
von nfranz. mulot „grofse Feldmaus" erfordern würde, s. Genn. 
Lautl. § 76. 

mülus s. molus. 

muscio, onis (1057, s * B ess - 7^) „kleiner Vogel, Sperling": 
s. Marchot, RF XII, S. 647. Mundart von Malmedy moxo, Weismes 
mo%Q t Zum erbwortlichen Fortleben s. auch Tafel moineau des A. L. 
Auf deutschem Boden lebt das Wort im rhein. Platt als mpi 
„Sperling" 

musoo s. Bess. 76. 

nastilus (700) „Nestel": Diez ARGloss. S. 35 leitet nasculis 
unseres Textes „vom deutschen Nestel" ab. Demgegenüber gibt 
K. 6457) als Etymon der zugehörigen romanischen Sippe ein lat. 
v naslulus, -um m. (Demin. zu nassa) u t 6523) ein *nastulus t wie sich 
denn das Wort im guten Latein in der Tat nicht belegen läfst. — 
Für lat. Ursprung des Wortes hat sich K. offenbar wegen rum. 
nastur „Knoten" etc. entschieden, denn ein lat. Typus *nas/ulus 
völlig gerecht würde; da sich jedoch das intervokale r des Rum. 
auch in it. nastro „Band" wiederfindet, so kann rum. nastur aus 
it. nastro entlehnt sein, während das Umgekehrte ausgeschlossen 
ist. Ein erbwortliches *nastu/us mufste aber it. ein *naschio ergeben 
(cf. vetulus > vecchio, masculus > maschio), während unser Wort it. 
nastro (comask. nasiola lautet, d. h. der Stamm kann im it. erst 
Eingang gefunden haben nach Abschlufs der Lautwandel // > kl 
und kl > k£. Damit ist die von Diez behauptete Abstammung vom 
germ., d. h. got. *nastila > ahd. nestilo, aufser Frage gestellt. 

Negotium (274, 428, 489, 1010): nur sard. negüsciu, mit 
Umlaut durch das zwischentonige i, wie it. paüra > *pavorta. 

Nudare (629): afranz. nuer vorwiegend = „berauben". 

odium (813): für das hodio habui der Glosse führt Diez, AR- 
Gloss. S. 66, ein pv. lo munt a ceuz en odi an, wozu man noch it. 
avere in uggia fügen könnte. 

Offendere (502, 10 12): die konkrete Bedeutung war ent- 
sprechend dem romanischen Sprachgebrauch (sard. offendiri etc., 
it. oßendere, afranz. pv. ofendre, cat o/endrer t sp. of ender, pg. offender) 
dem Glossator bereits abhanden gekommen. 

offendioulum (193 Scandalum: — ): das sonst unbelegte Wort 
kennt auch Greg. Tur., s. Bonnet S. 458. 
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papparo (335) „Kropf": dies lat. und romanisch nirgends zu 
belegende Wort stellt offenbar dar eine suffixale Weiterbildung des 
Stammes *pappus (Etymologie siehe weiter unten) „ Kropf", der fort- 
lebt in cat pap „part carnosa entre la barba y coli dell animal. 
se diu particularment lo dels aucells, que es com una bosseta ahont 
depositan lo menjar", sp. papo „parte carnosa del animal, entre 
la barba y el cuello; usase particutarmente ... hablando de las 
aves, las cuales tienen una especie de bolsita donde depositan la 
comida äntes de que pasa al buche", pv. scheint das Wort er- 
halten im heutigen Papa-blu „gorge-bleu" „Blaukehlchen". 

Ableitungen von diesem Stamme liegen vor in 

1. sp. papada „la carne que crece formando pliegues de- 
bajo de la barba" pg. papada „carne grossa na garganta, bar- 
belha". 

2. venez. veron. papcta „gota carnosa". 

3. cat. paput, sp. pg. papudo „mit grofsem Kropf" (pg. nur 
„fallando das aves"). 

Der Ursprung des bisher (s. Parodi, Rom. XVII. S. 71) un- 
beachtet gebliebenen Grundwortes *pappus dieser Sippe scheint mir 
in den lat. Ausdrücken der Kindersprache pap(p)a „Speise", pap- 
{p)are „essen" zu wurzeln, von denen der letztere gemeinromanisch 
zur Bezeichnung des Essens in allen möglichen Abtönungen dient: 
sard. papai etc. „essen", mm. papa „essen", it. pappare „mangiare 
abusivamente", npv. papa „manger avec app6tit, gloutonnement" 
(bes. Kindersprache!), afranz. paper „mächer, avaler, engloutir; 
manger sans appetit„, cat papar „menjar cosas tovas que non 
necessitan mastegarse", sp. papar „comer sin mascar" (bes. Kinder- 
sprache!), pg. papar „comer, manducar". Bildete man nun zü 
diesem Verb ein Verbalsubstantiv vom Typus *pappus, das als 
spezifisches Wort der Kindersprache vorwiegend eine breiartige 
Speise (s. paparium „Speisebrei" Georges) bezeichnen mochte, so 
mochte dieser Ausdruck leicht auf einen etwas schwammigen 
Körperteil, wie die Partie zwischen Kinn und Hals, in derselben 
Weise übertragen werden, wie dies in dtsch. Mundarten mit dem 
Ausdruck „Wassersuppe" geschehen ist, der z. B. im Thüringer 
Volksmunde das schriftsprachliche „Doppelkinn" ersetzt Gefördert 
werden konnte diese Sinnesübertragung leicht durch eine begriff- 
liche Einmischung von papula „Blatter, Bläschen", die *pappus den 
Nebensinn des Geschwollenen, Aufgedunsenen verleihen konnte, 
s. venez. papoto „fett". 

Das von Diez, ARGloss. S. 25 angeführte papache „gosier" 
(Roquef.) dürfte sich demnach am leichtesten als pappiu mit der 
der Kindersprache eigenen Reduplikation erklären. 

In einer nicht völlig durchsichtigen Zusammenstellung lebt unser 
Wort in it. pappagprgia „pinguedine sotto il mento". 

Farrus (342 — : corium siue brittom) „dicker Stoff ", " Flicken "(?): 
falls nicht (s. Bess. 74 ) Korruption aus pittacium vorliegt, könnte das 
Wort wohl zu cbi.parrach „padäs, pellingot = „Flicken, aufgesetztes 
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Stück" zu stellen sein. Dieses wiederum dürfte dann wohl zu dem 
dunkeln Stamme parr- gehören, als dessen ältesten Vertreter Baist, 
Revue hispanique II, S. 205 sp. parra „Spalier", pv. parran „ein- 
gefriedigtes Gartenland" betrachtet, und der seit dem 4. Jahrhundert 
im Westgermanischen in Lehnworten vom Typus parrak, parrik 
„abgegrenzter Raum" (s. Kluge, Et W. s. v. Pferch) auftritt 

Fasser (1057): afranz. passe, pesse, paistre. Das Wort ist von 
hohem Interesse deshalb, weil es noch heute in den verschiedensten 
mundartlichen Formen (s. Godf. s. v.) in Frankreich weitverbreitet 
ist (Beauce, Perche, Orleanais, Anjou, Suisse romande, Ardennes). 

permanere (244 Eterna: -sura, Existunt; -nt l sunt): afranz. 
parmaindre, cat. permaniixer, sp. pg. permanecer. 

perportare (i4 t Peribet: -/, 34j Peribere: — ): zum Vorkommen 
des unromanischen Wortes im Lat der Zeit „in unklarer Bedeutung" 
s. Diez, ARGloss. S. 35. Duc: „guerpire, rem possessam dimittere". 

persus (289): afranz. pv. pers „dunkelblau". 

pessimus (2g l Iniusti: pessimi): it pessimo, afranz. pesmes 
„wild, schlimm, böse". 

Pignus (285, 1047): sard. pignu, cat penyora (f). 

pinnaculum (444): K. 7171) gibt als einziges erb wortliches 
Fortleben it. pennachio nach Diez, Et W. 241, dem das Fortleben 
unseres Wortes im cat, sp. und pg. offenbar entgangen ist. Wie 
facula > hacha, macula > ma(n)cha, so wird sp. pinnaculum > pe- 
nacho (s. zur Entwicklung von -dcul- im sp. je nach dem Dialekt 
> -ach- oder > -dj- Gröber, AlLex. III, S. 520) „Federschmuck auf 
dem Kopfe (des Vogels)" „Helmbusch", „Stolz", wovon die mittlere 
Bedeutung gleichzeitig die einzige von it pennachio bildet Cat. 
pandatxo „Federbusch", „Wimpel", pg. pennacho „Federbusch", 
„Stolz" stimmen genau zum sp. 

Das Französische hat zur Bezeichnung des Helmbusches sein 
panache dem sp. penacho entlehnt. Doch ist der Stamm pinnaculum, 
wie dies auch aus unserer Glosse hervorgeht, auch auf franz. Boden 
heimisch gewesen. Als Beweis dafür kann dienen die Ableitung 
dipenailler < *depinnaculare, dessen ältester Beleg bei Littr6 noch 
deutlich den ursprünglichen Sinn „des Federschmucks berauben" 
erkennen läfst: „leur grands panaches blans et noirs . . . depenailles de 
coups". Bei passivem Gebrauch konnte das Wort daher leicht die 
Bedeutung „gerupft werden", „verlumpt aussehen". Erst nach 
Erreichung dieser Entwicklungsstufe sind wohl gebildet die Ab- 
leitungen penaillon „Haderlump", „Mönch" und penaille „Geschmeifs". 

Pittacium (1049): s. Bess. 74. 

planare (5): it. pianare, afranz. plener, planer „glätten, hobeln". 
Auch bei Greg. Tur., s. Bonnet S. 473. 

planetus (81, 554, 30 2 Luctus: — ): sard. pranto, it. pianto, 
afranz. plaint, pv. planch, cat. plant, sp. llanto, pg. chanto. 

plorabilis (26 { Flebik: -e): franz. ploravle, pleurable, cat plorable, 
sp. llorable. 

portatrix (416): it portatrice) auf franz. Boden tritt frühe 
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Tausch des Suffixes mit dem ursprünglich makedonischen, aus dem 
Griechischen übernommenen -issa ein, so schon afranz: Bible Richel. 
899, f° I37 b : „Noemi recut Venfant et le mist en son sain, et en fu 
norrüe et porteresse" t und noch heute mundartlich poutrasse „porteuse" 
(La Bresse, Vosges). — Zum eingetretenen Suffixtausch s. amatricetn 

> friaul. madresse, servitricetn > altit servirissa etc. 

Potare (753, 334 — : bibere, -bitur: bibitur): sard. pudare, it. 
potare. 

Potator (563): sard. pudadore, iL Potatore. 

praestator (802): it prestatore, pv. prestaire, -ador afranz. pres- 
tere 9 -eor > priteur, cat sp. pg. prestador. 

praestitus (283) „geliehen": romanisch fort lebt nicht das 
Adjektiv ab solches, sondern nur praestitum (sc aes, cf. lat (aes) 
alienum, mutuum) als Subst. > it prSstito, afranz. prest > nfranz. pret, 
sp.pre'stido „Darlehen". Als Femininbiidung stellt sich dazu praestita 
(sc pecunia, summa) > it pristita. Auf ein vlglat *impraestitum 
weisen it impristito, apg. empristido „Darlehen", wozu auch cat. 
sp. pg. empristito in gleicher Bedeutung, aber nicht rein erbwort- 
lichen Charakters, gehören. 

Nicht dasselbe Wort wie afranz. prest > nfranz. prit „Darlehen" 
scheint mir afranz. prest > nfranz. prit „Löhnung des Soldaten". 
Wohl identisch mit cat pre, sp. prest, pre, pg. pre „Löhnung des 
Soldaten" (auch mit apv. prest in der Stelle „Ni alber gada, ni do, 
ni prest*) die Rayn. IV, S. 638 wohl irrtümlich mit „sorte d'exaction" 
übersetzt?), dürfte dies prest zurückgehen auf ein vielleicht dem 
sermo castrensis angehöriges *praestum 9 das sich als substantivisch 
gebrauchtes (sc. aes?) Adjektiv zu dem im guten Latein nur als 
Adverb auftretenden praesto „gegenwärtig, zur Hand" darstellen 
würde im Sinne von „das Gegenwärtige", „in Bar in die Hand 
Gegebene" im Gegensatz zu dem gedienten Soldaten in Aussicht 
stehenden Landbesitz, d. h. „die Löhnung". Für das Alter dieser 
Bildung scheint mir schwer ins Gewicht zu fallen der Umstand, 
dafs nur sie die gut lat Bedeutung des Stamm praest-, nämlich 
des „Gebens", „Gewährens" bewahrt im Gegensatz zu der gemein- 
romanischen Entwicklung von „geben" > „leihweise überlassen", 
„leihen". 

Nicht auf dieses *praestum geht zurück it presto », wie schon 
die Bedeutung „Darlehen" sichert; es ist dies vielmehr das syn- 
kopierte (dialektisch und vulgär noch heute übliche partic. presto 

> prestato, woneben it presta „Darlehen" steht wie oben pristita 
neben pristito. Dagegen können pv. prest, presta, altcat prest „Dar- 
lehen" durchaus auf praestitum zurückgehen. 

Lpraeuenlre 3^ Preocupatus: preuentus . cess) : sa. pervbinere, 
it prevenire^cat sp. pg. prevenir. 

principatus (8 3 ... principatum unde fuit tob, s. Bess. 23): 
afranz. princez „Herrschaft, Fürstenstand, Fürstentum", in seiner 
lautlich korrekten Enrwicklung zu *princevez offenbar durch principe 

> prince beeinflufst; it principato „Fürstenstand, Macht". 
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probamentum (207): pv. provameut, afranz. provement, sp. 
probamiento. 

profectus, üs (1 161): K. 7454) setzt sp.provecho = *provectus 
an, wogegen zu erinnern ist, dafs provectus, üs „Förderung, Wachs- 
tum, Gedeihen, Emporkommen", welche Bedeutungen pravecho noch 
heute neben „Vorteil" hat, lat gut belegt ist. It provcccio> erst 
seit Buonarotti dem jüngern zu belegen, darf wegen des -v~ sowohl 
als auch ganz besonders wegen der Behandlung der Gruppe •*/- 
> ch als spanisches Lehnwort aus der Zeit des spanischen Besitzes 
in Italien angesprochen werden. Auch das v in npg. praveito 
gegenüber apg. pro/eito dürfte wohl dem Einflufs von sp. provecho 
verdankt werden. 

profundum (134 Cahos: constitutio i — ) „Tiefe": die gleiche 
Substantivierung bei Greg. Tur. s. Bonnet S. 459. 

profundus (673, 183 Lacum: fossam -am): afranz. parfonl, 
demgegenüber nfranz. profond Latinismus. 

proportare (99 = 34 lf 34 2 Prouectus: -tus): nur franz. por- 
porter „tragen, halten, darreichen", noch heute mundartlich se pour- 
porter „se comporter, s'etendre" (Norm.). 

pugnare (380, 781): Diez, ARGloss. S. 65 zitiert pv. ponhar, 
afranz. poignier „sich anstrengen, sich mühen". 

purgamentum (22 4 Scoire: — ferri l alicuius metalli, s. Bess. 
56) „Auswurf, Schlacke": so afranz. purgement. 

pyxid-iola (478 als bustwla) „Büchschen", Diminutiv zu franz. 
boiste. 

quaooula (266, 801, 877) „Wachtel": das gemeinromanisch 
verbreitete Wort, zu dessen Fortleben K. 5344) cat guatlla zu er- 
gänzen ist, ist zweifellos germanischen Ursprungs und gehört zu 
ndL kwakkel, womit ahd. quahlela, wahtala, ae. wyhtel verwandt 
scheinen, die ihrerseits nach Kluge, Et. W. erst „durch mehrfache 
Umbildung zu diesem Aussehen gekommen" sind. Das Verhältnis 
der germanischen Formen untereinander wird meiner Meinung nach 
klar durch die Feststellung einer indogermanischen Wurzelverwandt- 
schaft mit dem gleichbedeutenden lat. coturnix, als dessen Urform 
Havet, Mem. de la societ6 de ling. VI, S. 234 ff., quocturnix im 
Quadratus des Lucrez nachweist Stowasser, AlLex. VI, S. 563, 
scheidet von diesem Worte ein Compositionsglied -urnix ab, das 
er in spinturnix und cornix (= *cora-ornix) wiederfindet und mit 
dorisch '6qvi§ identifiziert Der zurückbleibende Bestandteil qudcl- 
nun scheint mir die indogermanische Entsprechung der germanischen 
Formen darzustellen, die sich dann folgendermafsen erklären: 

In der germanisch genau korrespondierenden Stammsilbe *hwaht-, 
von der unsere Formen mittelst /- Suffixes abgeleitet sind, folgte 
derselbe spirantische Laut h zweimal kurz hintereinander. Die nach 
allgemeinen lautphysiologischen Grundsätzen wahrscheinliche Dissi- 
milation konnte nun verschiedene Wege einschlagen: es konnte 
entweder das anlautende, allmählich ohnehin schwächer artikulierte 
h fallen (ahd. wahfa/a, ae. wyhtel)> oder aber das inlautende h 
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assimilierte sich dem folgenden / zu //, wobei die entstehende 
Konsonantengruppe -///-, ähnlich wie vlglat. // > k/ 9 (über *-/£/-?) 
in -kkl* überging. In ndl. kwakkel, mlat quaccula und der davon 
stammenden Sippe scheint sodann das anlautende h dem innlautenden 
kk assimiliert zu sein. 

Dafs auch der ndl. Form ursprünglich einlautend -/- zukam, 
wird meines Erachtens unwiderleglich dargetan durch die ndl. Neben- 
form kwartel, in der offenbar inlautend h den Wert r annahm, 
während das anlautende k wohl dem Einflufs der ndl. Schriftform 
zu verdanken ist. 

quiwarus s. cocur-, 

racemus (544, 858): cat rahinu 

Badiare (362 Radieniia: fulgentia): afranz. raiier, rotier „strahlen, 
strömen". 

rama (= lat. ramus) (352): afranz. raime % sbst. f., in nfranz. 
Mundarten vielfach weiterlebend: so in Hennegau ^rimt^ (Diez, 
Et W. 664), in Morvan (Meyer-L., II, § 54), Aunis, Picardie, Wal- 
lonie (Godf. s. v.), wozu ich noch rfm der Mundart von le Tholy 
bei Gerardmer (Vosges) füge. 

Betreffs des Geschlechtswechsel des Wortes s. Formenl. § 96. 

rasorium (418 = 32^: it. rasojo, pv. rasor, franz. rasoir, s. 
Diez, ARGloss. S. 27, nach dem sich das Wort auch bei Alcuin findet. 

rata s. hrata. 

Batiooinium (363 Ratiotiniis: raciunculus) : mlat. häufig = 
„ratio", „computus" bei Duc. belegt. 

ratiunculus (363 Ratiotiniis: raciunculus)) das Duc. fremde 
Wort findet sich in femin. Form in Calepini Dict, Bäle, 1584: 
Ratiuncula: raisonnet te. 

raus (658, 830, 839, 863): afranz. ros „Rohr, Binse, Halm". 
Älteste Belege dieses nach § 85 nicht ostgermanischen Lehnwortes. 

reoipere (44 Arula: que carbones subter posita 'it, J A Effugium: 
locus qui effugientem "it): cat. reebre. 

redan (853): germ. Lehnwort entsprechend got. redan, ae. 
rädan, ahd. rälan, über dessen Aufnahmeperiode s. § 77. 

Kememorari (615), r- (791): afranz. remembrer, pv. cat. asp. 
apg. remembrar. 

remittere (186, 269, 391, 738): von Belang sind die drei 
letzten Belege wegen der ausschliefslich dem afranz. eigenen Be- 
deutung von remittere = „schmelzen"; s. auch afranz. remes „Talg, 
ausgelassenes Fett". 

ren (773): franz. rein „Niere", Kreuz". 

renuita (11 15): s. „Renuitae, dicti Monachi vagi, alias Sara- 
baitae, quasi renuentes jugum Monas ticae disciplinae u bei Duc 

re staurare (648, 1 7 t Restituo: -0): it nstorare, pv. res taurar, 
afranz. restprer durchaus erbwortlich, daher K/s [ ] s. v. 8019) 
zu Unrecht steht 

Ket[i]a (1067, geschrieben Rita nach Lautl. § 65 d) „Um- 
friedigung, Hürde": Horning, Zs. XIX, S. 104, führt ein nfranz. 
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mundartliches resse, reisse „corbeüle, panier" (Centne, Haut-Maine), 
bei Sachs und Littre resse „grofser Kohlenkorb" und eine Nebenform 
rasse, „deren a in lothringisch - burgundischer Weise aus e ab- 
geändert sein mag", auf lat. retia zurück, wobei man zur auffälligen 
Behandlung des -/*-, die G. Paris Rom. XXIV S. 3 1 1 beanstandet, 
s. Horning, Zs. XVIII S. 239. 

Für die Bedeutungsentwicklung nun von „Netz" zu „Korb" 
bietet unsere Glosse einen erwünschten Beleg der Durchgangsstufe 
„Behältnis (aus durcheinander gesteckten, verflochtenen Stangen?)", 
womit maceria, lat = „Umfriedigung", also etwa „Hürde", sich 
wohl in Einklang bringen läfst; incastrata wäre dann „durch blofses 
Einrammen in die Erde hergestellt". — Die von uns angenommene 
Bedeutuugsentwicklung darf als um so sicherer gelten, als sich 
auch die zwischen „Netz" und „Behältnis" liegende Etappe 
„Gitter" bezeugen läfst in asp. red „Gitter (hecho con cafias, varas 
6 listones entretejidos)", nsp. nur „Gitter im Sprechzimmer eines 
Nonnenklosters". S. auch retiaculum „Gitter" Vlg. exod. 38, 5; 
39i 391 jerem. 52, 23; retiatus „vergittert" Itala Ez. 41, 16. 

retinaculum (451): afranz. retenail „Zügel", „Band"; pv. nur 
übertragen „retenue", „menagement". 

reuuardare (1075): it riguardare, franz. regarder, cat. sp. pg. 
reguardar. Ältester Beleg des germanischen Lehnwortes in mund- 
artlicher Form, s. Germanische Lautl. § 80. 

rfga (471) „Furche": apg. rega „regra", „Vorschrift", „Regel". 
Zum Bedeutungswandel und zur afranz. Bedeutung s. u. rigus. 

rfgus (513) «Zug", „Zeile": wie rfga (s. d.) ursprünglich 
Verbalsubstantiv zu rigare „(Wasser)rinnen, Furchen ziehen", daher 
Urbedeutung „Furche" > „gezogener Strich", in unserer Glosse 
noch „Strich" = „Buchstabe", während im literarischen Afranz. 
das Wort (rois, „ordre, mesure, regle") sich bereits weiter zu „(ge- 
zogene) Grenze, Mafs" entwickelt hat, z. B. n'est rois ne mesure, 
ria mesure ne rot = „es gibt kein Mafs noch Ziel". Diesem Be- 
deutungswandel entspricht es, dafs auch afranz. roie > rlga in der 
Nebenbedeutung „Grenz; Mafs für Ländereien" belegt ist. S. auch 
pg. rega s. v. rlga. 

Für die Richtigkeit unser Herleitung scheint zu sprechen die 
pg. erhaltene Durchgangsstufe: pg. rego „Furche, Wagenspur". 

ruma (466) „Kehle, Gurgel, Schlund (?)": Grandgagnage gibt 
ein rume „ecoutille", das mit unserm Worte identisch oder ver- 
wandt sein könnte. 

ruxninare (466): afranz. rumer. 

rumor (1 i x : Opinio: — ,/ama): sard. romori, it romore, afranz. 
remor „bruit, vacarme, tumulte", pv. rimor, cat remor, sp. pg. 
rumor. 

)Sagma: soma (348). 

iSagum (298; zu 397 s. Bess. 13.): nur der ursprüngliche 
Plural saga war gemeinromanisch volkstümlich; s. K. 8264), Cassel 
Glossen 11 1 seia tunica*L 
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sapientia (2Öj Filosofus: amator-): afranz. sevance, sp. sabenza 9 
pg. sabenfa. 

sapor (i 1 1 Euanuerunt: ~em perdiderunt); franz. savor > saveur, 
pv. cat sp. pg. sabor. 

Sarabaltae (i 1 15) „Einsiedler": Duc. belegt Sarabaitae: ren- 
nuentes aliorum disciplinam. Auch die Benediktinerregel kennt das 
Wort in gleicher Bedeutung (s. Sittl, AlLex. VI, S. 443). S. auch 
Wortbest. s. v. renuita. 

sarcellum (847): Diez, ARGloss. S. 39 führt an afranz. np. 
sarcel, sp. sarcillo. 
Ijauma s. sagma. 

saurus (in) „goldbraun": ältester Beleg dieses it. pv. franz. 
(afranz. spr) vorhandenen germanischen Lehnworts. 

soabare (826, 893) sieht Kluge, Pauls Grdr. 2. Aufl. I, S. 333, 
als germanisches Lehnwort an, das „keine Lautverschiebung, aber 
vlglat. Erweichung der Tenuis" aufweise, d. h. er hält das Wort 
für identisch mit „schöpfen" = ahd. scepfan, as. skeppjan, ndl. 
scheppert. Die Existenz einer romanischen Sippe vom Typus cauare 
bei gleicher Bedeutung (s. Diez, ARGloss. S. 39) entzieht jedoch 
Kluges Vermutung den Boden. 

soanoio (1044) „Mundschenk" < germanisch skankjo. 

scauare s. excauare % sc abare* 

Sciniphes (242) „Mücke": Georges gibt als Bedeutung Ameisen- 
art, welche die Feigen benagt"; mlat. heifst das Wort jedoch 
„Mücke", s. Diez, ARGloss. S. 22, Landgraf, AlLex. IX, S. 426; 
Duc. zitiert aus den Gloss. Aelfr.: Sciniphes: gnaet. 

sorabro s. crabro. 

Soulpare (301, 1106), sculpatura (8 2 s. Bess. 19) „meifseln, 
in getriebener Arbeit ausführen" : da die Formen als Nebenformen 
oder Ableitungen von sculpere weder lat. noch romanisch bisher zu 
belegen waren, in beiden vielmehr nur entweder sculpere oder 
sculptare denkbar, da andrerseits das dreimalige Auftreten der Form 
jedes Schreib versehen ausschliefst, so kann sich unter dieser Schreibung 
nur, genau entsprechend der Lautlehre unseres Textes (s. §§ 20, 33) 
ein excol(a)pare (excol(a)paturd) „aushauen", „ausschneiden", „in 
getriebener Arbeit ausführen" verbergen. 

Sculpatura s. sculpare. 

serricelluB s. u. sarcellum. 

Serua (144): unserer Glosse entspricht es, dafs afranz. serve 
erst vom 13. Jahrhundert, d. h. als analogische Femininbildung zu 
serf erscheint. 

seruiens (678) „Soldat" = afranz serjanz usw. 

signifLeare (i2 t Ferment um -/ doctrinam): afranz. seneßer. 

similis (349, 992): afranz. semble, samble. 

skankjo s. scancto. 

societas (i2 4 Contubemia: — , 670): afranz. so'iste. 
sortiarius (1096) „Zauberkünstler, Hexenmeister" : das Femin. 
dazu belegt Diez, ARGloss. S. 50, in einem Kapitular Karls des Kahlen. 

Beiheft zur Zeiuchr. f. rom. Phil. VII. a 
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Spandere s. Expandere. 

sparniare (1008) „ sparen** < germanisch *sparanjan. Zur 
Bedeutung des Wortes für die Frage der Lokalisierung s. § 75. 

spitOB (475) - (Brat) spie fs - : einen andern Beleg dieses gemein- 
romanisch verbreiteten Lehnwortes < germanisch *spitnz gibt Kluge, 
s. Bess. 28. 

splendere (402): it splendere, afranz. espiandir, asp. pg. es- 
plendcr „poetico". 

stare facere (74, 732): Diez, ARGloss. S. 61 erinnert an it 
vi fo stare, pv. fauc estar. 

sternire (77): K's r walL sterm* ist zuzufügen afranz. esternir; 
in moderner Mundart H. Norm., vallee d'Yeres, tUrmr „etendre de 
la paille sous les bestiaux u . 

Süpula: stulus (1097): über siulus = stoulus < stupulus s. 
Laut! §§ 13, 39 a. Zum Auftreten des Typus stupid- neben stipul- 
s. Rönsch, Jahrbuch XIV, S. 341; Landgraf, AlLex. IX, S. 416. 

Anders Kluge, Pauls Gdr. 2. Aufl. I S. 333: „stulus „Stoppel" 
1095 ist vielleicht verwandt mit ags. stela „ Stengel" (got *stuia = 
germ. sto/a?) u . Die afranz. Formen estoble, estouble, neben estoule 
auf den Gebieten, auf denen dialektisch -pl- > -vi- > wird 
(s. Lautl. § 39 a), vermögen Kluges Annahme in keiner Weise zu 
stutzen. 

stupulus s. Stipuia. 

submergere (596): pv. somergtr. 

Suooedere (373 — post alium uenire): sard. sussediri, cat 
succehir. 

suecorrere (11 13): it socorrere, pv. socorre, afranz. secorre, 
cat socdrrer, sp. pg. soc(c)orrcr. 

Sudarium (701): pv. su(z)ari, acat suari. 

suffringere (590 su/raugant nach Bess. 40): afranz. so/raindre. 

Superare (1102): cat sobrar. 

supermontare (199): pv. sobremontar, franz. sour monier > x«r- 
montcr „übersteigen", „hinausgehen über". 

Superstitiosus (710): zur Bedeutung „überflüssig" unserer 
Glosse s. die von Diez, ARGloss. S. 35 zitierten Stellen aus Isidor 
und dtsch. Glossaren. 

Supplantare (164 -0: decipio): it. soppiantare „durch List ver- 
drängen, tauschen" (pv. sosplantar „d6tourner, subverser, devier"; 
afranz. sosplanter „arracher, enlever" mit Bedeutungsverschiebung). 

supportare (631, 683,28): sard. supportare, it. sopportare, cat. 
sp. pg. soportar; dagegen pv. sotzportar, afranz. sozporter mit 
subtus. 

tempesta, ae (8| In — .• cerium tempus noctis, i(t ante gallorum 
cantum t media nocte): ältester Beleg dieser für die romanische 
Wortbildungslehre wertvollen Form = it. tempesta, pv. tempesta, 
franz. tempeste > tempite. 

Temum (384 — .• uinum) „Rausch", Georges nur in Ableitungen 
bekannt 
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tepiditaa (363 Rancor: — , 1127) it. tiepiditä „Verdrossenheit" 
führt Diez, ARGloss. S. 51, an. 

timere (353): interessante, nur in altcat. tembre wiederkehrende 
Form. S. Formenl. § 121, Bess. 10. 

timor (63 Ob metum: propter -em): afranz. temor. 

tinalum (1157) „Hebebaum, Tragstange der Weinbutten". 
Grundwort von franz. ttnet „mit unetymologischem t" nach Foerster, 
Zs. III S. 565. S. Duc. s. v. finale. 

tinotura (916): pv. tentura, afranz. tainture, it. cat sp. pg. tintura. 

tinctus (172, 345, 716; 190): die letztgenannte Stelle liefert 
einen wertvollen Beleg für die nur afranz. Bedeutung des Wortes: 
leint = „päle, pali", worauf schon Marchot, R. F. XII, S. 642 auf- 
merksam macht 

tollire (674): das aus tollitus des Textes zu erschliefsende 
(s. Formenl. § 121) tollire wird bestätigt durch altit. folire, afranz. 
tolir, so noch nfranz. in den Mundarten von Haut-Maine, Normandie, 
Picardie, Suisse „enlever, diminuer"; s. auch cat. tulirse „gelähmt 
werden", pg. tol(h)ido „gelähmt". 

torta (432) „rundes Backwerk", „Torte". Zum Vokal s. § 12. 

trananotare (1131): afranz. tresnoer, Iranoer. 

transtrum (449): it trasto „la parte di mezzo della barca 
dove stanno i rematori e anche i passeggieri". 

tributum (1146): sp. treudo. 

tristare (656): pv. tristar 9 afranz. lrist(r)er. 

tunloa (338): it tonaca. 

turta s. torta. 

tusca (986) „rauher, grober Stoff", „Mantel, Decke aus rauhem 
Stoff": in dem toxa unseres Lena: — . lectarium erblicke ich (nach 
Lautl. § 16) das gleiche Wort wie Rz. 125 Tapetia: tusce < tüsca. 
Nach Ausweis beider Glossen würde es etwa „dicker, rauher Stoff" 
bedeuten und scheint sich mir demgemäfs als substantiviertes Ad- 
jektiv (sc. etwa cappa, saga) zu stellen zu cat. losch, tosca „grofser, 
bast; ignorant, rudo", sp. tosco „basto, grosero, rustico, inculto", 
pg. tosco „sem trabalho de artifice, e come sae das mäos da natu- 
reza; rude, sem cultura; mal feito". Dieses Adjektiv von der 
Grundbedeutung „roh, rauh, grob", führt Storm, Rom. V, S. 185, 
auf ein *thyrsicus „strunkig", zurück, was meines Erachtens neben 
lo(r)scus auch vlglat *troscus l ergeben mufste, wovon sich jedoch 
niemals eine Spur in Gestalt einer Nebenform nachweisen läfst. 
Ich halte das Wort vielmehr für identisch mit it. fpsco < tuscus, 
einer Nebenform von toscano. Schon Plautus und später Horaz 
kennen den vicus Tuscus in Rom als den „Aufenthalt liederlichen 
Gesindels, besonders der Buhldirnen" (Georges), und so war wohl 
nichts natürlicher, als das tuscus neben seinem ursprünglichen, im 
it. allein bewahrten Sinne die Nebenbedeutung „gemein, gewöhnlich, 



1 Cf. afranz. tros <[ thyrsus; pv. presseguirs neben pesseguiers ; sp.prisco 
neben pirsico, pijego; cat. presse g, presseguer < per sie-. 

4* 
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roh, grob" annahm, ans der sich dann die oben aufgeführten Be- 
deutungen samtlich leicht entwickeln konnten. 

Die eben aufgestellte Behauptung eines Zusammenhanges unseres 
Subst. toxa = tusca „Decke, Mantsl aus grobem Stoff 4 *, das sich 
übrigens genau in der Form unseres Textes und fast identischem 
Sinne bei Papias findet (Siragulum: uestis quae Toxa uocatur 9 s. 
Duc), mit dem erörterten Adjektiv tuscus ist an sich wohl nicht 
zu kühn, doch läfst sie sich durch die Untersuchung der weiteren 
Verbreitung dieses Subst im Romanischen noch bestätigen. In der 
Bedeutung unserm toxa am nächsten steht cat tosca „tel, capa o 
betum que forman los liquits en los Hochs per ahont passan o's 
detenen" also „mantelartiger Überzug, abgesonderte Schicht (auf 
einer Flüssigkeit)**; daneben tosca (=pedra tosca) „rauher Stein" 
= „Tuffstein". Dagegen verblüfft auf den ersten Blick die Be- 
deutung des Wortes im Mlat (tusca) und im Afranz. (tosche); „Baum- 
gruppe, Gehölz". Erinnern wir uns jedoch der Bedeutungsentwicklung 
von lat. macula „Fleck" zu rum. magurä, it macchia, sp. pg. mancha 
„bewachsene Stelle, Gebüsch", die Gröber, AlLex III, S. 520, sehr 
ansprechend erklärt, so führt uns von der letzterreichten Etappe 
„abgesonderte Schient" ein naheliegender Schritt zu „(dunkler) Fleck" 
und damit zum Ausgangspunkt einer der von macula parallel ver- 
laufenden Entwicklung zu „Baumgruppe, Gehölz". 

üna germanisch „ohne" findet Kögel wieder in 1059 Quin: 
unoni. S. die Bedenken gegen diese Annahme im § 124. 

undare (263 Fluctuans: *ns): sard. undart, afranz. ander. 

unde (304, 466, 771; weitere Belege s. §99, § 128): noch 
in nfranz. Mundarten in Lyonnais, Forez: ont, onte 9 ounte „oü"; 
Poitou, Aunis, Saintonge: onte „oü". 

unguentum (231): it unguento 9 pv. enguen f franz. onguent, cat 
unguent, sp. pg. unguento. 

TJredo (177): it uridinc „Karfunkel, Geschwür". 

utare (1073) „betauen, benetzen": das auch Duc« vollkommen 
fremde Wort findet sich rätselhafter Weise im Humanistenlat wieder, 
s. Conrad Celtes, De origine, situ, moribus et institutis Norim- 
bergae libellus, Kap. VI, in Bilibaldi Pirckheimeri Opp. Frankfurt 
1610, S. 126 f. 

uanare (946) „prahlen": pv. vanar. 

TJasculo, onis (906) „Flasche": it. fiascont, pv. flascon 9 afranz. 
fla(s)con (seit dem 14. Jahrhundert); cat. sp. pg./rasco. Kluge s. v. 
„Flasche" zweifelt an der von Diez, Et W. S. 138 ausgesprochenen 
Ableitung flasco < vasculum und denkt an keltischen Ursprung; 
doch lehrt die Tatsache der Nichtübereinstimmung der sard. Dia- 
lekte (Dial. Gen. fiascu 1 gegenüber mer. frascu 9 wozu cf. flatosus > 
log. fiagdsuj mer. /rdgosu), dafs das Wort im sard. nicht Lehnwort 
sein kann, daher ein lat Grundwort vorliegen mufs. 

Ueotifl (1157): die Glossierung des Wortes durch tinalum 



1 Wohl fort. Einflulk? 
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(s. d.) zeigt, dafs der Bedeutungswandel des in Frankreich bis heute 
durchaus volkstümlichen Wortes von „Hebebaum" > „männliches 
Glied" bereits eingetreten war, was sich auch ohnedem hätte ver- 
muten lassen, da ihn das bei K. fehlende pv. veg, vieg, viet teilt. 

uenatio (126): it. venagione, asp. venaciön, pg. veacäo. 

uereoundari (485, 649): nur afranz. ver gonder (so Psaut 
Bodl. 24, 1). Dagegen gemeinromanisch *verecundiare nach dem 
Subst. > log. birgonzare, mer. brigungiäi, set va/gugnä; it. ver- 
gognarsi, pv. vergonkar, afranz. vergoignier, pv. (a)vergonhar. 

uereoundia (690, 1064): log. birgonza, mer. brigungia, set 
va/gogna; cat vergonya. 

uerecundialis (22) „Scham*": zu uerecunaiaU loco des Textes 
s. locum genetale nom.) bei Greg. Tur. (Bonnet S. 508) und das 
in Foersters Anm. ziterte loco uerecundiosa bei Steinm. u. Siev. 164, 5. 

TJespa (1150): die Glosse bezeugt die Ersetzung des Iat 
vespa durch germanisch wa/sa etc. in lothringisch-wallonischen Dia- 
lekten, s. Horning, Zs. XVIII, S. 230. S. auch s. uuapsa. 

uetare (1024, 34j Proibeomus: -amus): pv. cat. vedar. 

uindioatio (351): afranz. vengison. 

uindicta (792; s. auch Bess. 12.): sard. vinditta, asp. vendecha, 
daneben Vendetta offenbar aus apg. *vendeita. 

uinea (357, 702): log. binza, mer. bingia, cat. vinya. K.'s 10 196) 
sp. vina ist in viila zu korrigieren. 

uitiosus (1) „gerieben, schlau": in dieser Bedeutung aus- 
schliefslich afranz. voisos. 

uitiare (891) „verderben, verfuhren": diese Bedeutung scheint 
zu Grunde zu liegen dem noch modern mundartlichen voiser (Lor- 
raine) „courir en desordre", worin offenbar „dem Laster ergeben 
machen" sich zu einem Intransitiv „dem Laster ergeben sein", 
„sich ungehörig benehmen" weiter entwickelt und späterhin noch 
weiter eingeschränkt hat. 

Nicht identisch mit unserm Worte ist hingegen das einmal im 
Guy de Warwick belegte soi voisier „sich belustigen", das vielmehr 
infolge einer dem Angionorm, eigentümlichen Neigung zur Apo- 
kopierung der Präfixe (s. Stimming, Bueve de Hanstone, S. XLIIIf.) 
statt des in diesem Sinne häufigen soi envoisier steht 

Von weiterer Verbreitung als das Wort vitiare ist das zum 
Adj. gewordene Partie. Pass. vitiatus „verdorben", „durchtrieben", 
„schlau", s. K. 10243. 

uittare (484): pv. velat, asp. vetado „gestreift", pg. betar „listrar 
o tecido de varias cöres". 

uiuanda (788) „Lebensmittel": K.'s Annahme (s. 10266) eines 
Etymons *vitanda für franz. viande widersprechen log. bivanda, mer. 
fianda, it vivanda, pv. (schon alt-)sp. cat. vianda, S. auch Baluz., 
Capitul. reg. franc, anno 803, tome I, col. 399: Excepto uiuanda et 
fodro quod . . . 

uox (i8 2 Jubilum: inmensa letitia quae ttoce explicare non potest): 
cat veu. 
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uuadious (285, 1047) „Pfand 4 *: suffixale Weiterbildung des 
germanischen Stammes wadja-, ältester Beleg des franz. gage. S. 
§ 60, Anm. 1. 

uuadius s. uuadicus. 

uuapaa (uuapcia?) (288, 11 50): germanisches Lehnwort Das 
lat. uespa ist durch einen germanischen Typus verdrängt in zahl- 
reichen franz. Mundarten, s. Horning, Z. XVIII S. 230, doch werden 
nach Ausweis der Tafel guipe des A. L. allein die wallonischen 
(s. § 75) unserer Form gerecht Bei dem verwirrenden Reich- 
tum des germanischen Wortes an mundartlichen Formen (s. Kluge, 
Et. W. 8. v. Wespe) und der Mehrdeutigkeit des c in unserem 
Texte (s. § 65) mufs von der Ansetzung eines germanischen Typs 
für unser Wort abgesehen werden. Ober die dialektischen Formen 
des Wortes auf franz. Boden äufsert sich eingehend Marchot, RF 
XII S. 648, dessen Ausführungen übrigens durch die Tafel guipe 
des A. L. zum Teil bestätigt werden. 

uuardare s. reuuardare. 

zinzella (242) „Mücke-' Deminutivform eines *zinzula zu dem 
bei Georges nachgewiesenen onomatopoetischen zinzilularc „schwirren, 
summen": Corp. gloss. lat. V. 526, 1 belegt zinzala\ Hs. 44^ Culix: 
a'ngufa; Gloss. lat frc. Rieh. 7679 f° 268 r° Zinzala: petite mousce 
ou cincerelle. Weitere Zeugnisse für das Wort bei Diez, ARGloss. 
S. 22. Es lebt romanisch aufser in den bei K. 10456) zitierten it 
zenzara, zanzara, chianes. cecera in genues. sinsaa, log. ztnzu/a, mer. 
sinzulo\ aufserromanisch tritt es in ahd. zinzila, zinzala; albanes. 
zinziras „Grille" auf. Die Ableitung auf -ella scheint ausschliefslich 
franz. zu sein: afranz. cincele f. „Mücke" und zahlreiche Nebenformen 
bei Godf. Noch heute lebt das Wort mundartlich im Pas de Calais 
(285) als t&ml (f.). (Tafel moucheron des A. L.).i 



1 Diez, ARGloss. S. 22 fasste auch (F 870) Cimex: cimceüa als identisch 
mit tinzella auf und wollte der Bedeutung wegen Cimex in Cinifes (s. Wort- 
best. s. v. Sciniphes) ändern, „da nicht anzunehmen ist, dafs cincelle zugleich 
Mücke und Wanze bedeutet haben sollte"; cimcella ist jedoch ein ganz anderes, 
gleichfalls in nfranz. Dialekten (» „ciron") fortlebendes Wort < lat. eimic- 
ella, über das man Wortbest. s. v. vergleiche, wo auch ein ähnlicher Irrtum 
bei Godf. berichtigt wird. 
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4. Wortverbreitung. 



Eine Untersuchung der Verbreitung des in unserm Denkmal 
als Interpretamente vorkommenden Wortmaterials in der Hoffnung, 
etwas Licht in die Frage der Entstehung des Textes zu tragen, 
hat bei der Stellung unseres Glossars als Bindeglied zwischen dem 
Gallolit. einerseits und dem literarischen Französisch andrerseits 
ein doppeltes Interesse. Doch mufs man sich hüten, den Wert 
einer derartigen Untersuchung irgendwie zu überschätzen, da unsere 
Kenntnis der Bodenständigkeit eines Wortes in alten und modernen 
Mundarten des Französischen nur eine annähernde sein kann. 
Im Afranz. darf aus dem Nichtvorkommen eines Wortes in der 
beschränkten, mehr oder wenig zufallig überlieferten Literatur auf 
dessen Nichtvorhandensein um so weniger geschlossen werden, als 
das Schrifttum jener Zeit, je früher desto mehr, durch seine stoff- 
liche Beschränkung viele Begriffsgebiete einfach ignorierte, wodurch 
gerade viele echt volkstümliche Worte des Alltagslebens sich der 
Aufzeichnung entzogen. 1 Auch unsere Kenntnis der modernen 
franz. Mundarten ist weit davon entfernt, irgend Anspruch auf 
Vollständigkeit erheben zu können, und wird es stets bleiben müssen, 
da selbst ein so grofsartig angelegtes, mit seltener Umsicht und 
aufserordentlichem Fleifs ausgearbeitetes Werk wie der A. L. Stück- 
werk und von Zufälligkeiten abhängig bleiben mufs. 

Trotz dieser notorischen Unzulänglichkeit unserer Hülfsmittel 
soll in der folgenden Tabelle (s. umstehend) versucht werden, der 
Verbreitung gewisser nicht allgemein französischen Wörter nachzu- 
gehen, wobei die oberen Kreuze in jedem Geviert auf ein Belegt- 
sein im Afranz., die untern auf ein solches in modernen Mundarten 
hinweisen: 

Die Tabelle lehrt, dafs 
i. eine Reihe von Wörtern zwar nur mundartlich, aber an 
ganz verschiedenen Stellen des Gebietes auftreten und daher eine 
einstige Kontiguität ihrer Verbreitung erschliefsen lassen: so aloxi- 
num, cam'nus, tuxtare, die daher für die weitere Erörterung aufser 
Betracht bleiben. 



1 So wird sich z. B. niemand wundern, wenn das Wort cimicella „Wänz- 
chen" unseres Glossars afranz. nie belegt ist und gleichwohl noch heute (s. 
Wortbest. s. v.) in der Champagne als sinale „ciron" lebt. 



Digitized by Google 



56 





Normandie 
westl. Frkr. 


Pikardie 


Wallonie 


| Isle de France 


Champagne 


Lothringen 


Bourgogne 


Schweiz 


aUps 


+ 
4- 
















aloxinum 


+ 
+ 


-f- 












4- 


atttnuare 














4- 




bansta 


+ 


+ 


+ 












blista 


+ 
+ 






+ 










caligo 


+ 
+ 


+ 














cantnus 


+ 
4- 












4- 




capitale 


+ 
















cimicella 










4- 








danea 


















degannare 


+ 
4- 
















discollocare 




+ 














exdarnare 


[+«] 




[+*] 


4- 


-f 


4. 




4- 


flagellare 


+ 
















fulcus 


+ 

1- 


+ 


+ 


+ 










gaforiutn 


4- 
















hauis 


r+3] 


+ 


+ 












iuxtare 


+ 














+ 


lutare 


+ 
















muscio 


+ 


+ 


+ 












ruma 






+ 












uerecundari 


+ | ! j 

1 1 1 










uitiare 








1 

I + 


1 

1 




uuapsa 




u. 













1 Hier nur der Stamm des Wortes und zwar nur noch in Ortsnamen, 
s. Wortbest. s. v. 

1 Hier nur das zu Grunde liegende Adjektiv, nicht das Verb. 

8 Die bekannte Gelehrtenfamilie Havet stammt aus der Normandie. 

4 S. hierzu § 75 am Ende. 
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2. eine weitere Gruppe ist in ihrer Verbreitung beschränkt 
auf einen oder mehrere der reinöstlich-südöstlichen Dialekte der 
(Isle de France) Champagne, Lothringens, der Bourgogne und der 
Schweiz: so atienuare, cimicella, exdarnare, uitiare. 

Von diesen hat attenuare den andern dreien gegenüber insofern 
weniger Gewicht, als es sich bei diesem Interpretament nicht un- 
bedingt um ein wirklich romanisches Wort handelt; denn da atten- 
uare ein gut lat. Wort, so besteht wenigstens die Möglichkeit, dafs 
hier der Glossator wie so oft sich mit der Wiedergabe eines Lemmas 
durch ein ihm bekannter scheinendes schriftlat. Wort begnügt habe, 
das der Volkssprache fremd war; 1 cinticella, exdarnare und uitiare hin- 
gegen sind dem Lat. völlig fremde Bildungen, die daher der Sprache 
des Redaktors oder des Verfassers einer Vorlage angehört haben 
müssen. Nun zeigt sich das Auffallende, dafs alle drei Wörter nur 
in II auftreten, so dafs es zunächst scheinen könnte, als sei bei 
der Kompilierung von II im Gegensatz zu I, für das ein Gleiches 
nicht nachweisbar, Sprachgut des reinöstlich- südöstlichen Frankreich 
mit verarbeitet worden. Bei schärferem Zusehen erkennt man 
jedoch, dafs diesem Schlüsse kein anderer Wert als allenfalls der 
einer vagen Vermutung beizumessen ist. Denn 

cimicella ist ein Wort, dessen Begrifssinhalt ein afranz. Belegt- 
sein a priori unwahrscheinlich macht, selbst bei einer eventuellen 
Verbreitung über ganz Frankreich, und auch in nfranz. Mundarten 
kann das Wort, durch seine Bedeutungsentwicklung > „Milbe" 
(s. Wortbest. s. v.) aufserhalb des alltäglichen Begriffsvorrates des 
Volkes stehend, leicht weiter verbreitet sein als wir wissen. 

exdarnare ist im Auftreten seines Stammes (s. Wortbest. s. v.) 
als Verbum in den heutigen Mundarten allerdings scheinbar auf 
die genannten Gebiete beschränkt, doch zeigt das Vorkommen des 
Stammes darn- als Adjektiv im Wallonischen, in Ortsnamen in der 
Normandie (s. Wortbest. s. v. Anm.), dafs dieser in früherer Zeit un- 
bedingt eine weitere Verbreitung gehabt hat, die vielleicht zur Zeit 
unseres Textes auch noch für das Verbum galt. 

uitiare läfst sich ausschliefslich in modernen Mundarten, und 
zwar nur in lothr. voiser (s. Wortbest. s. v.) nachweisen; da aber 
afranz. voisos etc., vom gleichen Stamme gebildet, notorisch über 
das ganze Gebiet des Franz. verbreitet war, so scheint dieses allein 
übrig bleibende Wort zur Stütze einer Theorie auf Einflufs reinost- 
südostfranz. Sprachgutes kaum ausreichend. 

3. die übrigen 17 Worte von nur mundartlicher Verbreitung 
gehören einem oder mehreren der Dialektgebiete der Normandie 
(bez. Westfrankreich überhaupt), Pikardie und Wallonie (eventuell 
auch Isle de France) an, und zwar sind 

ausschliefslich norm. (bez. westfranzösisch) 7 
ausschliefslich pikard. 1 
ausschliefslich wallon. 3 



1 Cf. z.B. I5 Ä F 714 Conlatio: conferentia. 
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norm.-pikard. (i 4* i auch in Isle de France) 2 
norm. -wal Ion. — 
pikard.-wallon. — 
norm.-pikard.-wallon. (3 + 1 auch in Isle de France) 4 
Man braucht wohl keinen Einwand zu gewärtigen, wenn man 
aus diesen Daten den Schlufs zieht, dafs unser Glossar nördliches 
Sprachgut aufweist Angesichts der Tatsache, dafs im § 75 der 
Nachweis erbracht wird, dafs unser Text weder in der Normandie 
noch in der Pikardie entstanden sein kann, wohl aber in der Wal- 
lonie, könnte man einen Augenblick daran denken, durch Kombi- 
nierung der Ergebnisse obiger Aufstellung eine Theorie der Be- 
nutzung einer norm.(-pikard.) Vorlage aufzustellen. Zu einer 
solchen Hypothese reicht jedoch das beigebrachte Material bei 
weitem nicht aus: es möchte kühn erscheinen, aus der rein zu- 
fälligen literarischen Überlieferung nur einiger weniger Worte 
ausschliefslich in gewissen Gegenden irgendwelche weitergehenden 
Schlüsse auf deren Verbreitung im 7. — 8. Jahrhundert und damit 
auf unsern Text zu ziehen. Was das Vorkommen unserer Wörter 
in modernen Mundarten betrifft, so ist allerdings für diejenigen, 
die der A. L. aufgenommen, durch die grofse Anzahl regelmäfsig 
verteilter Auskünfte eine gewisse Garantie geboten, die man sich 
indessen hüten mufs zu überschätzen. Denn die bisher auf Grund 
des A. L. gelieferten Arbeiten haben bereits das methodisch wichtige 
Ergebnis gezeitigt, dafs die Bedeutung dieses monumentalen Werkes 
wesentlich nach der positiven Seite zu liegt, d. h. das Fehlen einer 
bestimmten Erscheinung, eines Wortes in einer bestimmten Gegend 
im A. L. ist für deren dortige Nichtexistenz keineswegs beweis- 
kräftig. Aufserdem unterliegt es wohl keinem Zweifel, dafs in dem 
Zeitraum von mehr als 1000 Jahren, der zwischen unserm Text und 
der Abfassung des A. L. liegt, mannigfache Verschiebungen und 
Veränderungen im Wortgebrauch eintreten mufsten. 

Wir hüten uns also durchaus, aus den Ergebnissen dieser 
Untersuchung der Wortverbreitung irgendwelche Schlüsse auf be- 
nutzte Vorlagen zu ziehen: vielmehr beschränken wir uns darauf, 
festzustellen, dafs gewisses Sprach gut im Glossar auf den Norden 
Frankreichs weist, und dafs, da Normandie und Pikardie durch 
lautliche Kriterien ausgeschlossen sind, eine gewisse Wahrscheinlich- 
keit für eine Entstehung unseres Denkmals in der Wallonie spricht 
Zwingende sprachliche Gründe, eine oder mehrere aus einer andern 
Gegend stammende Vorlagen anzunehmen, vermögen wir nicht an- 
zuerkennen. 
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5. Lautlehre. 



I. Vokalismus. 

A. Haupttonvokale. 

§ i. a in offener Silbe. 

iJMe von Bonnet (S. 95 f.) ^aufgeführten Fälle einer für Greg. 
Tur. anzunehmenden Möglichkeit der bereits vollzogenen Ver- 
schiebung von a > f sind wenig zahlreich und noch weniger sicher; 
auch die gut bezeugte Schreibung Eseram für lat. Isara beweist 
nichts, da nach Gröber, AlLex. III, S. 270 vlglat Isera angesetzt 
werden mufs. 

lj)as bei Fredegar von verschiedenen Fällen einer Schreibung 
von betontem a- als e- von Haag_3(S. 840) allein als bedeutungsvoll 
betrachtete agnetus < agnatus ist nach Schnürer, „Der Verfasser der 
sogenannten Fredegarchronik" S. 264 (zitiert bei Marchot S. 32) 
identisch mit agnitus und daher hier ohne Belang. 

^-Demgegenüber weist unser Text eine Reihe völlig sicherer 
Fälle auf, die den Wandel von a- > /-Jals zur Zeit der uns vor- 
liegenden Redaktion des Glossars, d. h. um den Ausgang des 
8. Jahrhunderts, bereits vollzogen dartun: 

3i F 205 Neglegitisl non curetis; 4i F 278 Sectis: seceJts 
(Hs. a aus e gebessert); 15^ Senetus; nobilissimi uiri populo römano . 
iudices l magistratus: Vlg. senatus Macch. II, 11, 27; 22 3 Crepere 
dicebant antiqui decrepitum Z senem; 30^ Libenter: uolumptBdte. 

Nachdem durch diese 5 Belege der Übergang des a- > p- als 
bereits erfolgt gesichert ist, dürfen als eine Bestätigung dieser Tat- 
sache die folgenden Glossen gelten, für die sonst eine unbewufste 
Angleichung an die Form des zugehörigen Lemmas oder Inter- 
pretamentes eine Erklärung der Schreibung e für a oder a für e 
bieten würde, wenn auch die verhältnismäfsig grofse Zahl der Fälle 
die Annahme eines Schreibversehens nicht eben wahrscheinlich 
machte: 

9 4 F 485 (s. Bess. 29.): Ne uereatur: uerecundeJur: Vlg. 
vereatur\ lO^ Repedebat: repeiebat . reuer tebat; Vlg. repedabat) 1 1 2 
Aue r /er is : prohiberis; Vlg. avertaris\ i8 2 Conpescaris: mitig&ris; Vlg. 
compescaris; 194 Dirigktur; prosperabitur : Vlg. dirigetur. 

Vielmehr entsprechen in diesen Fällen die Schreibungen e- 
statt a- einem Lautwerte p in der Sprache des Textes, während 
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die Schreibungen a- statt e- umgekehrte infolge der durch den 
Wandel von a- > p bedingten Unsicherheit sind, die sich besonders 
charakteristisch in den im Text unmittelbar aufeinanderfolgenden 
2 Glossen 

37 4 Suadeamus; exorfamus; Suadeatur: ortetur 

ausprägt. 

Dagegen ist ohne lautlichen Wert und einfach Schreibfehler 
l x Dihtct: amplificct: Vlg. dilatet. 

§ 2. Freies a nach Palatal. 

In 

20, F 824 asdalts < axalis s. Wortbestand s. v.) 

geht dem freien a nach Palatal in der Schrift ein 1 voraus. Da 
die Entwicklung des Bartsch'schen i zwischen palataler Konsonanz 
und a- nach Ausweis von ligamen > Um älter ist als der nach § 3 
in der Sprache unseres Denkmals schon eingetretene Wandel von 
a- + N > <w»i so lautete 0- nach Palatal zweifellos bereits y. 
Wie jedoch im Folgenden sich noch ergeben wird, vermeidet es 
der Schreiber nnseres Textes grundsätzlich, nicht einheitliche Laute 
seiner Sprache, denen im Lat. ein einheitlicher Laut und demgemäfs 
nur ein einziges graphisches Symbol entspricht, durch mehr als 
ein Zeichen wiederzugeben. Selbst da, wo er den afranz. Wandel 
von a- nach Palatal in der Schritt anerkennt, wie in 

144 Conlacteneus: quide eodem lacie nutritur: = lat collactaneus 
entsprechend einem afranz. *colaiiien (s. § 3), erscheint in der Schrift 
kein 1. 

Demnach mufs angenommen werden, dafs in axalis das 
Bartsch'sche 1 einem afranz. ais{sYels entsprechend, bereits ent- 
wickelt war, das 1 in ascialis jedoch lediglich ein graphisches Mittel 
zur Erzielung einer bestimmten palatalen Aussprache des c (s. § 64/?) 
darstellt, in welcher Funktion wir ihm auch sonst begegnen werden 
(s. § 59). 

Denn ohne dieses / mufste das c vor d der Gruppe sc , die 
nach §64/3 infolge umgekehrter Schreibung für ks =j l eintrat, 
als lat. Schriftbild betrachtet den Lautwert -ska-, als franz. Schrift- 
bild den Lautwert -j/f/- oder doch sffi (s. § 57) auslösen, also 
in beiden Fällen einen ganz andern als den vom Schreiber be- 
absichtigten. 

§ 3. Freies a vor Nasal. 

Da die Entwicklung von <ar- + N afranz. zu am, nicht zu ftn 
führt, so mufs sie älter als der Wandel von a- zu sein, mithin 
nach § 1 unser Text auf der Lautstufe ain stehen. Einen Aus- 
druck in der Schrift findet diese nicht wegen der in § 2 erörterten 



1 Mit j bezeichnen wir im Folgenden ein stimmloses /, die palatale Ent- 
sprechung des gutturalen %. 



Digitized by Google 



6i 



grundsätzlichen Vermeidung jedes Doppelzeichens zur Darstellung 
eines im lat. einheitlichen Lautes seitens des Schreibers. 

Der Wandel von Pal + <*- + -W> afranz. Pal + V + » ist 
dagegen belegt durch die dem Schreiber entschlüpfte Form 1 

I4 3 Conlactoneus: gut de eodem lade nutritur: = lat collae- 
taneus in der franz. Aussprache dieses Wortes durch den Schreiber, 
einem afranz. *colaitien entsprechend. 

Über den nicht erfolgten Ausdruck des bereits entwickelten 
Bartsch'schen * s. § 2. 

§ 4. a im Suffix -arius. 

Die afranz. Diphtongierung von arius > iers, die wie jede 
Diphthongierung nach den weiter unten im § 5 gegebenen Aus- 
führungen in der Sprache unseres Textes bereits vollzogen sein 
mufs, finden wir bezeugt durch die Glosse 

37 3 F 1096 Soriilegus . sorcerus < so r Marius, 
wobei wiederum der Schreiber sich nur eines einfachen Zeichens 
für den uneinheitlichen Laut seiner Zunge bedient (s. § 2). 

Von einer gewissen Wichtigkeit ist dieser Beleg insofern, als 
er auf eine Entstehung unserer Redaktion aufserhalb jenes Gebietes 
zu weisen scheint, auf dem entgegen der gewöhnlichen Entwicklung 
das nachtonige i nicht schwindet. Nach der von Marchot, RF XII 
S. 647 gegebenen Begrenzung dieses mundartlichen Zuges kommen 
danach als Heimat des Glossars nicht in Frage etwa die Departe- 
ments Cote d'or, Haute-Marne, Meurthe-et-Moselle, Meuse. S. die 
Erörterung dieses Momentes im Zusammenhange der Lokalisierungs- 
frage § 75. Anm. 3. 

§ 5. f (= lat. ?, ae) in offener Silbe. 

Lat. ae erscheint fast durchgängig in der Schrift als e, mit 
wenigen Ausnahmen, die vorwiegend einsilbige Wörter betreffen, 
wie 326 Aes, oft quae u. s. w. Fälle von umgekehrter Schreibung 
von ae statt 2, die sich inschriftlich (Pirson S. 18, 19) und bei 
Fredegar (Haag S. 841) häufig finden, bei Greg. Tur. (Bonnet 
S. 97 ff) sogar die direkten Schreibungen von ae als e an Zahl 
übertreffen, weist unser Text nicht auf, ein Zeichen der guten 
Tradition der Scheidung von ae und e und charakteristisch für 
die lat. Kenntnisse unseres Schreibers. 

Untersuchen wir nunmehr den für unsern Text a priori zu 
erwartenden Lautbestand des f- < lat. ae, 2. Da, wie wir weiter 
unten (§ 19, § 21 ff.) noch feststellen werden, die Zwischen tonvokale 
in Proparoxytonis und die Nachtonvokale in Paroxytonis bereits 
gefallen und damit auch ursprünglich offene, romanisch Diph- 
thongierung aufweisende Silben gleichfalls geschlossen geworden 



1 W. Foerster erblickt darin einen Schreibfehler. 
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sind, so mufs die Sonderentwicklung von /- und p- zu Diphthongen 
in unserm Denkmal wenn auch noch nicht vollzogen, so doch 
wenigstens unterwegs gewesen sein, d. h. es ist zum mindesten für 
f- f p- eine zweigipflige Aussprache ff, pp anzunehmen. Da jedoch 
andrerseits eine solche Aussprache mit gleicher Öffnung beider 
Diphthongalkomponenten nach den Grundsätzen der Lautphysiologie 
nur von vorübergehender Dauer sein konnte, beide sich vielmehr 
früh zu ff, if etc. differenzieren mufsten, so steht mit gröfserer 
Wahrscheinlichkeit unser Text schon auf der Lautstufe ff, vielleicht 
sogar if. 

Marchot (S. 26 ft.) will erst für die Strafsburger Eide eine 
Phase ff, pp annehmen und fuhrt als Bestätigung an „/; glossaire 
de Reichenau, qui contient des mots absolument vulgaires, dont le glos- 
sateur ignore mime par/ois Etymologie, sans la diphtongatson" . 

In der Tat findet sich in unserm Texte kein graphischer Hin- 
weis auf die eingetretene Diphthongierung, doch erklärt sich das 
allgemein aus der schon in § 2 erörterten grundsätzlichen Ver- 
meidung jedes Doppelzeichens für lat einfachen Laut, im Besondern 
für f > if, wie schon Herzog, Zs. XXXVI, S. 194 treffend ausgeführt 
hat, aus der lautlich andern Geltung (= te oder = je) des Symbols 
ie für die Schreiber. 

Schreibungen von 1- für f-, wie sie sich infolge der mit dem 
Wandel von 1 zu 2 eingerissenen Unsicherheit inschriftlich (Pirson 
S. 6 f.), in den Merowingerurkunden (Arbois de Jubainville, Rom. I, 
S. 320), bei Greg. Tur. (Bonnet S. 116) und bei Fred. (Haag S. 842) 
finden, hat unser Schreiber vermieden, worin er wiederum seine 
gute Kenntnis des Lat. bekundet 

Nichts mit der Entwicklung von > i>- in Erbworten hat 
zu schaffen die Schreibung i statt e in 

i 3 F 81 Ab oficio funeris: a ministirio plane tus, 
da es sich dabei offenbar nicht um das Erbwort ministerium > 
vlglat me(njster(i)u >• afranz. mestier handelt, sondern um die Aus- 
sprache der Endung -irium lat. Wörter, in deren Wiedergabe auch 
andere Texte ein Schwanken zwischen -erium und -irium aufweisen, 
so Leg. AI. (Schröder S. 10) monastirio, Greg. Tur. (Bonnet S. 106) 
baptistirio, monastirio. In diesen Schreibungen dürfte entweder rein 
graphische Verwechslung mit -irium (z. B. in martirium) vorliegen, 
oder aber die lat Aussprache solcher Wörter im Munde der Kleriker 
jener Zeit sich andeuten mit einer gröfseren oder geringeren Er- 
höhung des Tonvokals unter Einflufs des nachtonigen 1 (cf. *pavöriä 
> paura). Für die letztere Auffassung scheint mir zu sprechen 
das gelegentliche Auftreten der Schreibung -irium statt -erium auch 
in dem Schreiber sicher bekannten Erbworten, so empirium bei 
Fred., von Haag (S. 842) „wahrscheinlich durch Analogie zu mar- 
tirium" erklärt. 
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§ 6. f (= lat. ?, ae) in geschlossener Silbe. 
Entsprechend der afranz. Erhaltung des Lautes erscheint in 
der Schrift stets e mit alleiniger Ausnahme von 

5 4 Extimpb: siatim\ n 3 Domxsti (= Domistici): /amuti, 
welche sprachwidrigen Formen als falsche Rückschlufsschreibungen 
infolge des dem Schreiber bekannten Zusammenfalls von ? und e 
> e gedeutet werden müssen, wie sie auch in verwandten Texten 
häufig^ anzutreffen sind (s. § 5). 

Über die Form I2 3 F 637 Boan&rges s. § 9. 
Über $ als a in 

I5 2 Lacess&nies: prouocantes . detrahentes . lacerantes 
und über die umgekehrte Schreibung von a als / in 

362 Radien Ha: fulgentia 
s. Formenl. § 113. 

§ 7. e (= lat. *, ?, oe\ gr. v, Ol). 
Lat, oe bei Greg. Tur. (Bonnet S. 104) nur selten e geschrieben, 
erscheint als e mit verschwindend wenigen Ausnahmen, wie 

34 3 Foena . . . dicta qä puniat (d. h. also der Etymologie 
des Glossators zuliebe). 

Das Fehlen umgekehrter Schreibungen, wie sie z. B. Fredegar 
(Haag S. 843) aufweist, bestätigt wiederum (s. § 5) die gründliche 
Lateinkenntnis unseres Glossators. 

Gr. 01 ist durchgangig, entsprechend seinem lat Auftreten als 
oe, mit e wiedergegebenen, z. B. 22 4 Cenofo'fe, 2$ { Cenobttarum, 
26 t F 916 Fenüium, 2Ö 2 F 923 Fenix. — Nur in 

22 3 Cinomta: musca canina (= coenomyia) 
ist 01 durch 1 ausgedrückt, wofür man wohl die etymologisierende 
Neigung, die unser Glossator oft bekundet (s. Einleitung S. 2), 
verantwortlich machen darf. 

Gr. v erscheint fast durchweg entsprechend der späteren Aus- 
sprache des Lautes im Lat als 1, z. B. 4j F 264 Tlmpanum, n 3 
F 553 ParalMicus\ als ii in 8 4 Jiadas: Vlg. Hyadas. Infolge früherer 
Aufnahme ins Lat. hält die ältere griechische Aussprache in der 
Schrift fest 2i 2 F 858 Botms. Gelegentlich ist auch das griechische 
Zeichen beibehalten, so in 6 3 paranypfis statt -nymphis oder 8 4 
syriam, das in 22 t Cydarim sogar in ein offenbar unbekanntes lat 
Wort eingedrungen ist. 

§ 8. f in offener Silbe. 
Lat. i, für dessen Wandel zu f sich Beispiele bis ins 2. Jahr- 
hundert vor Chr. hinauf erbringen lassen (s. Gröber, AlLex I, S. 212), 
und das auch in verwandten Texten (so galL Inschriften Pirson 
S. 8 ff., Greg. Tur. Bonnet S. 117, Fredeg. Haag S. 845) oft als e 
erscheint, findet sich in unserm Glossar, entsprechend der gründ- 
lichen Lateinkenntnis des Schreibers, nur selten als e, so in 
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52 F 353 temto = Anüto statt tlnieto, s. Bess. io., Formenl. 
§ 1 2 1 ; iij F513 summa pars cuiuscumque regt = gen. von rl^itf, 
s. Wortbestand s. v.; 143 F 705 Exponerent: proiecerent; 34 2 F 1046 
Pomelio: nanus. 

In temto hat sich der Glossator, wie auch die Wahl der unlat 
Form nach der III. Konjugation (s. Formenl. § 121) und der Fall 
des Zwischen tonvokals in der Schrift (s. § 22) anzeigt, überhaupt 
mehr als gewöhnlich gehen lassen; die Komposita von jacere zeigen 
auch anderwärts (so Fredeg.) ganz besonders häufig Schreibungen 
mit />- statt was sich wahrscheinlich aus einer infolge Dissi- 
milation von ji stärkeren Öffnung des e erklärt, falls nicht etwa 
Kompromifsformen zwischen der korrekten lat. und der romanisch 
rekomponierten Form vorliegen; Pumilio endlich ist ein dem 
Glossator offenbar nicht vertrautes, flgus ein lat. überhaupt nicht 
vorhandenes Wort 

In zwei weiteren Fällen 

6 2 F 399 Stercora: femus\ iQ t F 803 De stercore: ex femo 
steht das e des Textes für ein ursprüngliches lat. ?, das jedoch im 
galloromanischen Vlglat. nach Ausweis von afranz. fienz durch den 
Einflufs des benachbarten Labials früh zu f geöffnet und mit diesem 
diphthongiert sein mufs; hier gab der Schreiber also nicht 1 9 
durch e wieder. * 

Einen Schlufs auf den Lautwert dieses lat 1 können wir dem- 
gemäfs nicht ziehen. 

Lat. e erscheint als i in folgenden Fällen: 

2 4 F 177 Urxdine: calore uenii\ ii t Pondere: grau\dine\ 
142 Paraclitus: consolaior\ 2O4 Anachoriie: remote\ 274 Heremite . . . 
qui et anachor\ie\ 362 F 1070 jRete: ri/;337s Stilio: genus lacerte. 

Sehen wir zunächst ab von anachorite, das sich auf anderem 
romanischen Gebiet in der gleichen Form präsentiert, so in der 
Benediktinerregel, wo Wölfflin AlLex. IX, S. 496 es durch An- 
gleichung an eremitae erklärt, worin man aber wohl sicherer, wie 
auch in dem dadurch gleichfalls wegfallendes Paracbitus, Einflufs 
des gr. 7] in seiner spätem Lautung i sieht, so bleiben uns 4 lat 
Worte mit der Schreibung $ als u Von diesen scheiden jedoch 
als nicht beweiskräftig die unfranzösischen Bildungen aut -edo 
aus, während von dem sicher unvolkstümlichen Stelio nicht ein- 
mal die lat Quantität feststeht (s. Marx s. v.). Dagegen hat 
der schliefslich allein übrigbleibende Fall Pete: rit zunächst allen 
Anspruch auf Beachtung, indem hier der Ausdruck von f- durch t 
statt lat e eigens zum Gegenstand einer Glosse gemacht scheint 
Suchen wir daher nun festzustellen, welchen Lautwert der Glossator 
durch dieses i ausdrücken wollte. 

Da die in § 5 gegebene Datierung der Diphthongierung von 
/ und p vor die Zeit unseres Denkmals mutatis mutandis Gültigkeit 
auch für die Diphtongierung von f- hat, 1 so mufs unser Text sich 

1 Insofern auch diese Diphthongierung wenigstens als Disposition zur 
Aufgabe des einheitlichen Vokals dem im Text (s. §§19, 21 ff.) bereits be- 
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bereits auf der Stufe des schwebenden Akzentes P befinden, viel- 
leicht sogar schon die naturnotwenig kurz danach eintretende 
Differenzierung der Komponenten zu fi erfahren haben. Infolge- 
dessen würde sich ein graphischer Ausdruck dieses Lautwertes ei 
durch i völlig mit dem Schreibgebrauch der Strafsburger Eide in 
savt'r, mi, podir, dift decken, so dafs die von Meyer-L., Gramm. I, 
§ 72 gegebene einleuchtende Erklärung dieser Schreibungen des 
Diphthongen ei als 1 ohne weiteres auch auf das Reie: rM unseres 
Textes Anwendung finden könnte. 

Indes ist es nicht unbedenklich, eine solche Wiederholung des 
Lemmas als Interpretament in romanischer Schreibung anzunehmen, 
da sie im ganzen Glossar einzig dastünde. Eine andere Deutung 
der Glosse scheint möglich indes nur als 

(worin dann e zum Ausdruck des afranz. Diphthongen ei < ej stehen 
mülste. Da jedoch einmal noch die Eide streng zwischen ei < e 
{savir^podir, dift) und fi < ej (dreit) scheiden (s. Meyer-L. ibd.), 
eine Lautstufe ei < ej für das 8. Jahrb. also wenig wahrscheinlich 
ist, da zudem dieses Lemma dem Glossator doch wohl bekannt 
sein mufste, so wird man kaum umhin können, in Rete eine Ver- 
schreibung statt Rede zu erblicken. 

§ 9. e in geschlossener Silbe; 

Lat. i erscheint ausnahmslos als 1. 
Lat 2 erscheint als * aufser in 

32 4 F 1018 Oues: berbices; 365 F 1076 Rifa (= Ritia 
nach Lautl. § 65 d): maceria incastraia (s. Wortbestand s.v. Retia). 

In berbices liegt zweifellos gemeinromanischer Suffixtausch vor, 
s. Gröber, AlLex. I, S. 250; Cohn, Suffixwandel S. 41. Rita = 
Ritia würde also den einzigen Fall einer Schreibung von p als 1 
darstellen. Da eine lautliche Deutung einer solchen Schreibung 
kaum möglich scheint, auch Greg. Tur. (Bonnet S. 113) und Fredeg. 
(Haag S. 844) eine solche Bezeichnung aus lautlichen Gründen 
nicht stützen können, so kann sie ausschliefslich erklärt werden 
aus einem falschen Rückschlufs infolge des gemeinromanischen 
Wandels von 1 >• e. 

Einen Schlufs auf den Lautwert von e in geschlossener Silbe 
könnte vielleicht gestatten 

I2 3 F 637 Boan&rges: filius tronitrui: Vlg. Boaner ges. 

Da der Glossator sicher kein Aramäisch konnte, so wissen wir 
nicht, ob seine Schreibung Boamrges seiner Aussprache der Gruppe 



zeugten Schwund der Zwischentonvokale in Proparozytonis und der Nachton- 
vokale in Parozytonis voraufgegangen sein mufs. 

* Die Umkehrung einer solchen Glosse zeigt 36, Rite: recte^ 

Beiheft zur Zeittchr. £ rom. Phil. VII. c 
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vlglat ftg oder vlglat. frg entspricht Das letztere ist durchaus 
das Wahrscheinlichere deshalb, [weil eine Neigung zu dem Wandel 

f'r + Guttural > dr + Guttural 
gemeinromanisch ist, s. zahlreiche vlglatA^elege dafür bei Heraeus. 
AlLex. XI, Anm. zu App. Probi 168. 

Die Annahme der ersteren Möglichkeit hingegen würde uns 
nötigen, in der Schreibung 'arg- ein frühes Zeugnis für die mund- 
artliche Sonderentwicklung von gedecktem f > a, o im Ostfranz, 
zu erblicken; sie wird daher solange kühn genannt werden müssen, 
als nicht weitere ungefähr gleichzeitige Belege beigebracht werden. 



§ 10. / (lat. 1, gr. v). 

Gr. v erscheint in der Schrift als i z. B. 2 2 F 154 Gira, 
7 3 F 432 Colllridam. — Infolge umgekehrter Schreibung erscheint 
y in 93 Cjrogra/um: cautio, in welchem Worte sich das y im 8. 
bis 9. Jahrhundert ungemein häufig findet, s. die Indices der Mon. 
Germ. 

Lat i erscheint gemeinhin als 1, als e in 

5i F 335 Ueseculum gutturis: paparonem , s. Bess. 7.: Hs. 
i aus e gebessert, Vlg. uesiculam; 5 4 F 380 Demicat: pugnat; 194 
Cristallum: genus lapidis quo ex glatie fit; 22$ F 879 Crebro: criuolus. 

Untersuchen wir zunächst, ob sich aus diesen 4 Fällen irgend- 
welche allgemeinen Schlüsse auf den Lautwert von 1 ziehen lassen. 
In Ueseculum, das sich durch die Endung -um ohnehin als dem 
Glossator fremd kennzeichnet, darf an Verwechslung mit dem Suffix 
-Iculum gedacht werden; Demicat erklärt sich hinreichend aus der 
schon seit der Kaiserzeit nachzuweisenden (s. Seelmann S. 62) 
Vermischung von di und de, ]jue für lat gut > franz. gut kann 
eine Schwächung des 1 > ? = e infolge häufigen Gebrauchs in 
satzunbetonter Stellung aufweisen J wie sie sich z. B. auch in bergam. 
ke auf aufserfranz. Gebiet findet. In Crebro endlich haben wir es 
mit einem Falle zu tun, in welchem die auf das J folgende Doppel- 
konsonanz schon früh eine Reduktion der Länge des i veranlafst 
hat (Meyer-L. Gramm. I, § 39). Auf welchem Gebiete diese Kürzung 
zu ? < e eingetreten ist, dürfte sich mit Sicherheit kaum mehr 
feststellen lassen, doch wird der Wandel gestützt durch das bereits 
von Meyer-L. zitierte kr$bd$ (Vionaz) und vielleicht auch durch 
kljv „Sieb" (Mundart 132, Haute-Marne, Tafel cribre des A. L.), 
falls hier nicht etwa die Erniedrigung des Vokals erst sekundär 
gleichzeitig mit oder infolge der einsetzenden Nasalierung ein- 
getreten ist Auch das bereits von Diez, ARGloss. S. 42 heran- 
gezogene Crebrum (: crieule) des Glossars von Douai dürfte so zu 
deuten sein. Unser Crebro hat also für gewisse Mundarten laut- 
liche Berechtigung, entspricht aber nicht der unseren, da unser 
Glossator als volkstümlich eine Form criuolus gibt, über deren 
lautlichen Wert s. § 23. Crebro ist daher vielleicht von einem 
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Schreiber aus der Gegend seines mundartlichen Vorkommens in der 
Vorlage korrigiert worden aus korrektem lat Crtbro. 

Einen Anhaltspunkt für eine von der lat und auch noch 
nfranz. Aussprache des 1 als / abweichende Lautung gewinnen wir 
also nicht, was keineswegs so selbstverständlich ist, als es scheint 
Inwieweit man nämlich durchaus mit der Möglichkeit rechnen 
mufste, im 8. Jahrhundert auf franz. Boden wenigstens mundartlich 
lat. i in einer niedrigeren Artikulierung als der noch nfranz. lebenden 
gemeinromanischen anzutreffen, werden folgende Ausführungen klar 
machen: 

Infolge seiner überaus energischen Artikulierung hat das lat. i, 
„der widerstandsfähigste unter allen Vokalen" (Meyer-L. I, § 30), 
sich auf dem ganzen Verbreitungsgebiet romanischer Zunge mit 
alleiniger Ausnahme des Rhätischen und der Sprache der Terra di Bari 
(Meyer-L. I, § 32) unverändert erhalten, soweit nicht vorhergehende 
oder folgende Laute darauf eingewirkt haben. Demgegenüber wird 
eine alte, von Varro und Cicero (s. Seelmann S. 166) als vulgär 
gerügte Aussprache des l als e seitens der „rustici" und „messores" 
durch alte inschriftliche Belege dieses i als ei oder e bestätigt, 
nicht minder durch den von Lucilius (s. Seelmann ibd.) gemachten 
Unterschied zwischen zwei lat /, einem / ienuis und einem i pin- 
guis. Consentius bezeugt uns insbesondere für das gallische Lat 
der zweiten Hälfte des 5. Jahrhunderts den Klang des i als einen 
„sonum in/er e et i pinguiorem" . Inschriftlichen Belegen von f als 
e aus dem 6. — 7. Jahrhundert glaubt Pirson S. 12 einen lautlichen 
Wert nicht beimessen zu dürfen. Greg. Tur. (Bonnet S. 123 fr.) 
kennt Schreibungen von t als e unter dem Tone nur in einigen 
wenigen Fällen, die Bonnet aus Beeinflussung durch andere Worte 
oder als umgekehrte Schreibungen erklärt Haag (S. 845 f.) führt 
alle Fälle eines e statt l bei Fredeg. (mit Ausnahme von se < lat sJ, 
das entsprechend afranz. se auch Greg. Tur., Form. Marc, und Form. 
Andec. kennen), auf besondere Gründe oder auf „Verschreibungen 
im Gegensatz zur lebenden Sprache" zurück. 

Das Studium der §§ 33 — 43 in Meyer-L/s Gramm. I, die die 
Wandlungen von lat. I unter Einflufs der Nachbarlaute behandeln, 
zeigt, das eine Erniedrigung der Artikulation des i vorzugsweise 
auf franz. Boden eingetreten ist, und die zahlreichen einschlägigen 
Karten des A. L. liefern für alle bei Meyer-L. angeführten Fälle des 
des Wandels Belege in so reicher Fülle auf fast dem ganzen Ge- 
biete des Ostfranz., dafs man gegenüber dem kärglichen Auftreten 
eines Wandels von 1 > e unter ähnlichen Bedingungen in den 
übrigen romanischen Sprachen geneigt ist, eine wenigstens dia- 
lektische Prädisposition zur Erniedrigung der Artikulation des l > e 
für gewisse Teile von Frankreich anzunehmen, in der sich noch 
die Nachwirkung der gallischen Aussprachegepflogenheit erkennen 
liefse. 

Gegen die Vermutung eines kontinuierlichen Zusammenhangs 

,5* 
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zwischen dem alten gaüolat ? und der in n franz. Mundarten be- 
sonders häufigen Lautung e statt ; spricht indes als gewichtiges 
Argument die Tatsache, dafs wir trotz der grofsen Ausdehnung 
des fraglichen Gebietes so gut wie keine afranz. Belege einer dia 
lektischen Aussprache von i als e haben. Somit darf mit Wahr 
ccheinlichkeit die in modernen franz. Mundarten verbreitete Er- 
niedrigung der Artikulation des T erst als aus einer Zeit stammend 
angenommen werden, aus der wir infolge der Entwicklung der 
zentral franz. Schriftsprache dialektisch gefärbte Werke nicht mehr 
besitzen, indem die alte Lautung e des / im Gallolat sich nach 
dem 5. Jahrhundert mit Sicherheit nicht mehr nachweisen läfst 

§ 11. p (= lat ö) in offener Silbe. 

Die Ausführungen über den Lautwert von f- (§ 5) in unsenn 
Texte gelten ohne weiteres auch für p- und sichern diesem Vokal 
eine Aussprache mit zweigipfligem Akzent, für die eine bereits 
eingetretene Differenzierung der Diphthongalkomponenten zwar 
wahrscheinlich, aber nicht nachzuweisen ist 

Auch dieser Diphtong erscheint aus den im § 2 angeführten 
Gründen in der Schrift als einheitlicher Laut, als 0. Nur in dem 
einzigen Falle des „spätvulgarlat." (Gröber, AlLex. I, S. 245) moduJus, in 

ll 2 F 540 Clibanus: furnus l mxäile^ 
hat sich der Schreiber infolge falschen Rückschlusses in der Wahl 
des Zeichens vergriffen, da das lat Wort ihm begreiflicherweise 
fremd war und das Wort seiner Sprache infolge seiner unregel- 
mäfsigen Entwicklung (s. Schwan-Behrens, § 119 Anm.) ihm keinen 
Fingerzeig geben konnte. 

Schreibungen von p- als u siehe bei Pirson S. 15, Bonnet 
S. 130, Anm. 3. 

§ 12. p (= lat. d) in geschlossener Silbe. 

Der afranz. Erhaltung als p entsprechend tritt der Laut im 
allgemeinen in der Schrift als 0 auf. Schreibungen von p in ge- 
schlossener Silbe als u, wie sie bei Fredeg. von Haag (S. 846) als 
vielleicht auf nordostfranz. Diphthongierung hinweisend gedeutet 
werden, zeigt unser Text nur da, wo entweder gemeinromanisch 
oder afranz. eine Sonderentwicklung des gedeckten p statthat: 

1. gemeinromanischer Neigung zur Dehnung des p vor r + 
Kons. > p entspricht 

23 t Conuertantur ; coniurtient: gemeinromanischer Typus 
iornare gegenüber lat. ftmare, s. Gröber, AlLex. VI, S. 127; 7 3 
F 432 Colliridam: Zur /am „Torte" entsprechend sard. turta, mm. 
turtä % it. tgrta, afranz. tprte, sp. torta. 

Gegenüber dieser besondern Entwicklung des offenbar be- 
grifflich früh vom Verb gelösten ursprünglichen Partizips vlglat 
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tdrta x bewahrt unser Text, wiederum in Übereinstimmung mit dem 
gemeinromanischen Lautstande, das # > p im Verbum tor quere: 

8 t F 448 Oliquas 1 : iortas: Vlg. fenesiras obliquas ent- 
it tpria „das Drehen", afranz. tpri t sp. tuerto. 

2. ein nicht auf das Franz. beschränktes Schwanken zwischen 
p und g (bez. ü) liegt vielleicht zu Grunde der Schreibung 

7 j F 427 Sublati: ablati . /u///: cf. den lat.-roman. Typus 
/#//<f/v (it. #rr<?, afranz. pv. /pA/r*) gegenüber cat tulir in /«//rw 
„gliederlahm werden". 

3. spezifisch franz. Entwicklung von gedecktem p zu p ent- 
spricht die Schreibung u in der Verbindung p + Nasal, die afranz. 
geschlossen assoniert: 

I2 4 F 642 Ultro: sp\xnte\ 174 Barbaris: indoctis . incwtditis; 
37 3 F 1 101 Sopor: sxxmpnus. 

4. auf das Franz. beschränkt ist endlich der Wandel von p 
zu p in 

22 4 F 882 Oateei; axlcet 
entsprechend afranz. cgkhier, dessen geschlossene Vokalqualität 
Foerster Zs. III, S. 503 aus Umlautung durch zwischentoniges i 9 
G. Paris Rom. X, S. 61 aus Einwirkung von culcita erklärt. 

In dem Lemma 244 Etxwscm: maculaiam (= extortam nach 
Formenl. § 117,2) hat der Schreiber p durch u offenbar infolge 
Unkenntnis des lat. Wortes wiedergegeben. 

Zum Ausdruck eines g durch u in allen diesen Fällen s. § 15. 

§ 13. p (= lat. 0) in offener Silbe. 

Die Ausführungen über den Lautwert von (§ 8) in unserem 
Texte gelten ohne weiteres auch für 0- und sichern diesem Vokal 
eine Aussprache mit schwebendem Akzent, für die eine bereits ein- 
getretene Differenzierung der Diphthongalkomponenten zwar wahr- 
scheinlich, aber nicht nachweisbar ist. 

Bei seinem Streben , möglichst korrekt lat. und nicht romanisch 
zu schreiben, vermeidet unser Schreiber (s. §§ 2, 3) grundsätzlich 
einen Ausdruck eines lat. einheitlichen Lautes durch ein Doppel- 
zeichen. Es besteht also von vornherein keine Aussicht, einen 
direkten Beleg für die bereits erfolgte Diphthongierung anzutreffen. 
Indirekt bietet jedoch einen wohl unanfechtbaren Beweis für das 
Vorhandensein des Diphthongen pu die Tatsache, dafs der Glossator 
ein sekundäres, sicheres gu < 0 + vokalistertem v < / (s. § 39 a) 
als u schreibt in dem ihm etymologisch undurchsichtigen 

37 3 F 1097 Stipulam: st\sJus = sigulus < stgvlus < siupulus, 
über dessen Entwicklung im § 39 a ausführlich gehandelt wird. 



1 Wegen des u im Sard. nimmt W. Foerster für das Wort eine Wunel 
türta an. 

* So Stalzer, Hetzer; Foerster Obliquas, 
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£per Schreibung -örium als urium in 
244 F 899 Emuncixiria: forcipes 
Ufehlt jede Beweiskraft, einmal wegen der Un Volkstümlichkeit des 
-orium überhaupt, dann aber auch deshalb, weil 0 vor r sich schon 
in früher Zeit auch auf aufserfranz. Gebiet in der Schreibung ur 
nachweisen läfst (s. Schuchardt, II, S. 100 ff.), und im Besondern 
-urium statt -orium eine ungemeine Verbreitung zeigt, s. Pirson 
S. 14, Bonnet S. 126 ff., Haag S. 847. \ 

§ 14. g (= lat. 0) in geschlossener Silbe. 

Der afranz. Erhaltung dieses Lautwertes entspricht die fast 
durchgängige Schreibung als o, während das afranz. g aus andrer 
Quelle, nämlich aus lat. ö unter gewissen Umständen (s. § 12), 
ziemlich häufig als u erscheint, ein Unterschied in der Bezeichnung, 
der wohl rein zufallig ist, da ein lautlicher Grund dafür schlechter- 
dings nicht abzusehen ist. 

In der Schreibung u tritt lat. 0 nur auf in folgenden Fällen: 
I2 2 F 608 Prulus : paratus\ 334 F 1034 Prumptus: paraius 

und in 

282 F 947 lmum: qä iusum est. 

Davon ist Prutus, Prumptus völlig belanglos als eine der 
Schreibtradition jener Zeit durchaus geläufige Form : s. inschriftliches 
Prumta bei Pirson S. 14, pfunta (5. oder 6. Jahrhundert) bei Le 
Blanc, Inscr. ehret. 615; ptumptu bei Greg. Tur. (Bonnet S. 130), 
prumtum bei Fredeg. (Haag S. 847). 

iusum = deo(r)sum beweist deshalb keine Schreibung von g 
als u, weil möglicherweise die durch afranz. Jus gesicherte An- 
gleichung an su(r)sum > siis bereits stattgefunden hat, u in iusum 
daher vielleicht als Entsprechung von lat. ü zu fassen sein könnte. 

Sicheres vlglat ü statt lat. ö infolge «-Umlautes liegt dagegen 
zu Grunde den Schreibungen 8 3 F 455 inprüiatum, I7 2 F 758 
inprüiare gegenüber lat. imprömütuare; cf. franz. emprunter, maiL 
imprümtdd, nun. a imprumuta etc. 

§ 15. g = lat. ü in offner und geschlossner Silbe. 

Lat. ü, für dessen gemein vlglat Wandel zu g die Belege bis 
ins 2. Jahrhundert v. Chr. hinaufreichen (s. Gröber, AlLex. I, S. 212), 
teilt afranz. in offener wie in geschlossener Silbe völlig die Geschicke 
des g < lat. ö. Den Beispielen des Auftretens von freiem oder 
gedecktem ü als 0 auf Inschriften (Pirson S. 15, 16), in den Mero- 
wingerurkunden (Arbois de Jubainville, Rom. I, S. 323), bei Greg. 
Tur. (Bonnet S. 132) und bei Fredeg. (Haag S. 848) schliefsen 
sich aus unserm Texte an: 

3 3 F 241 comu/os; 4 t Tonsum: contritum % Vlg. Hss. iusum, 
iunsum; 5 t F 338 fonica; 6 2 Sobofcm; g x F 472 pontus = punetus; 
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II U 

2O2 F 834 cotno/us; 233 a nomer 0 uocaniur] 2Ö 2 Fongi: — ; 284 
F 963 iornalü = diurnatis; 363 Rubore: fortitudine\ 373 Sobolem. 

Als uu erscheint ü in i8 2 F 792 Uu/c/b; 184 F 800 TJxJascens. 
Ähnlich zeigt auch lat. ü (s. § 16) die Schreibung uu, und zwar 
gleichfalls nur im Anlaut. Soll man an eine mundartliche zu- Vor- 
schlagbildung des Anlautsvokals denken nach Art gewisser englischer 
und slavischer Idiome? 

ü als gl in 27 t GvJur; gula mufs verschrieben sein. 

§ 16. u (= lat ö). 

Lat. ü, dem in der Sprache unseres Glossators mutmafslich 
der Lautwert ü zukam, erscheint in dem Schreiber bekannten lat 
Worten und in den romanischen Erbworten durchgehends als u. 
In der Wahl des Vokals vergriffen hat er sich in dem ihm fremden 
32, Nondine\ in andern Fällen äufsert sich seine Unsicherheit da- 
durch, dafs über oder unter das im Worte geschriebene u oder 0 
er ein 0 oder u setzt, so z. B. i 4 F 96 Cuncti oder 9 4 Uocos: silui- 
culos u. a. m. 

Romanischer Kürzung vor Doppelkonsonanz entspricht das p 
< ä in 

294 F 986 Lena: toxa . lectarium = vlglat. tüsca statt lat. 
tüsca, s. Wortbestand s. v. 

In der Schreibung uu erscheint ü in 3O2 Litum: lotatum . nunc- 
tum (s. Bess. 70.); 393 F 1 149 TJusaonem; incetisionem. S. die Aus- 
führungen über entsprechende Anlautschreibungen von ü im § 15. 

§ 17. Diphthong au. 

Gr. und lat au in dem Schreiber bekannten Wörtern treten 
durchaus als au auf, so z. B. 

9 t pre cmmate\ n 2 F 538 Tesmrizare: fes&arum colligere) 
22 2 F 864 Cemteria: ferri ad quoquendum, 

einerlei ob es sich um seiner Sprache bekannte Erbwörter handelt 
oder nicht. Wie er oben (s. § 2) grundsätzlich vermied, unein- 
heitliche Laute seines Mutteridioms bei lat Entsprechung eines ein- 
heitlichen Lautes und Zeichens durch mehrere graphische Symbole 
auszudrücken, so hütet er sich hier vor dem Gegenteil. 

Doch zeigt sich der Lautwert p, der für das Franz. durch die 
umgekehrten Schreibungen au statt 0 der Form. Andec. (s. Haag 
S. 849 Anm.) schon für den Anfang des 8. Jahrhunderts gesichert 
ist, in der Schrift bei sekundärem au < ag in 
5i F ^8]Sagma: soma^t sella. 



1 Gerade für dieses Wort lassen sich auch die Zwischenstufen des Laut- 
wandels reich belegen :Hiäung ist sauma, so Form. Merovj S. 112,4 (zahlreiche 
Zeugnisse dafür AfranzrÜbungsbuch S. 31 Anm. zu Rz.To8); saoma Rz. 108; 
Kompromifsschreibung souma Einharts epist 28. 
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Die eingetretene Monophthongierung des au > p wird des 
weiteren bekundet durch die germanischen Lehnwörter im Texte, 
s. Genn. Lautl. § 78. 

B. Nachtonige Vokale. 
L Vokale der Ultima. 

§ 18: a der Ultima. 
a) im unmittelbaren Auslaut (einschl. vor -m). 
Das a der Ultima erscheint 



ae oder ce 



nebentonig 
i 3 F 57 ueful&e (nomin!); 
143 naturali scientfae carent\ 22$ 
Cacumin&e : summitate. 



tonlos 



als e 



nebentonig 
5 2 Patruelus: qui ex pa- 
true (= *patrua zu patruui) pro- 
generatur\ i6 2 Dolus: fallace (= 
-acta, s. § 65 a); 30 2 Lacinium: 
laniare (= laciniaria, s. § 51); 
364 Regtem; r egalem» 



tonlos 

2j Aque uiue: Vlg. -am 
-am; 2$ Distulit: morem fecit; 4 2 
F 306 Tiare: cidarim\ 6 2 F 404 
iuncture\ i6 4 in mole altaris \ 
I7 4 ex terre; ig i F 805 #«/e; 
20 t ^ra gebessert aus -<4re; 28 2 
in mole altaris. 



Daraus erklären sich die umgekehrten Schreibungen 
e als a 



4 4 F 323 In foramin* (Vlg. 
-e): in pertusio; t l F 387 pars 
fibia; 94 F 482 Tramifam; uiam\ 
I4 2 Magistratus: genus curia,; 244 
F 987 Ea tempestate: eo tempore; 
26 ! Filosofus: amator sapien/ie,; 
284 jf'tf* tempore 



63 F 409 Capulum: spat* 
manubrium; 7 4 (s. Bess. 18.) /«- 
mulum t /err&m congeriem; io 2 
Cassam: uanam . inan&m; i6 L 
Huius rei: huius caus&\ 22$ Caca- 
bus: genus olls,; 3O3 Lapatei: genus 
erb*. 



a erscheint als ; 2 
3 t F 200 /» <?rrd (Vlg. hör- 
red): in spicario. 



1 Vielleicht ist so auch zu deuten ostiek in i6 4 in mola altaris ostt'A po- 
nuntur; s. jedoch Formenl. § 95 a. E. 

* Wenn in diesem und den folgenden §§ vom Ausdruck eines Vokals 
durch einen scheinbar damit unvereinbaren die Rede ist, wie z. B. hier a 
durch i, weiter unten i durch u etc., so ist sich Verf. selbstverständlich darüber 
klar, dafs diese Vokale nicht eine gewollte, bewufste Wiedergabe des Lautes 
sind, vielmehr fehlerhafte Schreibungen darstellen, für die im einzelnen Nach- 
lässigkeit und mechanische Angleichung an benachbarte Worte den Grund 
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a erscheint als o 
l 2 kg e p*rpetuo\ 2O3 F 847 2Ö t Fundus: fortuno .possessio.* 
Anchro == ancora*, 

a erscheint als u. 

Nur scheinbar hierher gehört 5j F 335 Uesiculum gutturis: 
paparonem gegenüber Vlg. uesiculam; s. Formenl. § 95. 

Über die aus diesen Schreibungen von unmittelbar auslautendem 
a der Ultima als ae t e 9 t\ 0 zu ziehenden Schlüsse auf den Laut- 
wert s. y). 



ß) vor wortauslautender einfacher Konsonanz. 1 
Das a der Ultima erscheint 



als 

nebentonig 
4i F 266 quacoles (gegenüber 
i8 4 F 801 quaccold)\ 4 t F 275 
ortarQt = *hortauerat\ 6 t Deferet 
(Vlg. -a/).- dtportet; 22 x F 860 
Conpellit: anetsQt] 273 F 877 qua- 
cu/es; 234 F 886 exbu/iret = ex- 
bullierat\ 28 4 (s. Bess. 63.) haunles 
= *haunipas\ 3i 2 F 997 manaces 
= minacias; 383 F 11 22 Tedet: 
anoget inodiat; 383 F1132 
Transfretauit: a/aret = ambulau- 
crat, s. Formenl. § 115. 



tonlos 

4 2 F 288 uuapcQs = german. 
wapsas; 5 3 Prominet: propinqust 
extendiiur\ 5 4 Inuisai (so Vlg.): 
inquire/; 8 2 Anagliffa . . . dicunt 
ce/afure iä scu/pa/ure (s. Bess. 19); 
I4 2 Mactet (so Vlg.): occidet; lj 4 
F 782 Mofas \ 28 4 Jopifas = Jop- 
püas\ 33 4 F 1024 Proibet: uetet\ 
33 4 F 1033 Procel/es: iempestates] 
39 3 F 1142 calues sorices; 393 
F 1150 Uuespos (= lat uespas).- 
scrabrones . uuapcos (= germ. 
flw); 39 5 F 1 151 Urguet: adasfat. 

Umgekehrte Schreibung von 0 statt * findet sich infolgedessen 
z. B. in 

5 4 Lustr&t (Vlg. -*/).- /^r- 
x//r<i/; 19, DisponM (Vlg. -<?/).• 



1 , Producat (so Vlg.) : germi- 
«a/; 6j Deferat (so Vlg.); honor*i\ 
i6 4 Indicat (so Vlg.): insinuod. 



bilden. Da jedoch fast alle lautlichen Zeugnisse unseres Textes auf einem 
Sichgehenlassen des Schreibers beruhen, bei dessen sonstiger Sorgfalt eine 
Gleichgültigkeit gegen gewisse Laute in letzter Instanz auf eingetretene lautliche 
Veränderungen weist, sind hier und weiterhin auch solche Fälle aufgeführt. 

* Anders lo 2 Oblectatio: . . . blanditio t worin das Interpretamen t eine 
Verbalsubstantivbildung auf -10 sein könnte. 

4 Anders 22 3 F 874 heribergo , da romanisch das Wort auch m. (cf. afranz. 
herber c % pv. alber es , it. sp. alber go). 

ß) 1 Bei der Auswahl der verbalen Beispiele wurde insbesondere Wert auf 
Sicherheit der Vlg.-Entsprechung gelegt. Indes haben auch in solchen Fällen 
die Verbalbeispiele nicht die gleiche Beweiskraft wie die nominalen, da meist 
auch an Tempus- oder Modusvertauschung infolge Nachlässigkeit gedacht 
werden kann. 
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a als * 5 

4 4 IncubabU (Vlg. -fo/): 
xif^r pendebat\ 6 3 OpuUntam: opi- 
bus abundit. 

Umgekehrte Schreibung von a statt * 2 in 
^ 3 Extricat (so Vlg.): ^w- 
^0/ . depellüJ. 

Über die aus diesen Schreibungen von a der Ultima vor ein- 
facher Auslautkonsonanz zu ziehenden Schlüsse auf den Lautwert s. y). 

y) vor wortauslautender Konsonantengruppe. 

In dieser Stellung können natürlich nur Verbalformen in Be- 
tracht kommen, da Nominalformen nie auf mehrfache Konsonanz 
schliefsen. Nach § iSß Anm. i sind daher alle Formen, die der 
Text für a in dieser Stellung aufweisen kann, an sich überhaupt 
nicht beweiskräftig; doch läfst sich mit einiger Bestimmtheit sagen, 
dafs, falls die Verbalbeispiele hier ungefähr dasselbe Ergebnis liefern 
wie unter ß) t wo sie durch sichere nominale gestüzt werden konnten, 
auch hier derselbe lautliche Vorgang anzunehmen ist. 
Das a der Ultima erscheint 

als e 

[4 2 Subiden/(ur) (Vlg. -an- 
tur) : subponQni(ur)] ; i g 2 Scruton- 
tur (Vlg. -antur): exquirunt . 
queruni . inuesligont. 

Umgekehrte Schreibung von a statt e in 

4 2 Fungantur (so Vlg.): mi- 
nistrbntur . usiteni . [g 2 Corrigan- 
t{ur) (so Vlg.): emend*nt(ur)\ 

als « l 

[ 2 7i Gignunt(ur): generun- 
t(ur)}. 

Aus den unter a), ß) und 7) aufgeführten Fällen von der 
Schreibung von a der Ultima darf mit Sicherheit gefolgert werden, 
dafs dieses a in allen Stellungen, d. h. im unmittelbaren Auslaut 
sowohl als auch vor auslautender Konsonanz oder Konsonanten- 
gruppe, nebentonig oder tonlos, eine für das franz. Sprachgebiet 
zu erwartende Verdumpfung zu 9 bereits erfahren hat. 

§ 19. e, i, o t u der Ultima. 
a) im unmittelbaren Wortauslaut oder vor einfacher Kon- 
sonanz aufser / und r. 

1 Cf. § 18«, Anm. 2. 
y) 1 Cf. § 18«, Anm. 2. 
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In Fällen afranz. Nichterhaltung dieser Vokale (s. Schwan- 
Behrens § 78, 2 a) ist deren schon erfolgtes Verstummen für unsern 
Text erwiesen durch einige Schreibungen im Glossar II: 

20 { F 829 Auorttuus: auor- 363 F lOjoSJlecU (s. Bess. 

tetfe = abortaticius\ 393 F 1152 78a): riV. 'J 
Umanus: omnioi = hominicius* 
(s. § 65a). 

Mit Notwendigkeit scheint mir auch auf einen bereits einge- 
tretenen Fall hinzudeuten die Glosse: 
2i 2 F 859 Bracis: brag*s. 

Die Wahl einer dem Lemma nicht entsprechenden a-Form im 
Interpretament erklärt sich meines Erachtens ungezwungen daraus, 
dafs der Glossator oder Kopist bewufst oder unbewufst a statt i 
schrieb, weil ein Schriftbild z. B. bragis seiner Sprache gemäfs in 
ihm den einsilbigen Lautwert brais ausgelöst hätte, während eine 
Schreibung der Ultima mit a nach § 18 unbedingt die der ganzen 
afranz. Periode entsprechende zweisilbige Lautung verbürgte. 3 

Das Fehlen weiterer Belege für das Verstummen von e f 1, 0, 
u der Ultima in dieser Stellung dürfte seinen Grund in der Tat- 
sache haben, dafs die dem Schreiber innewohnende Vorstellung von 
der Silbenzahl des lat. Wortes zu rege war, als dafs er sich hätte 
beifallen lassen können, sie völlig zu unterdrücken. Wie wenig sie 
jedoch seinem Sprachgefühl bedeuteten, zeigt das bunte Durch- 
einander, in dem er sie trotz seines sonstigens Strebens nach 
korrekter Wiedergabe der lat Form braucht. 

So erscheint 

e als « 4 . 

62 F 394 Per g rändern: ualde 
grandam; I3 2 F 670 In comitatu: 
in societata; 283 F 959 Innoeu- 
um: innocenhim', 394 F 1 157 Uec- 
tvim: tinaluvu 

e als 1 5 

34 2 F 1051 Propinatur ; por*> 
rigit l misdt. 

'Nur vielleicht datf in traut's (sg.?) in 2 2 F 156 tentoria: trauis, 34 t 
F 1042 Papilio: trauis eine umgekehrte Schreibung gesehen werden, da lat. 
schon von alters her Nebenformen trabis, trabr's. Über eine dritte Möglich- 
keit der Auffassung s. § 89 Anm. 2. 

* Als rein lat. beweist kaum etwas 2-j x F 934 Giro: cireuit; 26 2 Foren* : 
exterior. 

8 Genau so würde sich 2 8 In dolo: in insidias für den erklären lassen, 
der mit Meyer-L., Z. f. ö. G. 1891 S. 771 ein erbwortliches Fortleben von 
insidiae in gewissen franz. Mundarten annimmt. 

4 Cf. zu allen diesen Vokal Vertretungen § 18 a Anm. 2. Schlüsse auf die 
Formenlehre dürfen aus Schreibungen wie Pergrandem: ualde grandxxm 
ohne weiteres nicht gezogen werden, s. Formenl. § 93. 

5 Über -m = -£r im nom. sg. der 3. Dekl. s. Formenl. § 89, Anm. 5, 
über Ii, F 514 Uorat: gluttit . sorbit s. Formenl. § III Anm. 1, 
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1 als € 

22 4 Concors: unüors . smtf- 5 4 Prystvuli: msretric&s ; 1O3 

nimes; 28 4 F 966 Intoium&s: Hautet: gaudtt l manum fxrcutit\ 
sanus. IO3 Amouit: allwrel . subtrahit\ 

il 4 Propositiones: Vlg. w>; 33 4 
Prominentes: exigeniis. 

1 als u 

34 2 F 1047 Piguams: uua- 2, F 128 LcnMs: purus sine 



dius. 



9 4 F 487 ModolaminQ. 



pdis ; 5 2 Patruehxi: qui ex patrue 
pro gener atur. 

l als 

I3 4 Semiumo: proximo mor- 
te; I7 2 F763 0re (Vlg. on).- 

J als 0. 

l8 t J/*r/V puro. 

ö als « 

3O2 Logas: sermo. 

ö als * 

9 4 Ca Iiis: semita paruula 
dicta eo qct quasi ca//e mensuretur; 
22 4 Curioso: sollicito . s/udioso. 



ö als /. 



rabili. 



\O x Celebri: preclari uene* 



ö als » 

52 F 353 MetuitM; Vlg. 

(s. Bess. 10.); 22 2 F 869 
Caligas: ca/ciarius (s. Wortbest. 
s. v.). 



8 4 ;/</ux &w (s. Bess. 23.); 
I4 2 Samaritanus interpretatur cus- 
tus; 34 t F 1038 Profectum: pro 
cer /um; 35 1 increpare bonus in- 
crepare comtanpnentes (= 33 i «*- 
crepare bonos increpare contempnen- 
te)'t 3&2 F Rusticus: tyrus.t 
ü als * 

2 4 F 197 Indus trem: in' 3 4 tiur/a consuetudinem sanc- 

geniosum. tarum solempnitatom] 4i ]&nge ^ 

uiuatis tempus; 5 4 Insontium: in- 
nocentem; 6 4 Magnarum opem: 
Vlg. -am; 24 t Dißicile: operosum 
i(t dure; 25, F 902 possessionem 
l a/odem = allodum. 

• Ober häufiges wäre statt mari s. Formenl. § 89 Anm. 5, 2a. 
1 Zu (yr«x s. jedoch Formenl. § 89 Anm. 2. 
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ü als i 



34! Perennis: perpetuis. 



4 4 Langelns (Vlg. /(wgv 
uiuatis tempus; g { Congertes: ace- 
ru\s\ i8| Ethiops: ntgris populus: 
34 t F 1035 Pustula: tnalis clauus. 



ü als 0. 



383 Z<r«0 (s. Bess. 81.)/ ma- 
gtster meretrico. 



3i Experimente (Vlg. 
probamento. 



u als <z 



28} In r/'/a.' consuetudine. 



Untersuchen wir nun die Schreibungen von e, i, o, u in afranz. 
gestützter Stellung, so ergibt sich, dafs, abgesehen von den auch 
haupttonig auftretenden Schwankungen in der Vokalbezeichnung 
nur ein einziges 8 Beispiel die eingetretene Reduktion der Ultima 
bezeugt, in welchem noch dazu die Identifizierung mit einem lat 
Worte nicht zweifellos ist: 

1 1 2 F 540 Clibanus: furnus t mutifa (= modulus), 
d. h. mit andern Worten: Abgesehen von einem Falle, von dem 
sich auch sonst vermuten läfst, dafs der Schreiber das zu Grunde 
liegende lat. Wort nicht erkannte, erscheinen die afranz. als Stütz- 
vokal erhaltenen e t 1, o f u in der Schrift in ihrer korrekten lat 
Form. Es liegt also ein ausgesprochener Unterschied in der Be- 
zeichnung der afranz. fallenden und der als Stützvokal bleibenden 
Ultimavokale vor, der uns zu den eingangs dieses § aufgeführten 
Argumenten für die Stummheit der ersteren im Texte ein neues 
hinzuliefert 

Da hinsichtlich des Stützvokals die franz. Mundarten sich 
scheiden in solche, die die Stützvokale jeder lat Provenienz in ein 
9 zusammenfallen lassen und solche, die vlt p als 0 erhalten, so 
wäre muti/e, falls darunter wirklich spätlat. modulus (s. Gröber, 
AlLex. I, S. 245), sich verbirgt, in zwiefacher Hinsicht von Bedeutung. 

1. Unmittelbaren Wert hätte die Form mutifo für die Loka- 
lisierung unseres Denkmals, indem sie von den franz. Gebieten 
alle diejenigen ausschiede, in welchen Stütze und Stütz-0 bis heute 
auseinander gehalten werden, d. h. alles, was südlich und östlich 
einer Grenzlinie etwa von Courroux bei Basel über Besancon, Lons 
le Saunier nach Mäcon liegt, die Suchier's Karte II in Gröbens 
Gdr. I auf Grund des afranz. Materials ergibt. Von den in Frage 
kommenden Departements würden durch diese Linie abgeschnitten 
Doubs, Jura, dazu die Schweiz, welche Begrenzung durch die ein- 
schlägigen Karten des A. L. durchaus bestätigt wird. 



8 Denn in 152 Cognatus: afinis . proxinAs . coniunctus kann das neben- 
stehende afinis gewirkt haben; 274 Heremitae: ab omme aspectu remoti kann 
= hommvan, aber auch = omni sein. — Betreffs 20, F 830, 20, F 839 Arund* 
s. Forroenl. § 93. 
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2. Von Belang wäre die Form muti/e des weiteren insofern, 
als sie die eben erörterte Scheidung der franz. Mundaxten nach 
Erhaltung oder Nichterhaltung des Stütz-*? als solchen schon für 
das 8. Jahrhundert sicherte, eine Feststellung, der neben dem all- 
gemeinen auch noch ein besonderes Interesse gebührt, da sie ge- 
eignet ist, die Frage der Lokalisierung der Eide zu Gunsten des 
Südostfranz, (s. Meyer, Zs. XII. S. 527) und insbesondere des Mittel- 
rhonischen (Mundart von Lyon, s. Suchier, Festgabe für Foerster, 
S. 203) zu entscheiden. Denn die von Meyer ebenda bei Be- 
urteilung von poblo, nosiro der Eide gegenüber fradre aufgeworfene 
Frage: 

„Wer bürgt uns dafür, dafs nicht im 9. Jahrhundert 
auch Mittel- und Nordfrankreich noch auf dem Stand- 
punkt der Entwicklung der Auslautgesetze sich befanden, 
der später nur im Südosten blieb?" 

würde durch unser Denkmal ohne weiteres dahin entschieden, dafs 
schon im 8. Jahrhundert wahrscheinlich überall da, wo Stütze und 
Stütz-0 später nicht auseinander gehalten werden, dieser Zusammen- 
fall vollzogen war. Die Scheidung dieser Vokale im Franz. des 
9. Jahrhunderts in den Eiden, deren Verfasser nicht wie unser 
Glossator lat., sondern romanisch schreiben will, kann daher nur 
als dialektischer Zug des Südostfranz, gedeutet werden, zu dem der 
sonstige Lautstand der Eide, insbesondere das nach frankopro- 
venzalischer Art erhaltene freie a, durchaus stimmt 

ß) im mittelbarem Wortauslaut vor r, / und vor Kon- 
sonantengruppen : 

Der Zusammenfall der Präsensendungen -ent und -unt ist 
bereits für das Gallolat. des 4. Jahrhunderts durch respondunt(ur) 
und Yvadtnt = -unt der Peregrinatio (s. Wölfflin, AlLex. IV, S. 61) 
gesichert, so dafs das vonfBonnet S. 429 aus Gründen der Formen- 
lehre erklärte retcnunt(ur) bei Greg. Tur. mit gröfserem Rechte 
wohl lautlich gedeutet wird, wie denn auch Fredeg. (Haag S. 888) 
mehrfach die Schreibung -cnt für -unf} die Leg. AI. 104, 9 ein solunt 
für solent kennen. 

Für unseren Text wird die eingetretene Verdumpfung von -unt 
und -cnt > -mt bestätigt durch die Schreibungen 

von £ als u 

10 4 Aperti sunt . enidwtt . 
patJint; 334 Persuadunt: inortant. 

von!« als e 

3 4 F 254 Urguent(ur); uexan^ 3 2 Consistent (Vlg. -unt): 
tur . punientur; 284 Inlicent (= manent l sunt; 22 4 Cenobite: com- 
illiciunt): inplicant. mune muent; 283 Inrtgant; in- 

/undent. 
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2. Vokale der Pänultima. 

§ 20. a der Pänultima. 
Die schon vlglat. eintretende Synkope der Verbindungen l-p, 
l-d t /-/, /-#», r-d, r-m, s~t bezeugen die Formen 

54 F 373 Ictus: colpus; I2 2 F 612 Colafis: colpis. 

In 

20 3 F 845 Aldipem (1. Adipem nach Bess. 54.)/ afaues 1 < 
vlglat. d\1pe. 

ist aus mir unbekannten Gründen diese frühe Synkope nicht erfolgt. 
Eine solche unsynkopierte Form entspricht durchaus dem afranz. auve 
(s. Wortbest. s. v.) gegenüber der Regel nach zu erwartenden *aup. 
Die gesetzwidrige Erhaltung des Zwischen tonvokals , ist gemein- 
romanisch: cf. sard. abile, bergam. ale/ 9 daher Schwan -Behrens* 
(§ 112) Ableitung des afranz. auve < *a!va die Schwierigkeit nicht 
behebt 

a der Pänultima fällt ferner, infolge früher Schwächung zu e, 
in Proparoxytonis. Unser Text belegt für diesen Lautwandel sowohl 
die Durchgangsstufe der Reduktion zu e in 

ilo F 526 Segregat: separat 
als auch den bereits eingetretenen Schwund in 

20j F 821 Cymbalis: cymblis. 

§ 21. e der Pänultima. 

Die Neigung des zwischentonigen e, im Hiat sich zu i zu 
verengen, bekunden die Schreibungen der Lemmata 
52 F 355 Nawüam\ 20 x F 828 Abio. 

Im Hiat nach k f t hat sich das aus dem e entstandene t durch 
Assibilierung mit k, t zum Lautwert is verschmolzen: 

63 F411 Sindones: linQ\olos\ I2 2 F 621 Sindone: tinciolo, 
worin lind" nach § 49/9 im Munde des Glossators einer Lautung 
lenis-, nicht etwa lentsi- entspricht. 

Im Hiat nach r ist das aus dem e hervorgegangene i zu / = 
v mit dem im Texte bereits erreichten Lautwert (s. § 62) d'z oder 
d£ geworden in 

244 F 896 Eburneis: iuorgtis, 
entsprechend einem afranz. *evorge < eboreu, statt dessen sich nur 
in nicht völlig volkstümlicher Entwicklung, d. h. mit Hereinziehung 
des i in die Tonsilbe, ivoire findet (cf. § 22). 

Synkope des e ist eingetreten in den Plusquamperfekten 

4 t F 275 Sug gerat (bessere in Suggesserat, s. Bess. 5.)/ 
dixerat . ort&ret — *hortaveral\ 234 F 886 Diferbuerat: exbuYixet 
— exbullierat\ 383 F 1132 Tr ans/r etauit: Irans alsxet = ambuläverat. 



1 Die Schreibung alaues mit zwischentonigem a ist eine umgekehrte in- 
folge der Schwächung von zwischentonigem a > e, wie z. B. in dem danach 
zugeführten separat. 



Digitized by Google 



So 

§ 22. * der Pänultima. 

Im Hiat nach r ist Fall des zwischentonigen i eingetreten im 
Sr.t^x sr7xs, -aria: 

3<>j Lacimum: lamare = lacim'aria, s. Wortbestand s. v.; 373 
F 1000 Sorti/cgus: sorcerxu < sortiarius. 

Über die Bedeutung dieses Schwundes des 1 für die Lokali- 
sierung des Denkmals s. § 4. 

Gegenüber der afranz. erbwortlichen Entwicklung des 1 im 
Hiat nach r > rj > ry > r</£ (s. § 21) findet sich bereits die 
halbgelehrte Hereinziehung des i in die Tonsilbe in 

22 4 Cbir* (bessere in Scoire, s. Bess. 56.)* purgamenlum 
ftrri l alicuius metalli = Scoriae. 

Infolge der eintretenden Assibilierung verschmilzt das i im 
Hiat nach k, t mit diesen Konsonanten zur Affrikata Ar: 

l6 2 Dolus: /allace = -da; 20 x F 829 Auortiuus: auorUti* 
= abortaticius\ 284 InltQent (= -ciunt): inplicant\ 3I 2 F 997 Minas: 
manaces = minacias. 

Zur Vermeidung aflrizierter Aussprache erscheint daher im 
Lemma gelegentlich in der Schrift e statt i im Hiat, so 303 La- 
pa/ei: genus erba\ 343 Prospüeanf: proutdeant. 

Der lautgerecht eintretende Fall des zwischentonigen i wird 
möglicherweise bezeugt durch 

52 F 353 Metuüu (Vlg. -to): temto = vlglat tenüto statt lat 
//m?/0 infolge Übertritts des Verbs zur 3. Konj. entsprechend altcat 
tembre\ s. Formenl. § 121. 

Die dieser Verstummung voraufgehende Durchgangsstufe der 
Reduktion des i belegen 

2 2 F 148 Infecunda: Sterklis (cf. rtr. stier l)\ Ii In competis: 
Vlg. -pitis', 84 condetor traconitidis; g t similitudene {~ene gebessert 
in -ine), 

denen sich in umgekehrter Schreibung die Lemmata 

i t F 19 UegUat: portat\ 244 Ellgans 
anschliefsen. 

§ 23. 0 der Pänultima. 
Synkope des zwischentonigen 0 ist eingetreten in 
22 4 F 882 Culicet: culcet, 
wozu cf. Form. Merow. S. 253, 11 conculcare = concollocare. Auch 
Lemma tritt Synkope zu Tage in 

20 2 F 847 Anchro (= ancora): serricellus. 
Die dem Fall des 0 vorhergehende Stufe der Abschwächung 
des 0 bezeugt das Lemma 

22 4 F 882 Culicet: culcet, 
interessant als Beleg einer von Foerster, Zs. III, S. 503 erschlossenen 
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Durchgangsform zur Erklärung des afranz. p dieses Wortes. Cf. 
auch iL coricare. 

Ein sekundärer Zwischenvokal o scheint entwickelt in der Glosse 
22 3 F 879 Crebro: criuolus, 
deren Lemma wie Interpretament Formen des lat cribrum „Sieb" 
aufzeigen. 1 Aufser durch die Dissimilation des zweiten r > / ist 
die Form der Sprache uuseres Glossators charakterisiert durch 
einen Wandel des intervokalen bl > vi, welchen Lautwert ohne 
Zweifel die Konsonanten der Gruppe -uol- haben darstellen sollen, 
wobei einstweilen unentschieden bleibt, ob auch dem zwischen- 
tonigen 0 eine lautliche oder nur eine eine graphische Bedeutung 
zukommt. Diese beiden Kennzeichen der Form criuolus haben 
offenbar Diez, ARGloss. S, 42, veranlafst sie zu einer Form crieule 
im Glossar von Douai 

Crebrum: crieule 

in Beziehung zu setzen, mit der sie jedoch nur diese beiden 
Kriterien des Konsonantismus gemein hat, während das Verhältnis 
der Tonvokale beider Formen zueinander eine Prüfung erfordert. 

Die Form crieule kann nur erklärt werden aus jener mund- 
artlichen Sonderentwicklung eines Teiles der Pikardie, die aus dem 
Diphthongen tu den Triphthongen ieu entstehen läfst; crieule ist 
also eine dialektische Seitenform des Typus criule < crivle. 

Damit wäre die ursprüngliche Obereinstimmung der Form 
crieule und unseres criuolus dargetan hinsichtlich der Dissimilation 
des zweiten r > /, des erbwortlichen Wandels bl > vi und des 
Tonvokales u Eine hieraus etwa gefolgerte Identität der beiden 
Formen bestätigt sich indessen bei näherem Zusehen nicht Nach 
§ 39 a nimmt unser Text teil an der Mundarten des Nordens, 
Nordostens und Ostens eigenen Vokalisierung des aus vorkon- 
sonantischen b der Gruppen pl, bl etc. entstandenen v 9 und zwar 
sichert er dieser mundartlichen Entwicklung für den Ausgang des 
8. Jahrh. bereits eine Phase ul, nicht mehr vi (s. ibd.). Hätte 
unser Schreiber nun die crieule entsprechende Form des 8. Jahr- 
hunderts zu schreiben gehabt, so mufste diese unter allen Umständen 
bei ihm erscheinen als crixdus mit dem Lautwert kriuh. Demgegen- 
über soll das 0 seiner Wiedergabe dem voraufgehenden u höchst- 
wahrscheinlich den Wert eines Spiranten v (an sich möglich wäre 
auch f durch Auslautsverhärtung) sichern, d. h. das Wort cribrum 
hat in unserm Texte sein br > bl > vi nicht vokalisiert, wie nach 
stupulus > stgulus (cf. § 39a) zu erwarten wäre, sondern sein v 
erhalten. 5 Die von Diez a. a. O. vermutete Identität von criuolus 
und crieule kann daher nicht aufrecht erhalten werden. 



1 Über Lautwert und Verbreitung von Crebro s. § 10. 
1 Auf Dialektmischung im Texte kann hieraus mit Sicherheit nicht ge- 
schlossen werden, da stupulus und cribrum sich schon afranz. durchaus nicht 
allenthalben nach der Lautlehre der betreffenden Mundart entwickeln, was die 
Tafeln dteule und crible des A. L. aus den Patois vollauf bestätigen. 
Beiheft z. Zeit* ehr. £ rom. Phil. VII. t 
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Obwohl die Form criuolus damit hinreichend bestimmt ist, kann 
sie als Beitrag zur Lokalisierung nicht dienen, da infolge starker 
Veränderungen des Wortes in den Mundarten die Tafel crible des 
A. L. zu keinem bestimmten Ergebnisse führen kann. 

§ 24. u der Pänultima. 

Den Schwund des u im Hiat nach mehrfacher Konsonanz 
schon im Vlglat bezeugen in unserm Texte 

I ij F 502 O/endas: abatt&s = adbattuas; 324 F 10 12 Offen- 
das: abattAs; 343 Procaciter: presumptose [neben 342 Procaciier: 
presumptiose 

woran sich als umgekehrte Schreibung 
193 Eruchxabunt: ructdbunt 

schliefst. 

Auf Fall des Hiatus -u auch nach einfacher Konsonanz weist 

34 3 Perpei&s: perpetuis. 
Für die eingetretene Synkope des zwischentonigen u bietet 
einen einzigen direkten Beleg 

373 F 1097 Stipulam: stulus < *stupu/us t 
zu dessen Entwicklung man § 39 a vergleiche. 

Voraussetzung ist voraufgegangener Eintritt der Synkope für 
den Lautwandel von -t(u)I- > -k(u)l- in 

I4 2 F 700 lnstitis: fasciolis l nascvlis (entsprechend got. 
*nastila, s. Wortbest s. v.); 15^ tela . sag Uta . laovla . arma (s. Bess. 74., 
= german. lait- + u/a, s. Wortbest s. v.), 
über den Lautwert welcher Gruppe im § 64 d gehandelt ist 

Die der Verstumm ung vorausgehende Reduktion des zwischen- 
tonigen u bekundet seine Bezeichnung durch e, i und 0 in 

J 9i I* gittere: in gule . in fauces; u 2 F 540 Clibanus: 
furnus t mufiJe = modulus*; i 4 F 89 Femur: coxa t cingoio qäg\ 
4! F 266 Coturnices: quacoles und 184 F 801 Coturnix: quaccola 
gegenüber 22 3 F 877 Coturnices: quacu/es, 5 3 F 362 Scopoli: saxa 
eminentia; 15^ Consolens: preuidens) 153 Sanum: inco/omem, 20 2 Ace- 
ruus: comolus) 37 2 Sospis: incolomis,* 
denen sich in umgekehrter Schreibung 

io i> 342 PeribxxJum: deambulatorium 
anschiiefst 



1 Statt des geschwundenen u ist ein analogisches 1 aus dem Verbal- 
substantiv auf ~tio eingedrungen in den (auch schon spätlat.) Formen 20j, 38j 
presumptiostias; 34,, 38,, 384 presumptiose. 

* S. § 19«. 

8 64 F 416 Gerule: baiole, 2i s Baiolans: portans kennen o bereits in 
Ut. Nebenform. 
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C. Vortonvorkale. 

1. Naohnebentonige Vokale. 

§ 25. Nachnebentoniges a. 
Die Analogie mit a der Ultima im unmittelbaren Wortauslaut 
(s. § 18) macht a priori wahrscheinlich, dafs die Verdumpfung des 
nachnebentonigen a zu p in der Sprache des Glossars bereits ein- 
getreten ist. Diesen Schlufs bestätigen zahlreiche Schreibungen 
dieses a als e\ 

\o x PentQcontarcos) 20, F 829 Auortiuus: auorfotiz = dbor- 
faficius, 2O2 Ireticius (bessere aus Hs. Areticius, s. Bess. 53.); ira- 
cundus; 34 2 Pentecontarcus: quinquagenarius\ 363 F 1069 Ruga: 
fruncetura, s. Wortbest. s. v. hrunkjatura. 

Als e erscheint nachnebentoniges a ferner im Lehnworte ana- 
iiare < german. anatjan (s. Wortbest. s. v.) in 

83 F 452 anetsauerunt*; 1 ij F510 a»e/wwn'/; I4 t F 697 
anetsauerunt, i6 2 F 722 ane/sa/us] 20j F 831 anetsauerunt \ 
worin es durch Stammausgleich auch in die stammbetonten Formen 
dringt (s. § 76). 

Die Schreibung des a als 0 in dem Lemma 

3 2 F 230 Nazorei: sandificati: Vlg. Nazarei 
darf wohl in Zusammenhang gebracht werden mit einer gewissen 
vokalharmonischen Neigung bei der Aussprache hebräischer Namen 
der Bibel, wie sie sich z. B. in Solomon statt Salomon bei Fredeg. 
(s. Haag S. 85 1 2 ) ausdrückt, und die naturgemäfs eine Unsicherheit 
des Schreibers in der Bezeichnung der zwischentonigen Vokale 
solcher Fremdwörter hervorrufen mufste. 

§ 26. Nachnebentoniges <r, /, 0, «. 
a) in afranz. synkopierender Stellung (s. Schwan-Behrens, 
§80, 2a). 

Der erfolgte Eintritt der Synkope erhellt aus den folgenden 
Glossen: 

* ist gefallen in 
73 F 437 Onetati: caroati; ig { Abamna/tonem 1 ; obprobrium . 
dispectionem; 22 2 F 870 Cimex: crmoe/fa, s. Wortbest. s. v. cimicella\ 
3O2 F 980 Limitem: /imptarem = limi/are, s. Wortbest. s. v.; 3O2 
Lacinium: JüJiiare < laciniaria, s. Wortbestand s. v.; 324 F 10 19 
Onustus : caroaius; 342 F 1050 Polito: limtario (bessere in limtato 
nach Bess. 75.) = Hmpidato\ 393 F 1152 Umanus: amnici — homini- 
aus, s. homni = homini Form. Marc 77 14 . 

1 So Stalzer, Hetzer; F anetiauerunt. 

1 „eine im Mittelalter sehr verbreitete Schreibung". 

1 Dieses Beispiel insofern am wenigsten beweiskräftig, als von den 6 
gleichartigen Strichen nebeneinander (min) beim Kopieren der Vorlage leicht 
einer wegbleiben konnte. ( W. Foerster.) 
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Als umgekehrte Schreibung erklärt sich hieraus 

2O3 F 847 Anchro: serrlcellus = lat sarc-ellum, s. Wort- 
best s. v. 

ö ist gefallen in 
2ij F 835 Arbusta: arbrisce/Ius; 3O2 F 982 Lepusculus: U- 

priscel/us. 

ü ist gefallen in 
20j F 849 Aculeus: acuLümis = acücülio(nis) , s. Wortbest 
s. v. und § 64 <f; 33 4 F 1030 Profectus: alatus (= ambulatus) . /actus; 
383 F 11 24 Transgredere: ultra alare; 383 F 1132 Transfretauit: 
trans dhzret; 383 F 11 33 TransiUuit: trans alauit. 
Im Hiat ist ü über # geschwunden in 

83 F 455 Mutuo acceperam . inprütedü habebam 1 = inprdmu- 
tüatum\ 17, F 758 Mutuare: inprüt&re. 

ü ist gefallen in 
34 F 2 55 Conspsam*: pistritam = pistürüam\ 8j F 455 
Mutuo acceperam: inprutatü habebam = inpromütuatum; ij 2 F 75** 
Mutuare: inprütare, 

nachdem es zuvor den in § 14 besprochenen gemeinromanischen 
Umlaut des ö zu ü bewirkt 

Die der Synkope vorangegangene Durchgangstufe der Ver- 
dumpfung zeigt das unerbwortliche Sprachgut der folgenden Lemmata: 
9 4 F 487 Modolamine; iOj Abolende = Vlg. abolitoe (s. § 72); 
li 4 Posto/are; I3 4 F 690 Contemetiam*; 153 Corpoientior; 161 Frau- 
dotentia; i8 t Fu/gorationes; 25 1 Ethemoloia: origo uocabu/orum; 37 4 
Scrupolositas; 384 Turbolentus, 
woraus sich als umgekehrte Schreibungen erklären 

i 4 Cerimonias; 4 2 F 292 Acitabulum: quasi ach\ti/erum h y 
53» 54 Intern\tione\ 93 Uicinorum: uiginti pedes\ I9j Znternicionibus; 
283 InternMionem, 394 F II 54 Ua/itudo. 

Die gleiche Reduktion statt des für Erbworte zu erwartenden 
Schwundes zeigen auch die trotz ihrer Verwendung als Interpreta- 
mente nicht erbwortlichen 6 

4i Erit ei seruus in seculum id usque ad annum iubeUum ; 
84 Sospitaie: inco/ometate; 26, F 907 Flagremus: oderemus (ähnlich 
oderatus bei Greg. Tut., Bonnet S. 131 Anm. 4)'. 



* ~bam aus -bem gebessert ; F -be. 

* So Hs.; F -sparsam: Vlg. -spersam. 

4 o in 14, Baiolabatur kennt schon eine lat. Nebenform. 

* Anders deutet das 1 statt e hier Koegel, s. Germ. Lautl. § 85, 3. 

* In dem erbwortlichen (s. Wortbest. s. v.) exheredetauü der unter 
Bess. 12. behandelten Verschroelzungsglosse zeigt diej^chreibung nur Reduktion 
statt Synkope im Gegensatz zur Sprache des Glossators, wohl unter Einflufs 
des ihm bekannten hereditas. 

7 e in l8 4 , 193 inteltegentiam , 22 lf 22 4 inttltegentius sehen in ! at. Neben- 
formen. 
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Durch Stammesausgleich ist ein an sich in Synkopestellung 
befindliches ? gehalten in dem Partizipium 

2ö i F 829 Auortiuus: auortetiz l alianatus a luce 
in einer Schreibung und Lautung a, die einer auch sonst (s. § 2 8 f.) 
bezeugten Neigung unseres Textes entspricht, tonschwache ur- 
sprüngliche f und f besonders vor n zu öffnen. 

In von der lat abweichender Schreibung erscheinen nachneben- 
toniges <r, * im Hiat in 

44 F 329 Aögetarii: carpentarii\ 22j F 869 Caligas: caloi- 
arius (= -os). 

Davon ist das 1 < e in ca/oiarius durch eintretende Assibüierung 
mit dem vorhergehenden k zur Aflrikata ts (nicht etwa tsf) ver- 
schmolzen, s. § 65 ß. 

Ob die Schreibung von -1*- als -ge- in Abgelarii, einem un- 
volkstümlichen Lemma, auf einen Aussprachewert dz 9 oder dS hin- 
weist, wie man nach § 62 annehmen könnte, oder ob nur ein 
Fall rein mechanischer Vertauschung graphischer Symbole vorliegt, 
die in erbwortlichen Elementen den gleichen Lautwert bezeichneten, 
dürfte sich mit Bestimmtheit schlechterdings nicht entscheiden 
lassen. 8 

ß) in afranz. nicht synkopierender Stellung. 

Den in seiner Sprache erhaltenen Vokalen wendet der Schreiber, 
wie wir schon öfter bemerkten, gröfsere Sorgfalt in der Bezeichnung 
zu, als den darin verstummten Vokalen (s. z.B. § 19a), deren 
korrekte lat Schreibung ihn wenig kümmert 

Wir dürfen nach dieser Beobachtung erwarten, dafs unser 
Text im Ausdruck der Vokale in dieser Stellung sich ziemlicher 
Genauigkeit befleifst. In der Tat finden wir nur 2 Fälle, in denen 
die Bezeichnung des Vokals von der lat abweicht, nämlich 

3 2 F 231 IngratAscenie: adgrauanle, 
offenbar eine umgekehrte Schreibung infolge des allgemeinen Wandels 
von lat. 1 > vlglat e, und 

19 1 Pron&ntiaui; dixi.locutus fui> 
worin wohl ein Hinweis auf den besonderen Fall der afranz. Er- 
niedrigung des schwachtonigen ü + Nasal + Konsonant > 9 + 
Nasal + Konsonant (wie volunt 1 arius > volontier s, s. Foerster, Zs. XIII 
S. 534) zu erblicken ist Damit scheint dieser Wandel schon für 
das 8. Jahrhundert gesichert 

2. Vortonvokale der anlautenden Silbe. 

§ 27. ; der Anlautsilbe. 
Gemäfs der afranz. unveränderten Erhaltung erscheint der 
Laut in der Schrift im allgemeinen als i. 

• Beachte auch den Übergang von e -f- i 4- Voc. > 1 -f Voc. in 9, /Yia- 
(Us: stelle . . . ; IOj ReäiQrunt; receptrunt . reuocauerunt (= Redegerunt), 
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Eine Ausnahme bildet 

26 2 Ferie noncupaie sunt qä sit in eis nobis tempus dictionis 
id in deuino Z uno anno (bessere in umano nach Bess. 60.) offitio, 
worin in deuino das lat l der Anlautsilbe durch Dissimilation vor 
dem i der Tonsilbe zu e geschwächt ist, in völliger Übereinstimmung 
mit afranz. devinA 

Als e erscheint i aufserdem in 

1O3 Dütes tos: ordinatos . dispositos: Vlg. digestos 
infolge Durcheinandergeratens der Präfixe dt- (resp. dis-) und de-, 
das schon „in der späten Kaiserzeit" nachweist Seelmann, S. 62, 
und von dem zahlreiche Beispiele aus unserm Texte im § 28 auf- 
geführt sind. 

§ 28. f < lat I, e der Anlautsilbe. 
Die allgemeine Unsicherheit im Gebrauch von i und e infolge 
des Zusammenfalls von lat. *, ? > vlglat. ^, für die wir im § 8 
Beispiele unter dem Hauptton fanden, zeigt sich auch in dieser 
Stellung in 

nebentonig vorhaupttonig 

Si F 347 Pabula: idx/Wz 1 ; 
16 f Senopide: genus co/oris; 3Q 4 
F 1159 Uixillum: Signum, 
Aus demselben Grunde, vielleicht unter Hinzutritt des am 
Schlufs von § 27 erörterten, erklären sich die die Schreibungen 
nebentonig vorhaupttonig 
\$ x aViciose\ i8 z dispectionem; 4 t F 262 dimersi; 8 4 Di- 

233 Dispondeöatur. 2 fosus: transfixus; I4 8 dhtructa; 

ig x Deptoide; 193 distitui; 22 t 
Contemptus: dlspectus; 234 Di- 
scribere\ 373 Spretis: dispectis. 
Als 0 erscheint vortoniges e des Präfixes de- dagegen in 
4i F 273, 14, F 695 In 
ore gladii: in douoratione gladii, 

zu welcher Vokaltrübung der folgende Labial (cf. it. dovinare) um 
so leichter Veranlassung geben konnte, als das ff der stammbetonten 
Formen des zugehörigen devorare einen solchen Wandel begünstigen 
mufste. Dafs dieses 0 sich im Afranz. nicht erhalten hat, dürfte 
seinen Grund wohl darin haben, dafs in andern Kompositis unter 
andern Lautverhältnissen das Präfix de in Laut und Gefühl als solches 



1 Diese volkstümliche Form ist dem Schreiber gegen seinen Willen aus 
der Feder geflossen, wie daraus hervorgeht, dafs er sie nachträglich in diuino 
geändert hat. 

1 ftniuit in 153 Placauit: liniuit und sonst mehrfach zu einer schon lat. 
bekannten Nebenform (de)linire. 

• Das sonst hier aufzuführende des- in 6 8 F408: Jacitns: **»iactant*s 

liest Stalzer Jaciens : iacentes. Die Hs. läfst beides zu. 
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erhalten blieb und analogisch auch in devoräre wiederhergestellt 
wurde. 

Von Bedeutung ist der Wandel des vortonigen t zu a in 

2 t F 131 Minatur: m&natiat 
zu lat minaciae (s. Wortbest. s. v.) ; 
84 F 463 Onager: asinus sfil- 
uaticus\ 20| F 825 Aper: soduaticus 
porcus\ 234 F 889 Desidia: /a- 
grttta; 31 s F 997 Minas: m&taces 
< minaaas; 383 F 1122 Tedet: 
snoget < inodiat, 

da er eine mundartliche Entwicklung darstellt, die in einigen Fällen 
(so von unseren Belegen in sauvage, paresse) im Schriftfranz. Ein- 
gang gefunden hat. Eine lokale Abgrenzung der Verbreitung dieser 
Erscheinung, von der sich übrigens schon vor unserm Denkmal 
Spuren auf franz. Boden nachweisen lassen in einem antegretate der 
Merowingerurkunden (Tardif 26, 19) 3 , wage ich nicht zu geben, da 
in Fragen der Vortonentwicklung die für das Afranz. sonst ausschlag- 
gebenden gereimten Texte naturgemäfs im Stiche lassen und auch 
das mir zur Zeit vorliegende Material des A. L. infolge des über- 
aus häufigen Verstummens der Vortonvokale im Laufe der späteren 
Entwicklung keine sichere Handhabe bietet. Wir begnügen uns 
daher mit der Feststellung, dafs dieses mundartliche Vorton-a < 
? vorwiegend ein Kriterium nördlicher und nordöstlicher Dialekte 
darstellt 

Im Hiat nach d erscheinen e, i mit dieser Konsonanz ver- 
schmolzen in der Schrift als * in 

284 F 963 Juger: iornalis 28 2 F 947 Imum: qälusum 

< diurnalis (s. Wortbest. s. v.) (= deörsum) est, 
mit einem Lautwert dz' oder d& (s. § 62), dessen teil weis andere 
Provenienz (s. ibd.) den graphischen Ausdruck durch einfaches / 
erklärt 

§ 29. / = lat. ?, ae der Anlautsilbe. 
Durch den Zusammenfall von lat. I, e und ? in schwachtoniger 
Silbe zu e erklärt sich hinreichend die Tatsache, dafs auch lat. ? 
in der Schrift einigemale als i erscheint, so in 

I4 t Mirreta x : Vlg. metretas\ 
24 4 F 896 Eburneis: iuorgü's; 
334 F 1029 Farns (F. „1. Poms): 
genus ligumints. 

Die schwachtonige Gleichwertigkeit mit lat. r, e läfst uns er- 
warten, dafs, wie ursprünglich 1, e t so auch vortoniges ursprüngliches 

8 Cf. dazu auch Gloss. Cass. tnantun, 

1 Doch hier nicht unbedingt sicher, da die Glosse nach \i x F 660 Mtr- 
ratum: amar(ic)atum (Vlg. myrrhatum) abgeändert ist (s. Bess. 41—42.), wo- 
bei ein vielleicht ursprüngliches e der Anlautsilbe korrigiert werden mochte. 
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l vor gewissen Konsonanten den mundartlichen Wandel zu a (s. 
§28) durchmacht. Diese Vermutung erheben zur Gewifsheit die 
direkten Schreibungen 

6 2 F 404 Poplite: iuncture 3 8 O&rastas: serpens cornu- 

itoniculorum. tus: Vlg. cerastas, 

denen sich als umgekehrte 

20 s F 847 Anchro: s*rricel~ 
lus = lat sarcellum (s. Wortbest 
s. v.) 

anschliefst. 

Bedeutungsvoll ist davon nur i&m'culorum, da der Übergang 
des vortonigen e > a vor r keine dialektische Sonderentwicklung 
darstellt, s. Ullmann, R. F. VII S. 182: 

„Das Romanische weist den Übergang von unbetontem e vor 
r und gedecktem Nasal zu a vereinzelt auf dem ganzen Gebiet, mit 
Ausschluß des Rumänischen, auf." 

I So finden wir in der Tat neben marcare < mercari der Form. 
Merov. (S. 107, 11), neben mareado, marcadus, marcatus auf franz. 
Gebiet (von 710 ab, s. Schuchardt, Vok. I, S. 20())i|Seispiele dieser 
Art in Ravenna schon im 6. Jahrhundert (s. Schuchardt ibd.)f\ 

S. auch die Ausführungen über die Entwicklung von haupt- 
tonigem $ zu a vor r + Kons, im § 9. 

§ 30. p = lat d der Anlautsilbe. 

Auf den afranz. Wandel des vortonigen freien p vor oraler 
Konsonanz zu p, dem spätem u, dürften mit einiger Sicherheit zu 
deuten sein die Schreibungen dieses ursprünglichen p als u in 

l6 $ F 721 (Conjpxisuerunt: 34, Pxxlepta: farina, 

exposuerunt. 

wenngleich die Möglichkeit, dafs der Schreiber sich eines u auch 
zum Ausdruck eines noch offenen 0 bedient hätte, keineswegs aus- 
geschlossen scheint, da auch haupttonig ein graphischer Ausdruck 
von p durch u vorkommt (s. § 12). 

Dem gedeckten p der Anlautsilbe vor oraler Konsonanz sichert 
das Fehlen jeder Bezeichnung durch u durchaus den auch afranz. 
Wert p.* 

Vor Nasal scheint die afranz. Verengung des p > p bereits 
eingetreten nach Ausweis von 



1 In 8t M&tarium (statt Hs. Maturium nach Bess. 20.).* nauium: Vlg. 
mortariola > dessen r verstummt wäre nach § 67, im a der Anlautsilbe eine 
Wiedergabe des vielleicht durch das r besonders offen gewordenen p (s. § 29) 
zu sehen, wäre nicht gerade unmöglich; doch hat eine paläographische 
Deutung des a als verlesenes o mit angehängtem r der Vorlage wohl mehr 
Wahrscheinlichkeit für sich. 
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143 F 706 (Re)cxntiliabat: pacabaf. Vlg. recontiliabat, 
während die übrigen Belege dieser Art, wie 

28 4 Iniunctum: cxxmmenda- iOj Conatum: ... cummotum; 

tum] 3I4 Miscere: aimücere; 31 2 22 2 Cammer tium: pretium; 22 z 
Mentionem: cämemorationem; 363 Cxxmmune: inmunde\ 28 2 F 944 
(Rejcwipensare: reiribuere. Imperatl cxLmendat; 2g { In nw- 

#rt7tf meo: ante me, 
insofern nicht unverdächtig sind, als die Schreibung u in dem hier 
ausschliefslich vorliegendem Präfix con- ein Ausflufs des Rekom- 
positionsbestrebens (s. FormenL § 122) sein könnte. 2 Ähnlich er- 
scheinen alle Komposita mit con in der Schreibung mit u z. B. in 
den Leg. AI. (Schröder S. 40). 

§ 31. p = lat. ö 9 ü der Anlautsilbe. 

Dem allgemeinen Zusammenfall von lat. ö, ü in vlglat. p ent- 
springt ein Schwanken in der Bezeichnung, und zwar erscheint 
vor oraler Konsonanz nur 0 für u nicht u für 0: 
20 { Amenissimus: iocundissi- \O x Fausta: iocunda\ 10^ 

mus, Jocundus: letus; 30 a Lt'jum: /o- 

tatum . uunetum (s. Bess. 70.), 

vor nasaler Konsonanz 0 für u, u für 0: 
2 i F 124 Auctum: comu- 
latum diuttüs; xg A F 818 Prap- 
tuaria: cellaria, 

beides Fälle, die für die Vortonentwicklung nichts besagen, da in 
cotnulatum die Möglichkeit eines Stammausgleichs besteht, während 
Pruptuaria eine Bildung zur Wurzel prompt- ist, zu deren weitver- 
breiteter Schreibung als prumpt- s. § 14. 

Der Lautwert des g war daher wohl vor oraler und nasaler 
Konsonanz, wie afranz. , 0. 

§32. u = lat. ü in Anlautsilbe. 

Zur Erhaltung des vortonigen u in seiner hohen Artikulation 
im Franz. stimmt durchaus, dafs ein 0 statt u in der Schrift nur 
in unvolkstümlichen Wörtern erscheint, für deren Wiedergabe der 
Schreiber in seiner Sprache keinen Anhaltspunkt fand: 

22j Cortosus: gut multum eupit stire \ 26 2 Ferie noncupate 
q(t . . 34 2 F 1046 Pomelio: nanus, 

wie wir denn in solchen Fällen auch Schreibungen von u unter 
dem Hauptton als 0 in § 16 fanden. 



3 Auch in RecXJjitiliabat liegt selbstverständlich Zusammensetzung mit 
dem Präfix con- vor, deren sich der Schreiber jedoch sicher nicht mehr be- 
wufst ist; andernfalls hätte er, da das Wort concilium ihm bekannt sein mufste, 
wohl kaum den Schreibfehler -/*- für (s. § 65 6) gemacht 
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§ 33* Prosthese. 

Von der seit dem 2. Jahrhundert inschriftlich belegten Prosthese 
vor s impurum t die im Lat der Merowinger Urkunden fast regelmäfsig 
auftritt (Arbois de Jubainville, Rom. I S. 319), auch bei Fredeg. (Haag 
S. 859) häufig ist, weist die Schreibung unseres Denkmals keinerlei 
direktes Zeugnis auf, so dafs man zunächst versucht ist, an eine 
Herkunft aus denjenigen Teilen des franz. Sprachgebietes zu glauben, 
die bis auf den heutigen Tag das s impurum ohne Vorschlag er- 
halten. Diese Annahme wäre um so natürlicher, als das Fehlen 
der Prosthese ein ausschliefslich östlich -nordöstlichen Mundarten 
eigenes Kriterium darstellt, für welche wir ja unsern Text auch 
aus andern Gründen (s. § 75) in Anspruch nehmen müssen. 

Ein solcher Schlufs auf die Erhaltung des s impurum aus der 
Nichtbezeichnung des Prosthesevokals in der Schrift müfste jedoch 
kühn genannt werden, da das von uns schon öfter festgestellte 
Streben unseres Schreibers nach Korrektheit in der Wiedergabe 
der lat. Form ihn abgehalten haben könnte, den Vokalvorschlag 
seiner Sprache mit zu fixieren. Dieser Verdacht wird zur Gewifs- 
heit, wenn wir mehrfach die lat. Anlautgruppe ex + Kons. > vlglat 
es + Kons, in der Schreibung s + Kons, finden in 

20 t F 826 Aurire: Bcabare = excauare, s. Wortbest s. v.; 
243 F 893 Exaurire: scauare; 37 2 F 1084 Succendunt: Bprendunt 
— exprehendunt, s. Wortbest s. v., 

die sich schlechterdings nicht anders deuten lassen als aus einem 
übergrofsem Eifer in der Vermeidung der infolge Prosthese für 
unlat gehaltenen Anlautgruppe [xs + Kons. < ex + Kons. 1 

Eine Bestätigung für die Auffassung der eben angeführten 
Formen als umgekehrte Schreibungen liegt in der Tatsache, dafs 
[unser Text lat. ex -f- Kons. > vlglat. es -f- Kons, ohne Bedenken 
mit es + Kons, wiedergibt, wenn die Verbindung s + dem be- 
treffenden Konsonanten als lat Anlautgruppe nicht vorhanden und 
die Möglichkeit einer Prosthese für den Schreiber daher ausge- 
schlossen ist: 

394 F 1156 Uecors: esdarnatus = ex-darnatus, s. Wort- 
best s. v. 

Somit wäre die Prosthese für die Sprache unseres Denkmals 
unbedingt gesichert, was für die Lokalisierung unserer Glossen 
von nicht zu unterschätzender Bedeutung ist Der A. L. zeigt die 
Erhaltung des j impurum bez. Formen auf prostheseloser Grundlage 
auf in einem Gebiete, das von der östlichen Wallonie (westlich bis 
Mundart 290 reichend) sich durch die Departements Meuse, 
Meurthe-et-Moselle nach Süden erstreckt bis an die Grenze der 
Departements Vosges und Haute-Saone. Trotz hie und da inner- 



1 32 4 F 1015 Opansa: externa (bessere in Spansa nach Bess. 53.?) wäre 
kein Beweis , Tda spandere statt cxpandere~\ eine schon lat. frühe und weitver- 
breitete Nebenform ist. 
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halb dieses Bezirks auftretender einzelner Versetzungen mit pros- 
thetischen Formen durch Einflute des Schriftfranz, oder anderer 
Mundarten darf für dieses ganze Gebiet eine kontiguierliche Er- 
haltung des s impurum für das 8. Jahrhundert unbedenklich an- 
genommen werden, daher es als Heimat unseres Denkmals nicht 
in Frage kommen kann (s. § 75). 

IL Konsonantismus. 
A. Orale Konsonanten. 
1. Verschlufslaute und Spiranten, 
a) Labiale. 

§34. Labiale im Anlaut 
Der afranz. Erhaltung ihres Lautwerts entsprechend erscheinen 
in der Schreibung die anlautenden Labiale durch die lat. Zeichen 
ausgedrückt Eine Ausnahme bildet 

5 3 F 364 Detesiare: \>lasphemare % 
das indes wohl weniger als Barbarismus, als vielmehr psychologisch 
zu deuten ist, indem hier dem Schreiber das p des Schriftbildes 
der Folgesilbe zu früh in die Feder floss. 1 

Die dem Gemeinromanischen gerecht werdende Entsprechung 
von lat. v durch b in 

2 3 F 168 Opilio: custos ouium % berbicarius; 324 F 1018 
Oues: herbtces 

gegenüber lat vervtc- erklärt sich aus Angleichung an das in der 
Gruppe -r#- lautgerecht in b übergegangene v des Wortinnern, 
eine Angleichung, die um so leichter von statten gehen konnte, 
als das Vlglat überhaupt Neigung bezeigte, anlautendes v in b 
übergehen zu lassen. Diese Tendenz, die Meyer-Lübke Gramm. I, § 4 16 
nur für das Sp., Südit, Nordpg. und Prov. annimmt, hat auch auf 
anderen Gebieten Spuren einer gröfseren Verbreitung hinterlassen, wie 
denn z. B. im Rum. den Erbworten der ältesten Schicht lat z>- durchaus 
als b- zukommt, cf. z. B. arom. boatsi „Totenklage 4 * < vocem. Auch 
auf franz. Boden zeigt sich gelegentlich ein ähnliches Schwanken 
in der Bezeichnung von anlautendem v: inschriftliche Belege s. bei 
Pirson S. 62; Greg. Tur. kennt ein Batecanum (Bonnet S. 166). Ob 
man deshalb, weil diese Lauttendenz auf franz. Gebiet sich nicht 
durchgesetzt setzt, derartige Schreibungen einfach als „anomalies" 
betrachten darf, wie dies Marchot S. 47, 50 tut, darf billigerweise 
bezweifelt werden. 

Gr. anlautendem jt entspricht ausnahmsweise, aber gemein- 
romanisch, ein b in 

9 3 F 478 Casidile*: busttola: Ableitung mit Suffix -iola von 

1 Ober eine andere Deutungsmöglichkeit des p statt b s. § 85 Anna. 4. 
* So Hs. und auch F. 's Abschrift; in F. 's Druck CaBBidtU infolge 
Druckfehlers. 



r 
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pyxida > *buxta (belegt in einer Glosse als bosta, s. Landgraf, 
AlLex. IX S. 414) > franz. boiste, 

vielleicht unter Einflufs der begrifflich nahestehenden bulga, byrsa? 

Fall von anlautendem vorkonsonantischem n griechischer Fremd- 
wörter bezeugt 

n 2 Beudo: falsi. 

Umgekehrte Schreibungen eines solchen p am unrechten Ort, 
wie z. B. im -psalliret: sallürit der Leg. AI. (Schröder S. 19) kennt 
unser Text nicht 

§35. 

|^Der bereits seit dem 2. Jahrhundert bezeugte Wandel von 
intervokalem b > v, den verwandte Texte reich belegen (s. Pirson 
S. 61, Bonnet S. 166, Haag S. 865^ wird für unser Denkmal ge- 
sichert durch die Schreibungen 

5i (fon/aminaw/: dänaxut: Vlg. 1 8, Inproperabit ; ex- 

probraMtt . prouocauii\ 20, F 829 Aviortiuus : auorfetis; 23j Confite- 
bitur . laudabitur l confessionem dauat) 244 F 896 Eburneisl morgiis 
< eboreis; 39 4 Uibrawt: concutiet, 
denen sich als umgekehrte 

20 t F 826 Aurire: sedbare = excauare (anders Kluge, s. 
Wortbest s. v.) 

anschliefst. Ähnlich in Rz. 51 labantur, Hs. $o x labatus zu lavare 
und Schreibungen bei Fredeg. (Haag S. 866). 

Vielleicht zur Vermeidung dieser vulgären Ausprache des b 
als Spirans bedient sich der Schreiber gelegentlich eines /, so in 

383 Tapitudo: defeetio^ 
womit sich coneupina bei Fredeg. (Haag S. 862) vergleichen liefse. 
— Ganz besonders deutlich scheint er indes die korrekte Aussprache 
des b als stimmhafte Explosiva haben veranschaulichen zu wollen 
durch pb in 

34 t F 1039 Pupbis: puer inbarbis. 1 

§36. 

LDen Übergang des intervokalen p über b > v % einen aus- 
schliefslich auf das Franz. im engeren Sinne beschränkten Laut- 
wandel, der schon für das 6. Jahrhundert gesichert ist (s. Pirson 
S. 6 i)A bestätigen uns für unsern Text mehrfache Bezeichnungen 
des Lautes durch v oder, was nach § 35 dasselbe sagen will, 
durch b: 

So erscheint [j> als b in 

5j F 347 Päbula: uisica; ig z Tobazion: genus lapidis pre- 
tiosi; 244 F 900 Exocubatis: exuacuatis. 

1 Über eine andere Deutungsmöglichkeit des / bez. pb statt b s. § 85 Anm. 4. 
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als v in ^ 

203 F 845 Aldipem (1. Adipem nach Bess. 54.).' a/aaes (s. 
§ 20); 384 F 1 137 Jugurium: cauanna (über ctymol. dieses 
Wortes s. Wortbest s. v.). 

Da die Schreibung v auf Interpretamente (übrigens nur im 
Glossar II!) beschränkt ist, so dürfte die Schreibung b in den 
Lemmen wohl noch die ältere Stufe des Lautwandels, die stimm- 
hafte Explosiva, darstellen. 

Die Bezeichnung von durch v in so früher Zeit ist von 
Interesse deshalb, weil verwandte Texte nur als b, nicht als 
v schreiben, selbst wenn primäres b bei ihnen als v erscheint, so 
Fredeg. (Haag S. 861), so die Leg. AI. (Schröder S. 15).! 

§37- 

Nachtoniges '-ve- im Wortausgang erscheint in der Schreibung 
zwar noch als stimmhaft, mufs jedoch in der Sprache unseres 
Textes wegen des bereits erfolgten Verstummens der Ultima vokale 
(s. § 19) schon den Lautwert f angenommen haben: 

2 2 F 156 Tentoria: frauis; 4 4 F 322 Papilionis: trauis; 
344 F 1042 Papilio: irauisA 

§38. 

Für das afranz. lautgesetzlich eintretende Stimmhaftwerden des 
intervokalen / liefert Greg. Tur. (Bonnet S. 165) Belege durch 
umgekehrte, Fredeg. (Haag S. 866) durch direkte Schreibung. Das 
Fehlen solcher Zeugnisse sowohl der einen als auch der andern 
Art in unserm Text kann bei der verhältnismäfsigen Seltenheit des 

im Lat. rein zufallig sein und uns nicht abhalten, für das 
die erfolgte Aufnahme des Stimmtons als Tatsache hinzunehmen. 
Zudem liefern die germanischen Elemente unseres Texte3 (s. Germ. 
Lautl. § 83) den Beweis, dafs der Wandel von > -v- nicht 
nur bereits eingetreten, sondern sogar schon abgeschlossen ist. 

§ 39* Vorkonsonantische Labiale. 
a) die Gruppen pr, br 9 p/ f bl 

Für den bereits erfolgten Eintritt des Wandels von -pr-, -br- > 
-z;r- spricht zunächst die Analogie der §§ 36 — 37. Von direkten 
Zeugnissen dafür weisen Greg. Tur. {Ubrosi, lebrae, s. Bonnet S. 160) 
und Fredeg. (mehrmals stubrum, s. Haag S. 862) nur für -pr- die 
Zwischenstufe -br- auf, die auch unser Text belegt in 

1 Nur scheinbar gefallen ist -p- in 15* Obtimatibus: prindbus, indem 
es hier entweder durch Synkope des nachtonigen i mit b zusammengeschmolzen 
ist, oder aber der Form bereits der franz. nom. princeps > prince{s) zu 
Grunde liegt. 

1 Cf. § 19 a Anm. 1. 
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243 Exprdbvantes: inprobranles: gegenüber dem im Glossar 
wie im Spätlat. überhaupt häufigen inproper are x , z. B. iy t Ex- 
probvare: inproper are. 

Vor Greg. Tur. und Fredeg. voraus hat unser Denkmal einen 
direkten Beweis der erreichten Stufe -vr- in 

22 3 F 879 Cr ehr 0: crmolus < cribrum, 
worin das nach dem u geschriebene 0 dem v konsonantische Geltung 
verschaffen soll, s. über die Entwicklung der mundartlichen Form 
criuolus § 23. 

Bestätigt wird der schon erfolgte Obergang von -pr-, -br- > -vr- 
des weiteren durch die umgekehrte Schreibung von -vr- als -pr- in 
26 2 F 922 Faretra: teea sagitiarum i$ eupra (bessere in 
cuipra nach Bess. 61.) 2 . 

Weniger wertvoll ist das Erscheinen von -br- als -pr- in 
34 2 Presu/; sacerdos epreus\ 
da die gleiche Schreibung auch in Rz. 39 Craprones, Hs. 58 t Uiprat, 
Uiprare und bei Greg. Tur. (Bonnet S. 160) in opproprium, crepras 
sich findet. 

Für den Wandel -pl- > -bl- > -vi- wird die Zwischenstufe -bl- 
belegt durch die umgekehrte Schreibung 

3 a F 223 Errarium: thesaurum puph'cum*, 
bei welcher allerdings Einflufs des begriffsverwandten populus im 
Spiele sein könnte. 

Wenn für -//- eine Entwicklungstufe -vi- durch die Analogie 
der eben behandelten Gruppe -pr- als gesichert gelten darf, so 
befremdet zunächst die Glosse 

37 3 F 1097 Stipulam; stulus < stupulus, s. Wortbestand 
s. v. Stipula. 

Da Kluges Deutung von stulus (s. ibd.) aus einer germanischen 
Wurzel = got. *stula sich romanisch in keiner Weise stützen läfst, 
so hat man in stulus eine Schreibung von lat stupulus = afranz. 
eslovle f estoble, estouble etc. zu sehen, die sich erklärt wie folgt: 

Da lat. p als Konsonant p, b oder v in dem Worte nicht mehr 
erscheint, ein Fall des p in dieser Stellung aber unerhört wäre, 
so bleibt zunächst nur die Annahme, dafs es irgendwie durch das 
u des Tonvokals mit zum Ausdruck gebracht sei. Nach einer 
mundartlichen Entwicklung nun, die nicht mit Schwan-Behrens 
§110 Anm. auf nördlich -nordöstliche Dialekte beschränkt werden 
darf, vielmehr auch im Osten, so im Ezechiel, zum mindesten in 



1 was allerdings seinerseits erst wieder „in der Vulgärsprache verderbt 
aus improbro" (Georges). 

* und zwar einerlei ob ostgermanisch qiwar- oder westgermanisch kokur- 
zu Grunde liegt, was sich nicht entscheiden läfst (s. § 85 Anm. 3). Im ersten 
Falle handelt es sich eben um einen ins Franz. übernommenen, im zweiten 
um einen sekundär entwickelten (s. ibd.) Spiranten. 

* Ober eine andere Deutungsmöglichkeit s. § 85 Anm. 4. 
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Spuren nachzuweisen ist, vokalisiert das v des aus -pl- entstandenen 
-vi- zu u. War nun dieser Wandel, der der Mundart unseres 
Textes durchaus zukommen kann, in derselben schon damals ein- 
getreten, so hatte unser Schreiber eine Form estouh mit einem 
Diphthongen als Tonvokal auszudrücken. Da er nun, nach der 
unlat Wiedergabe des Wortes zu schliefsen, dieses etymologisch 
nicht erkannte, konnte und mufste er zu der Annahme kommen, 
dafs es sich hier um denselben Diphthongen ou handele, der in 
vielen Worten seiner Mundart, einem lat. freien p entsprechend 
auftrat. Während er nun in allen andern Fällen (s. § 13) diesen 
Diphthongen unter dem Banne der lat Orthographie einfach als 0 
notierte, hat er in diesem einzigen Falle, in dem kein lat Wort- 
bild auf ihn einwirkte, die Schreibung u gewählt Bei näherem 
Zusehen ist diese Bezeichnung keineswegs so befremdlich als es 
auf den ersten Blick scheinen könnte. Denn der Ausdruck des 
Diphthongen ei durch i in den Strafsbürger Eiden (s. § 8) läfst 
durchaus eine parallele Schreibung des Diphthongen ou als u er- 
warten, wovon die Eide rein zufallig kein Beispiel aufweisen. 4 
Meyer-Lübkes (Gramm. I, §72) treffliche Erklärung der Schreibung 
1 statt ei in den Eiden darf daher ohne weiteres auch als Erklärung 
unserer Schreibung u statt ou gelten. 

Somit ist die Bedeutung der Form stodus < stupulus eine 
doppelte: 

1. für den Vokalismus bietet sie einen wohl unanfechtbaren 
Beleg für den Lautwert des p- = ou schon im 8. Jahrhundert 

2. für den Konsonantismus sichert sie die Teilnahme unseres 
Textes an der schon spätestens ins 8. Jahrhundert zu datierenden 
mundartlichen Vokalisierung des v der Gruppe -vi- < -//-. 

ß) Labial vor anderen Konsonanten als r, /. 
Die afranz. lautgerecht eintretende Assimilation des Labials an 
die folgende Konsonanz bekunden 

Ij Setup/um punietur tct VII uindictas exsoluct'. Vlg. septu- 
p/um; 7 2 Abratissimis: dificillimis: Vlg. super abruptissimas petras\ 
8, F 448 Oliguas 1 : tortas: Vlg. fenestras obliquas. 
Schreibungen unvolkstümlicher Wörter wie 

3 2 Obtimus, g A Bäblizauit, I5 4 Obfimafibus, 19 1 Utinam; 
obtantis sensum tenet\ 2g i Inobs; 324 Obtimates 
dürften wohl daraus zu erklären sein, dafs unserm Überarbeiter 
unlat Schreibweisen vrielgptenere, optulit, pieps (so inschriftlich bei 
QPirson S. 60) j als falsch bekannt waren, in denen p der Sprache 
einem b der lat Orthographie entsprach. In dem Bestreben, diesen 
Fehler zu meiden, versteigt er sich wie so oft zu umgekehrten 



4 Denn das amur der Eide kann wegen der regelwidrigen Entwicklang 
dieses Wortes im Franz. als beweiskräftig nicht gelten. 

1 Cf. § 12 Anm. 2. 
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Schreibungen, die sich in verwandten Texten wiederfinden. So 
belegt Pirson S. 60 inschriftliches obtimo, obtio, conlabsam\ Fredeg. 
(Haag S. 862) hat obtimates („IV passim"). 

§ 40. Nachkonsonantische Labiale. 
Gegenüber der sonstigen Erhaltung nachkonsonantischer Labiale 
zeigt das Vlglat. eine ausgesprochene Neigung, -rz>- > -rb- über- 
gehen zu lassen, die nach Marchots (S. 48) Vermutung auf eine 
Aussprachegewohnheit des 1. und 2. Jahrhunderts zurückgeht, von 
welcher sich auch auf franz. Boden mehr oder weniger zahlreiche 
( n selon les lieux") Spuren, z. Teil auch in der Schriftsprache, er- 
halten haben. 

Inschriftlichem Cerbasium (Pirson S. 61), datier barem uerbece 
(183 n.Chr., s. Marchot S. 48), Rz. 438 eferbere\ Hs. 514 corbus 
fugt unser Text 

2 3 F 168 Opilio: cusios ouium 1 berbüarius; 324 F 1018 
Oues: berbices (s. auch § 34) 

hinzu. Reicher belegen den Lautwandel die umgekehrten Schrei- 
bungen 

153 Egre: acerxke . indigne . grauiter; 20 s F 834 Aceruus : 
comolus inmaturus' 1 (d. h. lat. acervus gleichlautend mit acerbus „sauer, 
unreif", cf. it frutii acerbt)\ 2o 3 Aceruus: crudclis\ 244, 25 t Exa- 
cerxxat: prouocat, 

denen sich Hs. 5^ Moruida vergleicht 

§41. Interkonsonantische Labiale: 
Den lautgerecht eingetretenen Schwund des interkonsonan- 
tischen Labials bezeugt die Glosse 

34 8 F 1050 Polito: iimtario (bessere mit Diez in limXato 
= limpidato nach Bess. 75.) 

Der regelrechten Erhaltung des b der Gruppe mbl gegenüber 
bilden eine Ausnahme die Formen von ambulare 

334 F io 3° Profectus: alatus ./actus] 383 F Ii 24 Trans- 
gredere: ultra a\are\ 383 F 1132 Transfretauit: trans a\aret\ 383 
F 1133 Transiliuit; trans alauit, 

in denen der Fall des Labials entsprechend afranz. aler aus früherer 
Formenabschleifung infolge des häufigen Gebrauches erklärt werden 
mufs. 

Das epenthetische p der Gruppen mps 9 mpt t das entgegen 
dem Schriftlatein, aber gemäfs der Volkssprache (s. Lindsay II, 81; 
IV, 76) die Inschriften (s. Pirson S. 93) fallen lassen, fehlt auch in 
unserm Text in 

I2 S F 608 Prätus: paratus 
demgegenüber 194 F 818 Prüptuaria: cellaria\ 334 F 1034 Prüp- 
tus: paratus). Die Form prumtum kennt auch Fredeg. (Haag S. 862). 

1 was jedoch nicht sicher wegen des lat. peii ferbuit 
* F 834 nur Aceruus : comolus. 
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Dagegen erscheint umgekehrt, ähnlich wie bei Greg. Tur. 
(Bonnet S. 188), bei Fredeg. und in den Form. Marc (Haag S. 869), 
ein dem Lat fremdes epenthetisches / in der Schrift zwischen 
m und n: 

2 X F 122 Calumpniam (so Greg.); 3 4 solempnitatem) Ii, 
Calumpniantibus\ 1 1 2 Contempnel; li 4 Condempnassetts\ l2 t Contemp- 
natis\ I5| dampnum; 21 4 columpne\ 22 4 Contempnere (so Greg.); 
22 4 Contempnentes; 234 dampnum; 243 Erumpna; 33 { contempnentes\ 
37 contempnit\ 373 F 1101 sumpnus; 374 Solcmpniter. 

Ein lautlicher Wert an sich ist diesem / nicht zuzuerkennen, 
doch mufs es als untrügliches Symptom der eingetretenen Er- 
schütterung der Konsonantengruppe m/i infolge Assimilation der 
beiden Nasallaute gelten (s. § 70). 1 

§42. Graphischer Ausdruck griechischer Labiale. 

In der Wiedergabe des q> herrscht, soweit der lat. Volkssprache 
fremde Worte vorliegen, ziemliche Willkür: 

In volkstümlich überlieferten Stämmen erscheint es, seinem 
älteren und dem romanisch erhaltenen Lautwert entsprechend, als 
p in 

54 F 373 Ictus: cobpus\ 12, F 612 Colafis: colpis. 
So auch einmal in dem Lemma 37, F 1089 Spera: ro/unditas, 
welche Schreibung in Rz. 41 Speruios: Vlg. sphaerulas wiederkehrt. 
In dem gleichfalls erbwortlichen 

5s F 364 plasphemare; 7, bfasphemiose; I2 4 F 646 blas- 



1 Ändert zu fassen ist die Schreibang von lat. voluntas, voluntarius als 
volvmpt-, die zweifellos vorliegt in 



tarü\\ 2 a F 164 Libens: uolumpfärius; 3j Nutu: uolumptate; 41 Ultro- 
neus: uolumptarius; y t Ultro: sponte . uolumptarice; "j i Nutu: uoiumptate; 
l6j Placitum: uolumptatem ; 30, Libenter: uolumptcete; 3O3 Libenter: uolump- 
tarice; yjt^Sponte: uolumptari<B;]$q t Uotum: uolumptas; 39 4 Uultus: fades 
et dictus uultus eo qd ibi uolxiptas ostendatur. 

Hier kann das eigenartige Auftreten des p in der Schrift, für welches 
sich Belege z. B. auch in den Vulgatahss. aufzeigen lassen f(s. Rönsch S. 459), 
nur durch begriffliche [Mischung des Stammes volunt- mit voluptas erklärt " 
werden.J\ Dafs ein solches Durcheinandergeraten der Worte voluntas und vo- 
luptas tatsachlich eingetreten ist, geht mit unabweisbarer Notwendigkeit aus 
unserm Texte insofern hervor, als darin die beiden Worte ohne jeden Unter- 
schied gebraucht werden. 

So erscheint voluptas statt voluntas in 



Eine solche Mischung zweier etymologisch verwandter Worte, deren 
Begriffe nicht eben unvereinbar waren, mutete durch den romanischen Laut- 
wandel von mpt > iw/ > nt noch gefördert werden. 

Beiheft zur Zeiuchr. I rom. Phil. VII. 7 



phemant 
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ist das dem q> entsprechende / (oder /) seiner Sprache längst ge- 
fallen, daher er hier die korrekte Transkription anwendet 1 
Am häufigsten erscheint q> in der Schreibung f 

1. stets im Lemma mit Ausnahme der besonders erwähnten Fälle. 

2. in volkstümlichen oder (halb)gelehrten Worten im Inter- 
pretament, wenn 

a) die Wörter nicht der ältesten Erbwortschicht angehören, 
romanisch daher g> wirklich als / übernehmen: 

2 4 F 184 Canistra: coiini = afranz. cofre etc.; 334 Pupillus: 
) ort<wus\ pv. orfes etc.; 344 Pupillus: ortanus qui palrem aut matrem 
tum lutfot\ 37a F 1095 Slilum: gratium = afranz. grafe. 
Khonno in dem völlig unvolkstümlichen 

V UX>3 XeoUricius: nouitius t neoticus (bessere in nco~ 
fit** mv\\ lWw». 72.)« 

()) fp in romanischer Entwicklung fallt, wie in 
li^ F 616 In loculum: in sarcotagum: afranz. sarcou] 135 
(^hXv*: fymt>&igum; 374 F 11 17 Sepulchrum: sarcotagum. 
|<0UUH erscheint 9) 

als ^ in 

8 S Anagliffa grece latine dicunt celature . . . 
als Fh in 

7 3 FheleM: VIg. 

als in 
63 Pronubis: paranyptis. 
Falsche Aspiration des gr. jr, offenbar infolge der häufigen Gleich- 
wertigkeit von gr. <p und rom./, zeigt sich in den Schreibungen 

18 a Tymphanum (Greg. Tur. fymphano); 37$ Scenvpheia: 
iabernaculorum dedicatio % 

denen sich inschriftliche (Pirson S. 81), solche bei Greg. Tur. 
(Bonnet S. 164 f.) und Hs. 1 1 7j Ephilenticos zur Seite stellen. 

Von der Nachlässigkeit, die andere Texte in der Bezeichnung 
auch des lat. / durch ph zeigen (so Hs. 553 Sophire, Sophitus\ 
Rz. 13 Uegetat: confortat), weist unser mit möglichster Sorgfalt ge- 
schriebenes Glossar Spuren nicht auf. 

Gr. v erscheint als uu statt als u in 174 Exniangelütantibus. 
Über uu = u auch sonst s. §§ 15, 16. 

b) Dentale. 

^ §43. Dentale im Anlaut 

Der im allgemeinen unveränderten Erhaltung anlautender 
Dentalis entspricht die Sprache unseres Denkmals durchaus; be- 
sonderer rom. Entwicklung unterliegt nur die Gruppe lat de, dt + 
Voc. > vlglat. dji, welche im § 62 behandelt ist 

1 Cf. zu dcrcm lautlichen Werte ij t F 746 Esurio: phamem habe*. 
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Da die Ausführungen Kluges, Zs. XXX S. 325, für das Franz. 
des 8. Jahrhunderts im allgemeinen den Obergang des -d- in die 
stimmhafte interdentale Spirans -<?- als bereits vollzogen sichern, 
so könnte man geneigt sein, 

20j Aeps; pi*guis 
als Ausdruck der Verlegenheit diesem dem Lat fremden Laute 
gegenüber zu deuten, um so mehr als sich die Kenntnis des ger- 
manischen Zeichens <? wie des Germanischen überhaupt für unsern 
Überarbeiter nicht nachweisen läfst 

Nun hat für gewisse Teile des franz. Sprachgebietes F. Lot, 
Rom. XXX S. 481fr., das Verstummen des -d- bereits vor 900 
gesichert. Einen diesbezüglichen Beleg aus dem Jahre 814 

Malberto = Madalberto 
mochte er als beweisend nicht anerkennen, da dieser den übrigen 
Beispielen gegenüber als einziger den Schwund des -</- um etwa 
ein Jahrhundert hinaufgerückt hätte. Obwohl nun notorisch unser 
Aeps als unbedingt unvolkstümliches Wort keine überzeugende Be- 
weiskraft hat, könnte man doch besonders angesichts der Tatsache, 
dafs eine derartige Untersuchung bisher nur für die „Bourgogne" 
geführt ist, also das Verstummen des -d- in gewissen andern Teilen 
Frankreichs von gröfserem oder kleinerem Umfang gleichzeitig oder 
früher eingetreten sein könnte, daran denken, in unserem Ae^r 
am Ausgange des 8. Jahrhunderts eine Bestätigung des Malberto zu 
erblicken und somit für unsern Text Schwund des wenigstens 
bescheiden zu vermuten. Da für Teile des Nordostens die Er- 
haltung des -d- bis ins 10. Jahrh. gesichert ist, im Normannisch- 
Anglonormannischen -</- noch im 1 1. Jahrhundert in der Schrift 
erscheint, so wäre mit der Sicherheit dieser Vermutung ein schätzens- 
wertes Moment für die Herkunft unserer Redaktion oder wenigstens 
einer Vorlage gewonnen. Die Hoffnung, etwa durch ein einwand- 
freies Zeugnis für das Verstummen des intervokalen /, das ja am 
Wandel d > ä teilnimmt, unsere Mutmafsung bestätigt zu sehen, 
wird im § 45 leider zunichte. 

§45. 

[¥üx den Wandel des > -</- im 6. Jahrhundert (Meyer-Lübke 
I, § 647) schliefsen sich den reichen Belegen auf franz. Boden bei 
Pirson S. 65 A Zimmermann, Zs. XXV S. 732, Arbois de Jubainville 
Rom. I S. 320, [Haag S. 862 J Leg. AI. Schröder S. 15, ferner den 
Glossen Rz. 18 bidulaneas, Hs. 4Ö t aquadüus, 553 celerade aus unserm 
Denkmal an: 

3 2 F 229 Emisarius: qui non est caslra&us] io 2 Abole[fi]de: 
dele[n]de: Vlg. abolitce (betreffe des [»] s. § 72); io 4 Aperti sunt: 
ent&unl (= enitent) . patunt; I2 { F 600 Spadones: castradi] 2Ö 2 
Felor: pu∨ 37 2 F 1090 Spado: caslra&us. 

7* 
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Auch die germanischen Lehnwörter des Textes zeigen die 
gleiche Lautabstufung, s. § 82. 

Umgekehrte Schreibungen, wie sie Greg. Tur. (Bonnet S. ioo), 
Fredeg. (Haag S. 862), Hs. 56t Sutis: fustis\ Poetae aevi CaroL li 
651, 14 melius aufweisen, hat unser Schreiber vermieden. 

Scheinbar geschwunden ist dieses -d- < -/- in 

2i F 145 Tandemque fiotins: ta aliquando usus: Vlg. tan- 
demque potitus; 5 4 Me&lus: mensus: Vlg. mc latus est locum. 

Da es sich jedoch in beiden Fällen um rein lat, der Volks- 
sprache durchaus fremde Worte handelt, so kann unmöglich daran 
gedacht werden, in diesem Fehlen des sekundären -d- in der 
Schrift etwa eine Bestätigung unserer oben aufgestellten Vermutung, 
-d- könne im Text bereits stumm sein, zu erblicken. Afeo/us und 
potixis müssen daher Flüchtigkeitsfehler sein. 

5 46. -d, -/ vorkonsonantisch. 

Für die eintretende Assimilierung der Gruppe -/r- > (anglo- 
norm. noch -dr- » afranz. -r- kann 

i^Mirretas (Hs. MimJas mit aus e korrigiertem Tonvokal): 
Vlg. metretas 

keinen sicheren Beleg bilden, da nach Bess. 42. die Glosse nach 
131 F 660 Mirrvdum; amar(ic)atum (Bess. 41.) abgeändert ist, so- 
mit auch vielleicht rr statt tr auf Rechnung der Korrektur zu 
setzen sein könnte. 

Für die Gruppe -//- läfst sich der gemeinvlglat Wandel > -tf- 
nur in germanischen Lehnworten nachweisen, s. § 24. 

Das afranz. unregelmäfsig (Schwan-Behrens § 119) entwickelte 
spätlat modulusj vom Schreiber offenbar nicht erkannt (s. §§ 11, 
19a), erscheint als 

1 1 2 F 540 Clibanus: furnus t mutile, 
was eine Deutung höchstens als umgekehrte Schreibung von -/- 
statt nach § 45 zuläfst. 

Vor folgendem Nasal scheint Assimilierung von d eingetreten in 
3 3 Instabant: instanter ammonebant, cf. admirari > afranz. 

ammirer. 

§ 47. d-, /- nachkonsonantisch. 

Infolge eingetretener Synkope unmittelbar neben stimmlose 
Konsonanz geraten, hat sich d in 

9 3 F 478 Casidile x : busXdola = pyxid-iola (s. § 34); 34^ 
F 1050 Polito: UmXario (bessere in UmXato mit Diez nach Bess. 75.) 
= limptdato 

durch Verlust des Stimmtons dieser assimiliert 



1 Cf. § 34 Anm. 2. 
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§ 48. Auslautend d, t nach Vokal. 
Nachvokalisches d im Auslaut erscheint als / in 

63 Haut procul; 28 2 F 951 Mut: ipsum; 31^ 3i 3 ^«t 
grecos; 394 Ueru: set 

Nachvokalisches / im Auslaut erscheint als d in 

2j, 144 Inquid; 3 2 Quod: quanti; \2 X F 599 Quotiens: 
quodcumque uicibus; i8 2 F 789 Quotiens: quod uicibus. 

Dieses Schwanken zwischen d und / im nachvokalischen Aus- 
laut, das Schuchardt I S. 1 1 8 ff. schon in der Kaiserzeit nachweist, 
läfst sich durch das gallische Lat. verfolgen bis herab auf unsern 
Text: so inschriftlich bei Pirson S. 65, in den Merowingerurkunden 
(Arbois de Jubainville Rom. I S. 326), bei Greg. Tur. (Bonnet 
S. 160) und bei Fredeg. (Haag S. 863). 

Wenn aus den angeführten Schreibungen wahrscheinlich wird, 
dafs in der Sprache unseres Textes -d und -/ zum mindesten eine 
Reduktion ihres Lautwertes erfahren, so beweisen 

i 2 F 43 Pronus: qui a dent iacet (gemeint ist ad den/es 
= afranz. adenz, s. § 132a und Wortbestand s. v.); 34 2 Prebuit: a 
terram proicit 

ein Verstummen von d vor d oder /. Da beim Schwunde aus- 
lautender Konsonanz stets satzphonetische Momente mitsprechen, 
so würden sich aus den meist einzelnen Worten unseres Glossars 
bindende Schlüsse an sich kaum ziehen lassen; doch dürfen wir 
aus der Verstummung von -/ vor Konsonanz bei Fredeg. (Haag 
S. 863) mit einiger Sicherheit folgern, dafs dieselbe auch in der 
Sprache unseres Denkmals eingetreten war. Bei folgendem Vokal 
kam -d, -/ offenbar der gleiche Wert zu wie in intervokaler Stellung, 
s. § 44 

§49. •« 

foie seit der ersten Hälfte des 5. Jahrhunderts erfolgte Assi- 
bilierung wird durch häufige Schreibung als c% bestätigt: \ 

a) intervokales -tf- = afranz. -iz- , -w. 

1, inioio; i 2 Prepuoium; 2 4 adfirmaoionem; 3j Flagioü; 
7 4 relribucione; 8 4 Propioiari; io 3 flagioium; 11 2 Spaoiosai; I2 t 
spaoio; i2 A /eoior; i$ 2 ospioio; i$ 2 spaoio; I4 2 F 710 Supers tioiosos; 
16] Sollicioius; 19, exioione. 

20 3 ambioio; 24 t F 891 uioiata; 28 4 Induoias: spaoium; 
3 2 4» 334 spaoium; 35 t Quooiens; 363 raoiunculus; 38 4 //eil. 
So auch im Suffix -itia: 

9 3 F 477, n, tristioüa; 153 stulticha; 20, /etioie; 2o 2 tristi- 
oia; 243 letioia; 28 4 iniustioia; 3i t trisfioia; 34 2 ma/ioia. 

Von Bedeutung für den Wert dieses cj[ der Schreibung ist nun, 

1 So Stalzcr, HcUer; F 543 Spatoosa. 
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dals eine g^efrfv&Ts darch AsEhiLiervsg caataadcg e Airffcm < 
germanisch :j s. Gens. Tarrf f S^v in dem 7 el arrrwnfft-n 
Worte r*-t*ir<f <C jawr-tx« '"die anfzerzirten Eeiege äeae ebenda 
jedesmal drrih ein :r bezeichnet ssc^ deoi die raaaziädtea Em- 
sprechuri^ea d^s W:rtes in it. mnndanL jt-v^ err iiazare~. zr^- 
arujzijr* -R.inr^rei treiben* den Laarwert der argrTn oaen denauen 
Ainizata unbedingt sicäerm* 

I>a*3 cjm dieses // << germanisch /; imd das ä", qf «< 5 sieht 
genau denselben 'iVert in unserm Der.krna. hahen Lienen, ist za- 
rii'Tjt seir^CJeridLrxr.iia, da cbe Nkt.±ete£:rnng der gencaciseben 
A±"nxa£a am Sr.rr.m r.arrrerden der roccaniäcneii eine Erreichung 
der izlTarx.:~J m M icefe -rr- für die Letztere d^renaas voraussetzt, 
die dl^rizen* azeh chnecies dzreh die Analogie des Lanscandes 
der sorati^en intern zaien stimmlosen Konsocam im Texte gefordert 
werden vir de. Bernczsic ritigen wir nio f d-..i infolge der roma- 
räschen Laxrtar>-t-c;'uüg der Schreiber gehöhnt war, mit demselben 
Zeichen des Lat. romanisch sowohl den stimmlosen als den stimm- 
haften Wert zu verbinden, wie seine Lau ibezeichn cn g oft gencg beweist, 
so ä.V. sich annehmen, dals er kein Bedenken tragen würde, ger- 
manLy.h -//- und laL -//- durch dasselbe Zeichen # oder q wiederzu- 
geben, falls der erste Laut vom zweiten sich nur durch das Fehlen des 
Summtons unterscheiden soLte. Wenn der Schreiber nun nicht nur 
nicht dasselbe graphische Symbol anwendet, sondern zum Ausdruck des 
german, -tj- eine Bezeichnung wählt, für die weder im Germanischen 
noch im Romanischen ein Vorbild vorhanden war, die er also 
offenbar selbst ad hoc geschaffen haben mufs, wenn er diese Be- 
zeichnung -ti- ohne jedes Schwanken gegenüber •//*-, -ci- konsequent 
durchführt, so scheint sich daraus mit Notwendigkeit der Schlufs 
zu ergeben , dafs nicht der Stimmton allein die beiden Laote unter- 
schied, sondern lat. // sich von der Stufe -i> bereits weiter zu 
-/z- entwickelt hatte, indem die Zunge zwar die Artikulation des 
d noch einsetzte, aber die Verschlufsbildung nicht mehr zu- 
stande kam, daher statt des d nur ein /, bei noch nachlassiger 
werdender Engenbfldung ein / erklang. Ob die Sprache unseres 
Denkmals noch in der Phase -/z-, oder schon in der -/*- steht, 
lafst sich schlechterdings nicht ausmachen; der Vorsicht halber 

* Auch npg. anafar „schütteln, mischen"? s. Tai 1 hau, Rom. Vlil S. 612. 

9 Wenn genau derselbe germanische Laut mit derselben romanischen 
Entsprechung nicht in der Schreibung ts, sondern in lat Bezeichnung durch 
ti und ci erscheint in 

8 2 F 460 Cemtntariis (so nach Bess. 22.); macton&us; 22, F 878 
Ccmentarii: mationes t 

entsprechend ahd. (tl*in)mezzo (s. Wortbestand s. ▼. matio) = (ranz, mafon, 
k> dürfen diese Schreibungen statt des zu erwartenden mataion- wohl auf 
Rechnung des etymologisierenden Triebes unseres Glossators (s. Einleitung 
S, 2) gesetzt werden, der ihn veranlassen konnte, in dem Worte eine Ableitung 
von machina, d. h. ein lat. Wort, zu erblicken, wie dies z. B. noch Georges 
s. v. „ machio, om's m. (machina), ein Gerüstarbeiter" tut Bei einem für ein 
lat. gehaltenen Worte vtrmied der Glossator natürlich die unlat. Schreibung Ar. 
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werden wir gut tun, das erstere, d. b. z. B. für rationetn einen Laut- 
wert raizon anzunehmen. 4 Das Ergebnis dieser Untersuchung läfst 
sich also dahin zusammenfassen, dafs in intervokaler Stellung 

lat. ti einem Lautwert (oder schon -10-) 

germ. tj einem Lautwert -ts- 
im Munde des Glossators entsprach. 

ß) Nachkonsonantisches #. 

I. Nach andern Konsonanten als s. 
Auf die eingetretene Assibilation weisen folgende Schreibungen: 
6 3 F411 Sindones: linoiolos < linteolum; 12 2 F 621 Sin- 
done: /moüo/o; i8 2 F 792 C/uloio: uindicta, 

in denen also vlglat. # (< lat te, ti -f- Vöc) vor velarem Vokal durch 
ci- bezeichnet ist. 

Bei unbefangenem Herantreten an diese in lat Gestalt er- 
erscheinenden Wörter wird man zunächst geneigt sein, hinter der 
Schreibung cid einen Lautwert -tsiö, -tsyö zu vermuten unter unbe- 
wufster Einwirkung der auf unseren Gymnasien beliebten Aus- 
spracheunart der Gruppe -cio- = der Gruppe -tio mit einem dieser 
ebensowenig zukommenden Lautung -tsyö. Ein solcher Lautwert 
Hesse sich für das Franz. des 8. Jahrhunderts allenfalls rechtfertigen 
durch Berufung auf die von Marchot (S. 53) angenommene Ent- 
wicklung von vlglat ti > franz. ts über eine Zwischenstufe tsy-. 
Gegen diese Durchgangsphase lassen sich indes gewichtige Be- 
denken geltend machen. 

Nach den Grundsätzen der allgemeinen Lautphysiologie kann 
ein Hiatus -/ oder -y in betonter Silbe nie spurlos schwinden, 
sondern es kann nur entweder als solches erhalten bleiben oder 
mit der vorhergehenden Konsonanz irgendwie eine enge Verbindung 
eingehen, indem es entweder sich dieser assimiliert (j- Gemination) 
oder diese sich (Palatalisierung). Aus einer anricierten Gruppe 
tsy- konnte das y daher kaum je wieder schwinden, ohne zu einer 
palatalen Verbreiterung des ts > ts' > // geführt zu haben, woraus 
erhellt, dafs Marchots Zwischenstufe tsy nicht zu der gemeinfranz. 
Entwicklung von ti > ts, sondern zu einer mundartlichen Sonder- 
entwicklung > // führt, wie sie im Pikardischen tatsächlich vorliegt. 

Demgegenüber kann ein Wandel von ti > ts, also die gemein- 
franz. Entwicklung, in Übereinstimmung mit den grundlegenden 
lautphysiologischen Gesetzen so erklärt werden, dafs in der Reihe 

h > n > ff > ** 

das i auf der Stufe // „mit dem frikativen Ansatz des / artikula- 
torisch und akustisch zusammenfiel u (so Lenz, Zur Physiologie und 
Geschichte der Palatalen, Diss. Bonn 1887, S. 56), d. h. in der 
Gruppe ff bereits völlig aufgesogen war. 



4 Eine Schreibung von anA&are als atuoüar hatte daher einen Lautwert 
art(iei$r statt des gemeinten aneXJti^r ausgelöst! 
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Wenn somit für die aufserpikardische Entwicklung, mit der 
wir es in unsenn Denkmal ja zu tun haben, ein L ant w e rt unserer 
Schreibungen cio = tsyo schon aus diesen allgemeinen theoretischen 
Erwägungen heraus als wenig wahrscheinlich gelten darf, so spricht 
gegen einen solchen des weiteren ein direktes Zeugnis unseres 
Textes in 

37 3 F 1096 SortiUgus: sonst rus = lat sortiarius (s. Wort- 
best s. v.) > afranz- sorts~ürs, 

wofür bei einem Lautwert isy unbedingt die Schreibung sarfÄ-trus 
oder sorü-erus zu erwarten wäre. 

Es könnte sich nunmehr noch darum handeln, zu versuchen 
festzustellen, auf welcher Stufe der eben dargelegten gememfranz. 
Entwicklung von // > ts die Sprache unseres Denkmals steht, ob 
etwa noch ff oder schon //. Mit unbedingter Sicherheit kann 
diese Frage nicht entschieden werden« doch scheint mir die Tat- 
sache, daEs der Schreiber durch -«'-, -//"- in den § 49 a Anm. 3 zitierten 
Formen ma&onibus, mationibus* nachweislich denselben germanischen 
Laut ausdrückt, den er sechsmal als ts schreibt im Vernum ambaare 
(s. § 49 a), dafür zu sprechen, dafs vlglat nachkonsonantisches //* 
die Etappe // bereits erreicht hatte. 

Der graphische Ausdruck des Lautwerts ts vor veJarem Vokal 
durch et war der einzige für den Schreiber mögliche 3 : ts wendet 
er als unlat nur in germanischen Worten an (s. § 49 a), % hatte für 
ihn einen durchaus abweichenden Wert* Zudem wurde ihm die 
Schreibung a- wohl auch durch das etymologische Bewufstsein der 
lat Silbenzahl nahegelegt 

2. // nach s: 

Auch in dieser Stellung, in der sich die Assibilierung erst 
wesentlich später vollzieht als in der eben betrachteten (s. Marchot 
S. 54), ist sie bereits eingetreten nach 

39i F 1 149 Uuscfonem: incensionem. 

§5<>. -x-. 

Da dem Schreiber ein besonderes Zeichen zum Ausdruck 
eines stimmhaften -z- nicht zu Gebote stand, so besteht keine 
Möglichkeit, an einem direkten Zeugnisse unseres Denkmals das 
erfolgte Stimmhaftwerden von -x- > -0- erschliessen zu können. 
Doch wird das Eingreifen des Stimmtons in das lat. -x- für unsern 
Text als einen aufserpikardischen verbürgt einmal durch die Ana- 
logie der sonstigen Behandlung der intervokalen Stimmlosen in der 
Sprache unseres Glossars, zweitens aber dadurch, dafs das Stimm- 
haftwerden des lat -j- nach Ausweis von Fällen wie co(n)s(u)ere > 

1 Dafs der Lautwert ts in diesen Worten nicht nachkonsonantisch, dürfte 
kaum etwa« zur Sache tan. 

* s. afranz. Schreibungen ceo = tso etc. 

* ». § 59. 
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cosdre (= kpzdr*), nicht eostre, der in unserm Texte bereits voll- 
zogenen Synkope des ZwischentonvokaJs (s. § 2 1 ff.) voraufgegangen 
sein mufs. 1 

§ 51. -s vorkonsonantisch. 

Im Gegensatz zur Erhaltung des vorkonsonantischen s in den 
meisten Mundarten in afranz. Periode scheinen gewisse Anzeichen 
dafür zu sprechen, dafs im Dialekte unseres Denkmals s in dieser 
Stellung von der Energie seiner Artikulation etwas eingebüfst hatte, 
wo nicht gar völlig verstummt war. 

a) vor stimmlosem Verschlufslaut. 
Fall oder wenigstens starke Reduktion des s vor p scheint 
vorauszusetzen die umgekehrte Schreibung 

174 Direxi: proBperaius sum: Vlg. cucurri et direxi, also 
statt properaui; 

es könnte jedoch darin auch eine Verwechselung mit dem ebenso 
unvolkstümlichen prosperare gesehen werden. 
Vor / ist s unbezeichnet geblieben in 

243 "ütursam (= extorsam statt extortam, s. Formenl. §117,2); 
maculatam. 

Aus diesem einzigen 1 Falle einen lautlichen Vorgang zu er- 
schliefsen müfste indes um so gewagter genannt werden, als die 
• Deutung Etursam nicht über jeden Zweifel erhaben ist. 

ß) vor m, n, L 

Vor m verstummt s gemeinfranz. „schon vor Beginn unserer 
Literatur" (Meyer-Lübke I, § 529), wofür unser Text einen sicheren 
Beleg bietet in der umgekehrten Schreibung 

63 F410 Prob/esma: propositio. parabu/a, eine in Rz. 103 
Problesma wiederkehrende Form. 

Vor «, / dagegen tritt im literarisch bezeugten Franz. Ver- 
stummen des s erst „vor Ablauf des XI. Jahrhunderts" (Schwan- 
Behrens § 128) ein. In unserer Mundart indes scheint s auch in 
dieser Stellung schon im 8. Jahrhundert gefallen oder doch reduziert 

So fehlt vor n das s in der Schrift in 

30 2 Lacinia: /Biliare = afranz. lasniere „Riemen" < lat. 
*/acmiaria 9 cf. Wortbest s. v. 

Noch weniger zuverlässig ist als Zeugnis vor / 

24! Difert: elonga/, sicher entsprechend afranz. es/engür, 
es/ongier, doch könnte unromanisches lat. elongare vorliegen. 

1 Denn etwa das % aus Angleichung an das stimmhafte r erklären zu 
wollen, geht nicht an, da dieses r der vorhergehenden Konsonanz keineswegs 
den Stimmton mitteilt: cf. vincere > veintre, pascere > paistre etc. 

1 Anders 4 t F 265 MusitwXts: murmurtXis : Vlg. mussitastis, aber 
einige Codd. -atis. 
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§ 52. -s im Auslaut 

Auslautend -x, das schon in republikanischer Zeit schwach 
artikuliert war (Seelmann S. 355 f.), A> dem erst unter griechischem 
Einflufs (Sittl, AlLex. II S. 557 fH) wieder eine energischere Artiku- 
lation zuteil wurde, erscheint in^späten Inschriften „Spaniens, Italiens 
und der Schweiz 44 gefallen. j „Die Endung -us der Neutra ist in 
diesen Landern nur ein Akt rein orthographischer Willkür "»{während 
in Frankreich „im Norden wie im Süden der Nominativ fast regel- 
recht sein -x beibehielt'^ (Sittl ebenda). Auch Sucbier, Untergang 
der geschlechtslosen Substantivform, AlLex. III S. 163, erschliefst, 
dafs „die Verstummung des -s nach Gallien gelangt sein mufste. 
Sie blieb dort in der Minorität, weil das Gebiet, auf dem sie in 
Italien heimisch war, damals noch geringen Umfang hatte, so dafs 
in Gallien die ältere Form im Kampfe ums Dasein den Sieg davon 
tragen konnte 44 . Aus diesen beiden Feststeilungen zusammen geht 
hervor, dafs gewisse Gebietsteile Galliens den alten Schwund des 
~s der Volkssprache im Gegensatz zu der sonstigen Wiederein- 
führung des -x wenigstens eine gewisse Zeit gewahrt haben. Diese 
Feststellung ist für unsern Text bedeutungsvoll insofern, als er eine 
grofse Zahl von Formen aufweist, die ein auslautendes -s des Lat 
in der Schrift vermissen lassen: 

1. Fehlen im nom. sg. 

1O3 Cohors: multitudo castra l numero militum; 164 Unicus: • 
unde non est amplius quam unum, also unu < unus; 2O3 F 842 Ap- 
petita: desiderium; 30^ Labe: corruptio; 3 1 1 F 992 Mandragora: 
gen us pomis. similis peponis; 3i t Mono enitn aput grecos uno dicitur; 
393 F 1152 Utnanus: omnici < hominicius. 

Nichts beweist der Fall nach stammauslautendem s in 

2Ö 2 Forens: exterior ?, 
da hier infolge eingetretener Synkope des Nachtonvokals die beiden 
/ ohnehin in eins zusammengefallen wären. 

2. ^Fehlen im gen. sg?^ 

6j F 398 Alui: uentri; 12 A Puppt's: posterior pars naui; 
I3i Abominationem desoiationem: idolum significat: Vlg. abomindtionem 
desolationis; I5 t De puppi: de posteriore parte naui; Aprora: a poste- 
riore parte naui; I7 2 F 769 Aranea: genus uermL i 
Nach vorhergehendem Sibilant (s. u. 1) in 

1 1 4 F 570 Cetu: genus pisci. 
Hieran schliefsen sich die umgekehrten Schreibungen: - 

Ii! Repudm: diuortii: Vlg. repudii; iy 2 F 756 Stridebit: 
cum Stridore sonabit sicut cardo ostii l carris; 3l t F 992 Mandra* 
gora: genus pomis. similis peponis.' 1 

1 S. jedoch hierzu Formenl. 6 93. 

* Beachte auch I2 3 Rudis (so Vlg.); noueUis = 36, F 1076 Rudi: noutUL 
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Im Glossar II steht aufserdem eine Form auf s in Fällen, in 
denen man als normalen romanischen Obliquus den Accnsativ 
erwartet: 

20 3 F 845 Adipem (s. Bess. 54.): alaues < alipem (s. § 20); 
22 t Commodum: utililafiB; 334 F 1032 Palliums: cardoniß; 34 t F 1045 
Pes; p€a\s. 



i { F 14 Cacumina (so Vlg.)/ sumilale; 7 2 Lueos (bessere 
in Laie os nach Bess. 16.)/ populär e; 8 2 Anagliffa grece latine dicunt 
celature i(t sculpa(lu)re (s. Bess. 19.); 324 0j/e/ inimici* 

Selbst wenn man nun anerkennt, dafs in der einen oder andern 
der angeführten Glossen das Fehlen des -s sich aus Schreibversehen, 
mechanischer Angleichung oder aus Gründen der Formenlehre er- 
klären läfst, so steht doch dieser Einsicht eine so erdrückende 
Fülle von Beweismaterial gegenüber, dafs man sich zunächst ver- 
sucht fühlt, ohne weiteres den Schwund des -x als lautliche Tat- 
sache und damit das Fortleben -j-loser Formen im Gegensatz zu 
denen des Gemeinfranz, noch für das 8. Jahrhundert anzunehmen. 

Demgegenüber erhebt sich jedoch das Bedenken, dafs der 
vorliegende Text ja kein zusammenhängender ist, sondern im allge- 
meinen einfach ein Wort durch ein anderes erklärt, wobei die 
genaue Entsprechung von Lemma und Interpretament im Kasus 
zwar die Regel ist, im einzelnen jedoch nicht immer durchgeführt 
zu sein braucht. Es ist daher grundsätzlich den Fällen mit ge- 
schwundenem -s f die einzelne Worte betreffen, ein verhältnismäfsig 
geringer Wert beizumessen. Liefert unser Text hingegen Zeugnisse 
fär den Fall eines -x im ganzen Satze, oder doch wenigstens in 
Wortgruppen, die syntaktisch den Kasus des betreffenden Wortes 
unbedingt sichern, so kann bei der so oft bezeugten Sorgfalt des 
Glossators gegenüber Lauten seiner Sprache man kaum umhin, die 
Existenz des auslautenden s in seiner Mundart zum mindesten 
stark in Zweifel zu ziehen. Überblickt man von diesem Gesichts- 
punkte aus nochmals das beigebrachte Material, so mufs man 
schlechterdings einräumen, dafs gegen ein Erhaltensein des -s ge- 
wichtige Bedenken vorliegen. 

Wir sind dadurch vor die Alternative gestellt, entweder eine 
Reihe von Zeugnissen unseres Lauten seiner Sprache gegenüber 
sonst zuverlässigen Glossators einfach zu ignorieren oder aber für 
seine Mundart, im Gegensatz zum gesamten literarischen Afranz., 
einen Schwund des -s anzunehmen, das doch für die ganze 
Nominal- und Verbalflexion von ausschlaggebender Bedeutung ist. 
Obwohl also die Anerkennung eines stummen -x für den Text eine 
wesentlich andere Gestaltung der gesamten Formenlehre bedingt, 
zieht Verf. doch vor, diesem Schwunde die verhältnismäfsig gröfsere 

8 Ähnlich, nur nicht völlig beweiskräftig wegen des j-Anlants der Folge- 
silbe, 71 F 423 Fornicem: arcem (F.: „1. arcum") ubi utetori* scribebant. 
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Wahrscheinlichkeit zuzuerkennen. Der Widerspruch, den diese 
Ansicht hervorrufen dürfte, und der hoffentlich zur Aufhellung 
dieser Frage beiträgt, wird sich mit den folgenden Tatsachen ab- 
zufinden haben: 

1. /Die bei Pirson gesammelten inschriftlichen Belege (S. Ii i)]^ 
für den Fall des auslautenden s verteilen sich keineswegs gleich- 
mäfsig über das ganze Gebiet, wie doch zu erwarten stünde, wenn 
lediglich eine Nachlässigkeit, um die es sich in einzelnen Fällen 
ja handeln mag, vorläge, oder aber, wenn sie in einem Vlglat ge- 
schrieben wären, dafs keine provinzielle Sonderentwicklung kennt 
Vielmehr läfst sich klar und deutlich ein Häufigerwerden der 
Belege 4 feststellen, je weiter man innerhalb des franz. Sprach- 
gebietes von Westen nach Osten rückt. Nach § 75 gehört unser 
Denkmal der östlichen Hälfte des franz. Sprachgebietes an. Auf 
einen Teil dieser Hälfte bezieht sich auch die oben erwähnte Fest- 
stellung Sittls. 

2. ^Während Gregor von Tours keine Spur von -j-losen 
Formen anfweist, beweist der Chronist I der Chronik Fredeg.'s, nach 
Haag S. 838 >aus Burgund stammend, durch mehrfache Nicht- 
notierung eines auslautenden s im zusammenhängenden Texte eine 
Unsicherheit in dessen Gebrauch, die auf ein Auseinandergehen 
des Lat. und seiner Mundart in dieser Hinsicht schliefsen lassen. 
Jede Möglichkeit, an Flüchtigkeitsfehler zu denken, wird zudem 
dadurch ausgeschlossen, dafs derselbe Chronist infolge umgekehrter 
Schreibung ein s auch an Formen fügt, denen es im Lat nicht 
zukommt, womit als erwiesen gelten darf, dafs seine Sprache ihm 
keinen Anhaltspunkt dafür gab, wo im Lat. ein s im Auslaut stand 
und wo nicht. Die Ansicht Haags (S. 870 f.), in diesen Fällen 
liege nur „scheinbarer Schwund des s u vor, erscheint daher im Zu- 
sammenhange unserer Untersuchung nicht haltbar und ist vielmehr 
dahin zu ändern, dafs diese -j- losen Formen wohl der Mundart 
des burgundischen Schreibers gemäfs waren, indem die Formen 
mit auslautenden -s noch nicht auf dem ganzen Gebiete, insbe- 
sondere nicht überall in der östlichen Hälfte des franz. Sprach- 
bereichs, den Sieg davon getragen hatten. 5 



* wenigstens soweit Verf. ihnen nachgehen konnte. 

6 Hingewiesen sei auch auf das Lat. der Leg. AI. , das mit der Sprache 
unseres Denkmals manche Züge gemein hat, die an den einschlägigen Stellen 
dieser Arbeit hervorgehoben sind; es scheint den gleichen Schwund des s zu 
zeigen; wenigstens erklären sich die von Schröder S. 29 aufgeführten Fälle 
von Ersatz des gen. possess. durch den „aus dem akk. hervorgegangenen all- 
gemeinen Casus obliquus, der hier zum Ausdruck des genetivischen Ver- 
hältnisses verwandt" sei, spielend durch Annahme einer Verstummung des -x, 
soweit es sich nicht um eine Person als Besitzer handelt und demnach eine 
syntaktische Erscheinung (s. § 126) vorliegt. Schröders Bemerkung: „Natürlich 
haben wir es nicht mit Verstummung des s zu tun, die nur im Italienischen 
und Rumänischen eingetreten ist" mufs, zum mindesten in dieser apodiktischen 
Form, entschieden beanstandet werden. 



Digitized by Google 



iog 



3- Unsere Einteilung der romanischen Sprachen ist ein ledig- 
lich durch praktische Rücksichten äufserlich gerechtfertigter Akt 
der Willkur im Anschlufs an die geschichtlichen Tatsachen der 
Staatenbildung. Auf dem ganzen Gebiete des Romanischen läfst 
sich die auch aus andern Sprachen hinreichend bekannte Er- 
scheinung feststellen, dafs die Entwicklung der Tochtersprachen 
nicht in der Weise erfolgt, dafs an einer geographischen oder 
politischen Grenze die eine sich scharf von der andern abhebt, 
d. h. die sämtlichen Kriterien der einen plötzlich aufhören und 
dafür die der andern einsetzen, dafs vielmehr der Übergang sich 
durchaus kontinuierlich und zwar so vollzieht, dafs die Grenzen 
der einzelnen Kriterien sich kaum jemals decken. Nur wenn die 
politische und kulturelle Entwicklung soweit vorgeschritten wäre, 
dafs eine allgemein durchgeführte Schriftsprache die Dialekte 
wirklich völlig verdrängt hätte, könnte es innerhalb der romanischen 
Sprachen scharfe Sprachgrenzen geben. Wenn wir nun selbst heute 
noch von diesem Punkte weit entfernt sind, wenn angesichts des 
lückenlosen Übergangs einer romanischen Sprache in die andere 
Romanisten ernsthaft die Ansicht vertreten, dafs es im Grunde nur 
eine solche gibt, so kann unter den damaligen Bildungsverhält- 
nissen die mundartliche Erhaltung -j- loser Formen in gewissen 
Teilen Frankreichs nichts Befremdliches haben, ebensowenig wie 
wenn wir im § 73 feststellen, dafs in die Mundart unseres Textes 
eine Eigentümlichkeit des Rhätorom. hineinreicht, von der wir auf 
franz. Boden in literarischer Zeit Spuren nicht mehr finden. 

Die moderne Dialektkunde kann uns leider in dieser Hinsicht 
kaum einen Aufschlufs geben, da im Laufe der afranz. Entwicklung 
jedes -s verstummt; doch darf vielleicht vermutet werden, dafs mit 
der erörterten Erhaltung der -j-losen Formen die Tatsache in Zu- 
sammenhang steht, dafs gerade gewisse Dialekte der östlichen 
Hälfte des Sprachgebietes eine Neigung zeigen, l des Plurals länger 
zu halten, die aus einem Bedürfnis nach Scheidung von sg. und 
pL leicht erklärlich wäre. 

Es erübrigt sich nunmehr noch, in diesem Zusammenhang 
eine Ansicht Sittls (AlLex. II S. 568) als irrig zu kennzeichnen, der 
die Glosse unseres Textes 

I2 2 F 634 Utres: folli 
in Beziehung zü der Verstummung des auslautenden s bringt 
und infolgedessen aus ihr einen Schlufs auf it. Herkunft eines Teils 
unseres Glossars zieht In Wirklichkeit liegt indes nicht eine laut- 
liche Erscheinung, sondern eine analogische Formenübertragung 
des Gemeinfranz, vor, wie § 89 (s. auch Anm. 3) dargetan wird. 

§ 53. Graphischer Ausdruck griechischer Dentale. 

Gr. # erscheint ohne Rücksicht auf die Volkstümlichkeit eines 
Wortes bald als th 9 bald als /. 
Als th findet es sich z. B. in 
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32 F 223 thisaxtrum; ic^ wu^h^mattzamdssm; H t F 511 
Ethjucus; i2 2 Yht/oiuMm; amathimatitare; i6 4 F 733 Thalamus; 
1 7 t Thfsauruwi ; 2O3 ÄmaXbma\ 244 Zthjunu; 34* thü&aii, 

als / x. BL in 

2 3 Terebin\um\ 2 3 F 169 Teristrum; J A F 439 Pu/rf*; 9 L 
Struiton; o^ F 474 Torajc; ll 4 Tronus; n t F 538 Tesaurtzare: 
Xftsaurum colligere\ 2O3 ^Lutrc^iß*; 2O3 F 850 AbsinXio\ 265 F 922 
tttz; 271 ttfjvri; 3O3 LapaUi; 33 t OrXadoxorum\ 383 F 11 26 
Tunau/um. 

Die Unsicherheit des Schreibers in diesem Punkte hat ihn 
gelegentlich dazu geführt, eine Aspiration auch an unrechter Stelle 
auszudrucken, wie dies auch verwandte Texte häufig tun (s. Bonnet 
S. 163, Pirson S. 81, Haag S. 863). So steht die Aspirierung 
völlig unberechtigt nur in 

25 a EftXiMoloia: origo uacabulorum x , 
beim falschen Konsonanten in 

I4 3 Spiritum Yitonis: spiritum dsutnataris'. Vlg. spiritum 
pythonem\ so Phüorris, phytonissae Greg. Tut. (Bonnet S. 162), Rz. 74 
Pfutonicus\ [i8 4 TLttnicus: paganus\\ 2ö ± F 833 ApoUcha: cellarius\ 
21 1 BiblioUtha: librorum repositio; 2Ö t "Fiten** : dtumatores* 

e) Gutturale. 

§ 54. Vorkonsonantisches £ im Anlaut 
Als Ausdruck der vlglat Neigung, anlautend kr > gr über- 
gehen zu lassen, die sich auch im Franz. spurweise (cf. gras < 
crassu) durchgesetzt hat, kann gedeutet werden 

4 2 Grate ras: uasa uxnaria: Vlg. crateras, 
will man nicht eine Verwechslung der Majuskeln C und G an- 
nehmen. 

Ebenso liegt ein vlglat Schwanken, nämlich zwischen anlautend 
k und sk (s. Rönsch S. 468) zu Grunde den Schreibungen 

4j F 288 Boabrones: uuapces: Vlg. crabroms, Hss. auch 
scrabrones\ 393 F II 50 Uuespes: BQrabrorus. uuapces. 

Da von allen romanischen Formen des Wortes nur it scala- 
brom den /- Vorschlag aufweist, die auf franz. Boden allein vor- 
handene pv. Form gar abraun, groulon (s. Thomas, R. XXV1U S. 187) 
ihn nicht kennt, so sind in die Lautlichkeit des s für unsere Mund- 
art starke Zweifel zu setzen, das vielmehr aus irgend einer Vlg.-Hs. 
übernommen sein dürfte. 

Vielleicht auch darf mit diesem Schwanken in Zusammenhang 
gebracht werden die Schreibung 

22 4 Coire: purgamcntum ferri l alicutus wutatti = Carte 
s. § 22) < Scoriael 



1 II 4 THharcha: quarta pars principatus wohl verlesen aus Tttrarcka 
der Vorlage. 
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Doch könnte auch eine im Glossar II mehrfach auftretende 
Verderbnis des Lemmaanlauts vorliegen, s. Bess. 53, 56. 

§ 55. Anlautend k v g 2 t. 
Für den Übergang von anlautend > gemeinfranz. ts* den 
G. Paris, Extrait des Comptes rendus des Seances de TAcadcmie 
des Inscriptions et Belles-Lettres 1893 S. 81 ff. dem 7. Jahrhundert 
zuschreibt, während er nach Marchot S. 53 schon dem 4. — 5. Jahr- 
hundert angehört, kann unser Text mangels eines geeigneten lat. 
Zeichens zum Ausdruck dieses Lautes ein direktes Zeugnis nicht 
liefern. Doch scheint die Anwendung der Schreibung -c*- zur Be- 
zeichnung eines sicheren Lautwertes -tse- anderer Provenienz in 

37 3 F 1096 Sortilegus: soroerus < sortiarius (3. § 49 ß, 1) 
die bereits vollzogene Entwicklung von > ts völlig aufser Zweifel 
zu setzen. 

Über den Wandel von ^ 2 >^>/2>^ s.§ 59. 

§56. -v. 

Da -£3- im A franz. das gleiche Entwicklungsprodukt liefert wie 
-//- > -</V- > -jz- > so steht nach § 49 a zu erwarten, dafs 
-j^- in unserem Denkmal die Stufe -j«-, eventuell schon er- 
reicht hat 

Infolge früher Assibilierung des vor Ausfall des darauf 
folgenden Vortonvokals (s. Schwan-Behrens § 158 Anm.) ist k > s 
geworden in 

30 2 Lacinium: /Biliare < laciniaria = a franz. lasniere (s. 
Wortbest. s. v), 

worin s vorkonsonantisch (s. § 5 1 ß) bereits gefallen scheint. 
In früher Lehnwortform erscheint 

20 x Acer: ager entsprechend afranz. egre. 

§ 57- h gi im Anlaut 
Da die Erschütterung des k, g t vor a dem in unserm Denkmal 
bereits bezeugten Wandel von au > p (s. § 17) voraufgegangen 
sein mufs, so war der Übergang von g^ ^> //, d£ sicher bereits 
unterwegs. Als einziges Zeugnis 1 palataler Aussprache des £ t 
kann dienen 

3 2 Cirastas: serpens cornutus: Vlg. cerastas, 
indem der Überarbeiter wohl kaum das CV- seiner Vorlage, dem 
nach § 56 ein sicherer Lautwert tse- zukam, mit Ca- vertauscht 
hätte, wäre für ihn diese Gruppe Ca- nicht einem stark palatalen 
Lautwert, etwa tj\ gleichgekommen. 



1 Im Anschluß an Schwan-Behrens setze ich im Folgenden k+ % g % statt 
g vor e, i"; k t , g t statt „k, g vor a"; k, ? statt g vor o, 

1 Denn ll s Per preceps: preo&pitatus statt -dp- ist nicht sicher wegen 
des Rekompositionsbestrebens unseres Textes. 
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Dafs die PalataJisierung des k x bereits weit fortgeschritten wäre, 
würde mit Sicherheit hervorgehen ans 

I2j F 627 Ccnquirebant: cnusabant, 
liefse sich das Interpretament bestimmt mit dem franz. Lehnwort 
cause r „verhandeln " r reden* identifizieren. Es wäre damit der 
Beweis erbracht, da 6 der Wandel k x > // bereits vorüber sei und 
neu eindringendes k x nicht mehr affiziert würde. Die späten lite- 
rarischen Belege des Wortes legen jedoch den Verdacht nahe, dafs 
das Interpretament hier, wie mehrfach, ein nur lat, aber als solches 
bekanntes Wort darstellt. 

Das schon so oft beobachtete Streben unseres Überarbeiters 
nach korrekter Wiedergabe der lat Form hätte ihn wohl davon 
abgehalten, die Palatal isienmg der Gruppe ka in der Schrift irgend- 
wie zum Aasdruck zu bringen, selbst wenn er das im literarischen 
Franz. dafür übliche Zeichen ch in diesem Sinne bereits gekannt 
hätte. Dafür, dafs man schon im 8. Jahrhundert mit dem Symbol 
ch den Wert einer Palatalaffrikata, etwa ff oder schon //, ver- 
bunden hätte, könnte sprechen die Verwendung des Zeichens in 
Rz. 155 chaldaria = afranz. chaldicre. Doch kann diese Deutung 
auf unbedingte Zuverlässigkeit keinen Anspruch machen, da gerade 
in Rz. Tennis und Aspirata in der Schreibung bunt durcheinander 
geworfen werden, ch daher auch einfach für lat c stehen kann. 

Ohne lautliche Bedeutung ist die Bezeichnung von ca durch 
ga in 

2 7i F 933 GffZfif/ semita zu lat callts, 
da anlautender Wandel von k zu g nur vorkonsonantisch (s. § 54) 
auftritt, in Qralle statt Calle daher ein (paläographisch besonders 
naheliegender) Fall der im Glossar U (s. Bess. 53.) häufigen Ver- 
derbnis des Lemmaanlauts gesehen werden mufs. 



§ 58. -V, -gr- 

Den Belegen für den Übergang des -k t - > -g x - bei Pirson 
S. 65, Bonnet S. 161, Haag S. 861, Schröder S. 16, Rz.11 Tristeca, 
Hs. 41 1 euögare etc. fügt unser Text 

21} F 859 Bracis: bragas 
hinzu. Als umgekehrte Schreibungen liefsen sich deuten 

I, F 17 Uagus: uaouatus \ offenbar = 

394 F Ii 60 Uagus: uaoalus J 

7 2 Uaoabaniur; discurrebantur, 
bei denen indes auch als alleinige Ursache oder als mitwirkender 
Faktor begriffliche Einmischung von vacare „frei sein" denkbar 
wäre, cf. nfranz. gelehrtes vaqucr „spazieren gehen" entsprechend 
lat vacare „müfsig sein"; dtsch. „bummeln" = „müfsig sein" und 
„spazieren gehen* 1 . 

Als Lautwert dieses primären oder sekundären g 2 nach a, e, i 
darf für unser Denkmal unbedenklich bereits y angenommen werden, 
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da die auch aufserfranz. Verbreitung des Wandels g 2 > y diesem 
ein höheres Alter sichert als der im Text bereits eingetretenen (s. 
§ 18) Verdumpfung des nachtonigen a > die übrigens, einmal 
vollzogen, den Übergang von g 2 > y lautphysiologisch nicht mehr 
gestatten würde. 

§59. Nachkonsonantisches k i9 g t . 
Der Wandel von nachkonsonantischem k x% g t > //, d£, von 
Marchot S. 79 ungefähr in die Mitte des 8. Jahrhunderts versetzt, 
für unseren Text durch die Analogie des wortanlautenden k i9 g t 
(§57) a priori wahrscheinlich, wird bestätigt durch verschiedene 
Schreibungen des nachkonsonantischen ~ga 9 die dieser Gruppe unbe- 
dingt den Wert einer palatalen Affrikata sichern, wenn sich auch 
das Mafs der Breite derselben (d. h. ctz\ a*y y oder <f2') nicht be- 
stimmen läfst: 

4 3 F 315 Addet; adiungeat (s. §2); [7 t F 420 Stareiis: 
bulziolis = bulga + iola\\ 37 3 F 1098 Sarcinis: Saccus t bu/zia = bulga. 

Von besonderem Interesse ist davon die Bezeichnung von -ga 
durch -zia, da sich noch Jahrhunderte später genau dieselbe 
im literarischen Franz. wiederfindet. So drücken einen Lautwert 
di nach vorausgehender Liquida durch z aus die Predigten des 
Bernhard von Clairvaux, s. Buscherbruck, R. F. IX S. 702. Die 
Möglichkeit einer kontinuierlichen Schreibertradition erscheint daher 
nicht ausgeschlossen. 

Nur scheinbar ist Metathese des nachkonsonantischen k v ein- 
getreten in der Verbindung sk in 

294 F 986 Lena: toxa. lectarium — vlglat. tpsca < lat. tüsca 
> tüsca (s. § 16 und Wortbest. s. v.), 

wo im Widerspruch mit der lebenden Sprache x = ks statt sk ge- 
schrieben ist infolge der durch den Wandel von -sk^- > -ks- > afranz. 
(s. § 64 ß) hervorgerufenen Verwirrung. 

Gleichfalls ohne lautlichen Wert ist 34 { Promufoat: profert, 
worin man höchstens eine mechanische Übertragung intervokaler 
Gleichwertigkeit von k t und g x (s. § 58) auch in andere Stellungen 
erblicken könnte. 

§ 60. -k-, -g-. 

^Den Wandel des inlautenden -k~ > -g- belegen in unserm 
Text nur eine Reihe auch anderwärts (s. Haag S. 861, Bonnet 
S. iÖ2^nicht seltener umgekehrter Schreibungen wie 

5 t F340 Luoubri: tristi; 22 z Conticuo: presenti; 30 2 Luou- 
bribus (so Greg. Tut).* luctuosis. 

Dieser Aufrechterhaltung des lat. Lautes in den Lemmen 
gegenüber zeigen die Erbworte den von Baist, Zs. XX S. 327, schon 
um die Mitte des 7. Jahrhunderts nachgewiesenen Schwund des gl in 
7 3 F 436 Laterum: texJarum. 

1 Ebenso vielleicht Schwund von k in 4 9 F 285 Pignus: uuadbis, 34 2 
F 1047 Pignarus: uuadlus, falls uuadixLs die Entsprechung von afranz. gage 

Boheft zur Z«ittchr. £ rom. Phil. VII. 8 
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§ 61. Inlautend k t g nachkonsonantisch. 

Von dem Obergang von -sk- > -&r- > afranz. -is- (s. Schwan- 
Behrens § 146) fehlt uns ein direkter Beleg; einen indirekten 
wenigstens für die bereits erfolgte Metathese bietet die schon im 
§ 59 zitierte übertragene Schreibung toxa statt tosca (s. ibd.). Der 
erreichte Lautwert is < sk wird für unser Denkmal gesichert durch 
die Analogie des ursprünglichen ks = is nach § 64 ß. 

§ 62. Spirans y. 

Der seit dem 3. Jahrhundert (Marchot S. 55) bezeugte Zu- 
sammenfall von lat i, g 2 , dj{, de und gr. £ > vlglat. y wird in unserm 
Denkmal belegt durch die Schreibungen 

/ als gi 

7 2 Degerterare (bessere in Degerare nach Bess. 15.): iterum 
iurare: Vlg. dejerare; q x magestatem\ 133 F 684 Magestas; l8 t 
Magestatis] 27 t Qtentaculum\ 2J 1 F 930 Qtecor. Ähnliche Fälle bei 
Pirson S. 75, Haag S. 867, Schröder S. 19; Hs. 544 Regecit. 

g als j : 

6 2 F 404 Poplite: iuncture ianiculorum. Ähnliche Fälle bei 
Bonnet S. 173; Hs. 534 ienua, — Umgekehrt erscheint zur Sicherung 
einer gutturalen Aussprache des g ein gu in 6 4 Laguma: idriae 
f'ct uasa aquarum : Vlg. la genas. 

di als j oder g: 
282 F 947 Irrtum: q(t iusum est = deorsum; 284 F 963 
Juger: iornalis = diurnalis) 383 F Ii 22 Tedet: ano%et — inodiat. — 
Ähnlich iuso Schröder S. 19; iurnales belegt F.'s Anmerkung zu 
Rz. 147. 

j\ g als di: 

Eine Bezeichnung von j oder g als dj[ t wie etwa in madius — 
maius bei Tardif 30, Zs. XII S. 26, weist unser verhältnismässig 
sorgfaltiger Text nicht auf. 

a) die Spirans y im Anlaut: 

Marchot S. 57 glaubt als Durchgangsstufe für die Entwicklung 
von gi > dS die Phase j = y annehmen zu müssen: gt> g/> j 
> y. Den gleichen Verlust des Verschlufseinsatzes vermutet er 
für di > dj > j > y. Mit y < lat j zusammen entwickelt sich 
dann dies y < g% und y < di für ihn weiter wie folgt: ^Aprte le 
VI* stiele, a ce son y ort prtfosa un faible d qui prit peu ä peu du 
corps. , u Diese Annahme hat phonetisch nichts gegen sich, da ein 
spontaner Wandel von Spirans > Affrikata sich auch anderwärts 



< *uuadicum ist , denn uuadi-u konnte nur *guai ergeben. — Vor dem icum» 
Suffix fiel natürlich das germanische /-Suffix, s. § 85, Anm. 2. 
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findet: so z. B. rheinisch s > ts, cf. tsaldat = Soldat, /saus = Sauce, 
tspfi = Sophie etc. Wenn also an sich gegen den von Marchot 
angesetzten Übergang von [gj\ dj>) y > dy Bedenken prinzipieller 
Art nicht bestehen, so ist doch mit Herzog, Zs. XXXVI S. 196 
dagegen einzuwenden, dafs wir bei Annahme dieser Theorie erst 
Vereinfachung der Affrikata zur Spirans und dann wieder spontane 
Entwicklung eines Verschlufseinsatzes vermuten müfsten, d. h. eine 
Umkehrung eines eben vollzogenen Lautwandels, wie sie Marchot 
selbst in einem andern Falle (S. 68) als „vraiment bizarre" be- 
zeichnet. 

Wahrscheinlicher ist wohl, dafs g 2 und di > g\ d 1 beide ihren 
Verschlufseinsatz bewahrt und durch ihr häufiges Vorkommen den 
spontanen Vorschlag eines solchen vor y < lat j (erst nach der 
germanischen Invasion, s. Marchot S. 57) gefördert haben. 

Da in unserm Denkmal J, g 2 und di in der Schreibung mit- 
einander vertauscht werden, nach unsern Ausführungen die drei lat. 
Laute sich nur in einem dy begegnen konnten, so ist für unsern 
Text zum mindesten schon eine Lautstufe d* = dy- 9 wahrscheinlich 
aber bereits dz'- oder gar di- für anlautendes lat. i, g 2f di, de u. 
gr. £ anzunehmen. 



Der afranz. Entwicklung des intervokalen vlglat -y- jeder Pro- 
venienz zu einem Gleitlaut unter Abgabe eines oder zweier Epen- 
thesevokale je nach der Stellung entspricht es, dafs wir etymologisch 
berechtigtes y vielfach nicht geschrieben finden, wie in 

2 2 F 157 Abieres: tolleres . abstraer es ; 5 4 Exies: reguires: 
Vlg. exiges; lo t Redierunt: receperunt . reuocauerunt: Vlg. redegerunl; 
l8j Redies: reuocabts: Vlg. rediges \ 2$ x abstrait\ 2§ t Euloias: bene- 
dütiones; 2$ x Ethemolo\a; origo uocabulorum; 353 F 1060 Quadrie; 
currus cum JIIL or ro/is. — Ähnliche Fälle, wie colliens, bejfj'redeg. 
s. Haag S. 868. ^ 

Umgekehrt finden wir ein y am unrechten Platz zur Tilgung 
eines lat. Hiats in 

22 3 Cogilus: simul conuenlus. 

Ähnliche Fälle, wie abigerunt < abierunt, Agecius < Aetzus, bei 
Fredeg. s. Haag S. 868. 

y) die Spirans y inlautend nachkonsonantisch. 

Aus den unter a) dargelegten Gründen mufs dem y nach r, 
einem afranz. Werte entsprechend, in 

24 4 F 896 Eburneis: tuorgb's 
mindestens ein Wert d\ wahrscheinlich schon dz 9 oder gar di zu- 
kommen. Statt eines unserer Form gemälsen, echt erbwortlichen 
afranz. *worge findet sich nur mit nicht völlig volkstümlicher Ent- 
wicklung (s. SS 21, 22) afranz. ivoire. 




die Spirans y im Inlaut intervokalisch. -j 
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§ 63. kw, gw. 

Der Verlust der labialen Nebenartikulation in anlautendem 
kw, gw trat je nach der Qualität des darauf folgenden Vokals 
früher oder später ein: 

Den schon frühen Fall des u vor folgendem velaren Vokal 0 
oder u bezeugen in unserm Texte 

1. vor 0 die umgekehrte Schreibung 
22 2 F 864 Cauteria: ferri ad quoqutndum. 

(Ähnliche Fälle der Leg. AL verzeichnet Schröder S. 19, bei 
Fredeg. Haag S. 864.) 

2. vor u aus mechanischer Übertragung anlautender 
Gleichwertigkeit von quu = ku auf den Inlaut resultierende 
Schreibungen wie 

20 3 F 841 Adipiscuntur : adsecuntur, 
die im direkten Gegensatz zur Behandlung des inlautenden kw > 
w in der lebenden Sprache stehen. — Ähnlich bei Greg. Tur. sub- 
secuntur, secuntur (Bonnet S. 139), bei Fredeg. secuntur u. a. (Haag 
S. 864). 

Vor a, e, t jedoch sichert die Nichtbeteiligung an den Laut- 
übergängen lat. ce, ci > tse, tsi noch auch germanisch ka 9 ki > 
Ufa, tSi den Gruppen kua, kue, kui die Erhaltung ihrer Labialisierung 
bis ins 7. — 8. Jahrhundert Von um so grösserem Interesse sind 
daher die Belege unseres Denkmals für den Schwund dieses u in 
den drei genannten Gruppen. Auch diese Zeugnisse sind für den 
Anlaut keine unmittelbaren, sondern stellen sich nur als sprach- 
widrige Schreibungen von inlautendem qu als c oder umgekehrt dar: 

So für qua- > ka- 

\ v F 17 Uagus: uacua/us (= 39 4 F 11 60 Uagus: uaoatus 
= uagatus, s. § 58). 

que~ > ke- 

5 2 Precooe uue: qui antemature sunt . . .: Vlg. praecoquae uvae. 
qui- > ki' 

9i F 469 Coqyiüus: fluuius apud infernum, 
für alle diese Lautwandel wohl die ältesten Belege, denen sich 
aus verwandten Texten keine zur Seite stellen. 

Für den Übergang von inlautendem ku, gu > u fehlt jedes 
Zeugnis. Dagegen ist in der inlautenden Gruppe Kons. + gw + 
Voc. > afranz. Kons. + g + Voc. (s. Schwan-Behrens § 156) der 
Schwund des Labials bereits eingetreten nach 

5 2 Langoscent: deficient . consument. 

§64. Inlautend k vorkonsonantisch: 
a) kL 

l Die Gruppe -£/-, die schon in der gallolat. Aussprache einen 
Wert = jt hatte (s. Meyer-Lübke, Einführung § 186), erscheint in 
der Schrift durchaus als ct\ nur 
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I5i Barbaris: indo^tis . incunditis 
(cf. inschriftliches FRU c Tü[bei Pirson S. könnte auf die Er- 
schütterung des k weisen. 

Als Lautwert in unserm Denkmal wird der Gruppe -kt- durch 
die Analogie der Gruppe mit hoher Wahrscheinlichkeit die 
Geltung -//- oder schon -*/- (s. § 64 6) gesichert. 

Eine besondere Bemerkung erfordert 
3 ij Mitra: uiota rega/is, 
offenbar = lat uitta 9 ein gemeinromanisch volkstümliches, dem 
Franz. im Besondern indes fremdes Wort. Da jedoch pv. veta 
das Wort erhält, so mufs für unsern Glossator die erbwortliche 
Kenntnis eines afranz. veto a priori als möglich gelten. Damit er- 
geben sich für die Deutung der Schreibung uiota = uitta zwei 
Eventualitäten: 

1. das Urfranz. des Glossators besafs ein Erbwort veto „Kopf- 
binde". Dann kann die Schreibung uiota schlechterdings nicht 
von ihm stammen, da sie ja in ihm nur einen Lautwert veito oder 
viie (s. u. 2.) auslösen konnte, sondern er mufs sie aus einer 
spezifisch it. Vorlage übernommen haben, in der uiota für einen 
it. Schreiber tatsächlich eine (umgekehrte) Schreibung für lat. uitta 
> it. vetta darstellen konnte. 

2. das Urfranz. des Glossators besafs kein Erbwort veto. Dann 
übernahm er ein ihm fremdes Wort aus einer Vorlage vielleicht 
franz. Provenienz mit ihm zum Teil schon nicht mehr bekanntem 
Sprachgut. Da ihm dann seine Mundart keinen Fingerzeig betreffs 
der Qualität des 1 geben konnte, so mochte er leicht das uitta 
seiner Vorlage als unlat. assimiliert < *uicta fassen, etwa wie 
einem dito seines Dialektes ein lat. dicta entsprach. 1 

Mangels irgendwelcher sonstiger Argumente zu Gunsten einer 
auch nur für einen Teil unseres Glossars benutzten it. Vorlage 
(s. § 89 Anm. 3) erscheint es geraten , der Deutung 2. den Vorzug 
zu geben. 

ß) **. 

Diese Gruppe, schon von den Römisch lernenden Galliern als 
js aufgenommen (Meyer-L. I, § 650) infolge ihrer Unfähigkeit, vor 
Konsonanz eine Explosiva* zu sprechen, hat schon um die Mitte 
des 7. Jahrhunderts den afranz. Wert -is- oder -ix- angenommen, 
wie umgekehrte Schreibungen bei Fredeg. (s. Haag S. 871) sicher 
verbürgen. 

In vom Lat abweichender Schreibung erscheint ks in unserm 
Denkmal in den folgenden Fällen: 

9 3 F 488 Casidi/e*: bustio/a, suffixale Ableitung zum Simplex 
pyxida > *bucsta > boiste (s. § 34); [2 4 F 185 Edisserat: exponerat: 

1 Cf. Hs. IlO f Pictaciis = -//-. 
1 Cf- § 34» Anm. 2. 
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Vlg. nee est qui edisserat < edtsserere, aber vom Glossator offenbar 
= edixerat aufgefafst]. 

Das Fehlen eines direkten Belegs für die bereits erreichte Laut- 
stufe -/r- oder -ts- erklärt sich hinreichend daraus, dafs der Schreiber 
auch hier wieder vermied, in der Schrift einen Diphthongen aus- 
zudrücken, über dessen Herkunft er nicht im Klaren war (s. § 39a). 

Die Bezeichnung der Gruppe -ks- durch -sc- in 
20 t F 823 Axis: asoi'alis < axalis (s. § 2) 
erklärt sich daraus, dafs ein gleicher afranz. Lautwert -is- oder 
-is- auch aus lat -skj[- (s. § 657) hervorgegangen war, sc daher im 
Texte mehrfach zum Ausdruck von einfachem s dient (s. ibd.). 

Über x statt sk in 

294 F 986 Lena: töxa — vlglat. tgsca < lat. tüsca (s. § 16 
und Wortbest s. v.). 

s. § 59. 

7) k n g r - 

Den gleichzeitig mit dem Stimmhaftwerden intervokaler Tenuis 
eingetretenen Wandel von -kr- > -gr- belegt das halbgelehrte 

x 5s F715 Maeillentiores : ma*viores zu afranz. megrc, 
woran sich die umgekehrte Schreibung des Lemmas 

163 Creaoras: — : Vlg. creagras 
schliefst. Ähnliche Fälle der Leg. AI. s. Schröder S. 16; Hs. 58 x 
agriter. 

Dem primären wie dem aus lat. -kr- entstandenen sekundären 
-gr- sichert die Analogie der Gruppen -ks- und -kl- (s. u. ß, ö) 
für unser Denkmal den Lautwert -j[r- oder -ir-, für den wir aus 
dem unter ß) angeführten Grunde ein direktes Zeugnis nicht auf- 
weisen können. 

S) kl, gl 

Für die Gruppe -kl- sind wir in der glücklichen Lage, durch 
einen frühen Beleg die erreichte Lautstufe schon im 8. Jahr- 
hundert nachzuweisen, wenn auch nicht in unserm sorgfältig ge- 
schriebenem Texte selbst. Schon Diez, ARGloss. S. 38, zitiert aus 
„einer andern Reichenauer Handschrift . des 8. Jahrhunderts" eine 
Stelle 

^eoturnices similes auibus, quas quid am quaylas uocant u , 
die er offenbar aus Hs. 1053 ausgezogen hat, falls sie sich nicht 
etwa noch in einem andern gleichzeitigen Texte finden sollte. 

Wir sind demnach berechtigt, einer Schreibung von 'c(u)l- als 
-/- in 

2O3 F 849 Aculeus: acuh'onis < acuculionis (s. Wortbest s. v.) 
einen Lautwert //' oder /'/' zuzusprechen, der ebensowohl auch den 
etwa gleichzeitigen Formen botilia y botiliario (< buticul-) der Lex. 
Sal. (Schuchardt II S. 488) und butillarius Rz. 23 zukommt 
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Ober die semasiologische Möglichkeit oder Notwendigkeit, in 
243 Etursam (= lat. extortatn): maoula/am, 
mit einem Lautwerte in unserer Mundart, lat *malleare oder 

doch Kreuzung von maculare + *malleare zu sehen, s. Wortbest 
s. v. maculare 3. 

Den vlglat Wandel von -gm- > -um- finden wir bezeugt durch 
5 t P 34^ \£agma: soma\t sella 
mit Monophthongierung des durch Zutritt des so entstandenen u 
zum Tonvokal a gebildeten Diphthongen au > p nach § 17, wo- 
selbst auch zahlreiche anderweite Belege, insbesondere auch der 
Zwischenstufen. 

Ähnlich ist das g der Gruppe gm in vorausgehendes au auf- 
gegangen in 

i8 4 Auxit: aumtntauit . multiplicauit\ 202 F 840 Auxnentare: 
incrementare ict crtscere. 

Zur Verhütung lässig vulgärer Aussprache des -gm- ist vielleicht 
-cm- geschrieben in 

92 Döoma; 143, 233 Doomata; 2i 2 F 857 fracmenlum; 
2Ö l Fictmentutn. 

Ebenso soll wohl der Neigung der Volkssprache, -gd- als -/</- 
> -ud- zu sprechen, entgegenwirken die Schreibung -cd- in 

372 F 1088 Smarao&us: fapis (afranz. esmeralde, esmeraude). 

§65. 

y)ie Assibilierung von kj[ f jünger als die von //jj[Marchot S. 54 f.), 
mufs in unserm Denkmal bereits vollzogen sein, da sie älter als 
der bereits eingetretene (s. § 55) Wandel von ki > ist ist (s. Lenz, 
Zur Physiologie und Geschichte der Palatalen, Diss. Bonn 1887, 
S. 48). Wir finden diesen Schlufs bestätigt durch die Schreibungen von 

a) [jntervokalem £/, ^ 
das afranz. unter Bewahrung seiner Stimmlosigkeit > ts wird, 

als ti in 

2 { F 131 manaüat: zu lat. minactae; 3j QuantotiLus: uelo- 
ciUr\ 5j suspitionts\ 5 3 , 5 4 Internitione; 63 sottis; 8 3 Gazofi/atium; 
9 3 sothrtas; 1 1 4 F 572 Zizania: lolium t uitia; \2 X crutiatoribus; 
I2 2 F 619 in wdMo; \2 X locus wditio; F 652 Gazofilatium ; 
132 sotietatu; t4 4 sotb's; 153 spetits; diilone; i6 t sotietate\ i6 2 jotii/m; 
192 ßdutlam; l() A glatle. 

2O3 ött^atLz; 22j Capaüus; 22 5 wtiwj; 283 m/ermüoncm', 
32 x F 1003 noultius; 33 t 0ti«j; 37 2 SpeXiem. 

Nach Marchot S. 55 macht dieses £|, in seinem Lautwandel 
immer hinter // hergehend, die Stufen /' > tsj durch. Demgegen- 
über ist aus den im § 49 ß t 1 dargelegten Gründen allgemeiner 
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Lautphysiologie auch hier wiederum festzustellen, dafs, falls das / 
nicht schon auf der Stufe [ki >] ti — /' schwindet, ein späterer 
Fall in der Gruppe tsy fast ausgeschlossen scheint, daher dieselbe nur 
zur pikardischen Sonderentwicklung von ti > ti führen kann. In 
unserem nichtpikardischem Text hat daher die Schreibung -/i -f- 
Voc. < lat. -« Voc. durchaus einen lautlichen Wert = ts + Voc, 
nicht etwa = tsy -f- Voc. t also z. B. 

2 t F 131 manatiat lies manatstt. 
Für die Richtigkeit dieser Argumentation scheinen mir eine 
sichere Bestätigung zu bilden Schreibungen von -da als -cc (und 
nicht -rtV) in 

l6 2 Dolus: fallaoe < fal/acia; 284 In/toent: tnplicant: = 
illiciunt, Lautwert also ilitsmt; 3i 2 F997 Minas: manaoes < mtnaaas,* 
woran sich als umgekehrte Schreibung das Lemma 

29 1 Innociens: quod nulli nocet 
schliefst, welche Form sich indes auch durch Einflufs der 1. sg. 
praes. von nocerc erklären liefse. 

Inlautend -kkja erscheint als -tia in 7 t F 425 Sarcina: bisaMa 
lies bezats? (s. § 74, 4). 

Im franz. Auslaut ist ts < ki wiedergegeben durch z in 
2ö x F 829 Auorttuus: auortetiz = abortatia'us; 
eine andere Art, denselben Laut zu bezeichnen, hat der Schreiber 
gewählt in 

393 F 1152 Umanus: omm'oi = hominicius. 

ß) ki nach andern Konsonanten als s. 
4 3 pro una urMa; io { ToparMas: Vlg. toparchias\ 2 2 2 F 868 
CummertiLum; 2j x FrcaoAüa. 

Die Ausführungen über nachkonsonantisches ti im § 49 0, 1, 
unter a) wegen der afranz. identischen Entwicklung auch auf inter- 
vokales ki übertragen, lassen sich natürlich mit um so gröfserem 
Rechte auf nachkonsonantisches ki anwenden und sichern dem- 
gemäfs auch diesem in unserem Denkmal einen Lautwert ts, nicht 
tsy, also z. B. 

4s una untiz lies onts*. 
Bestätigt wird dieser Schlufs durch die umgekehrte Schreibung 
9 3 Exeroiebant: faeübant: Vlg. exercebant 
y) ki nach s. 

Dafür, dafs der afranz. Wandel von > -/f- > -/>- eingetreten 
ist, fehlt uns infolge der Sorgfalt des Schreibers jeder direkte 
Beleg; doch bietet der mehrfach vorkommende graphische Ausdruck 
von stimmlosem (t)s anderer Herkunft durch sc hinreichende Sicher- 
heit für diese Annahme: 



1 Auch 2, F 151 Tritioe: frumtniarü: Vlg. triticeae liefec sich so auf- 
fassen, indem der Schreiber ein -cü der Vorlage als nom.-Endung nahm. 
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So steht sc(i) zur Bezeichnung von ü < ks (s. § 64 ß) in 
201 F 823 ^jcrw.- asoialis < jatö/w (s. § 2), 
zur Bezeichnung von lat. ss in 

[2 3 StoBQts: ruptis\\ 30 2 Laccsoiens: prouocans 1 . 
Anlautend skj[ erscheint als s/j in i8 4 Stientiam. 

6) Besonderheiten der Schreibung infolge der Assibilierung. 
Der Wechsel der Zeichen c und / vor dem Hiatusvokale in- 
foige der eingetretenen Assibilierung hat auch durch mechanische 
Übertragung weiter um sich gegriffen und dazu geführt, den nach 
dem /, nicht nach dem c erforderlichen Hiatusvokal wegzulassen: 
So steht te statt He für et in 

134 F 687 Uacantem: ociositatem = uacantiam] 365 F 1067 
Ri\&: maceria incastrata = retia (s. Wortbest. s. v.). 1 

Durch eine noch weitergehende graphische Verwechslung finden 
wir / statt c auch ausserhalb des Hiats in 

2 4 F 172 CocXinum: filo uermiculo tinetum: Vlg. coccinum; 

5 2 Contitatus: prouocatus\ 5 3 Spurtüia: inmunditia: Vlg. Spurcitia\ 

5 3 Contitata: commo/a; 143 F 706 Recuntiliabai : pacabat: Vlg. recon- 
ci/iabai; i8 t Conplatitior : magis placensx Vlg. comp/aafior] 20 3 Abs- 
cisus: pr&isus] 24 4 Efficatiter: utlociter\ 363 RatioXiniis; raciunculus, 
= ratiocinüs. 

Ähnliche graphische Vertauschungen weist auch, in be- 
scheidenerem Umfange, Fredeg. auf in sagatttate = sagacitate und 
Cetero = Gcero, zitiert bei Haag S. 865. 

§66. Graphischer Ausdruck griechischer Gutturale. 

Wie in verwandten Texten (s. Bonnet S. 162 f., Haag S. 872), 
so werden auch in unserm Glossare k und ch in griechischen und 
lat. Wörtern ohne Unterschied gebraucht. So erscheint 

k als ch in 

4 2 F 292 Acitabulum: adhitiferum (cf. hierzu Germ. Lautl. 
§ 85> 3); 8 2 F 453 simu/achrds; 1 3j Parasohevc; 2O3 Arohanum; 
20 3 F 847 Anohro: serricellus = ancora. 
Noch häufiger ist ch als c in 

6 2 Pentateuoum\ 6 4 Bacoati sunt\ bacoo; 7 2 C/amidis; 8 4 
traoom/idi's; 9 3 oyrogra/um; io t Penfeconfaroos] 12 { JDidracma; I2 2 
C/amidem; I4 2 Soisma; I5 2 to/is; i8 4 Decaoordo; 2i 2 F 856 co/era; 
283 InQoante\ 29 A leoas: incipis\ 34 2 Pentecontarcus. 

An eine falsche Stelle ist die Aspiration geraten in 
I3 4 Qdhos: constitutio l profundum. 



1 Beachte auch 20 s Adaoüü: aduocatis, offenbar — adeitis. 

6) 1 Ähnlich steht et für cii in 8 8 Malefiois: quae per uenenum fiunt. 
— Über 2, F 151 Trüioe: Vlg. triticeae s. § 65 a Anm. I. 
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Auch in hebräischen Worten zeigt sich das gleiche Schwanken, 
z.B. n 4 jRadha: Vlg. Raca\ I7 4 Sioima: Vlg. Sichimam. 
Als g erscheint ^ in \2 X duo dragma. 

2. Liquiden. 

§67. r. 

Gemeinromanisch tritt Assimilation des r an folgendes s ein 
in lat deörsum > gemeinvlglat. deösum: 

282 F 947 Imum: qct ru&um est\ 
ähnlich z. B. diosum in Vlg.-Hss. (Rönsch S. 460), iuso Leg. AL 
(Schröder S. 19). 

Von gröfserem Interesse ist, dafs in unserm Denkmal die 
Assimilation des r an folgende Konsonanz sich nicht auf diesen 
gemeinromanischen Fall beschränkt, sondern dafs es zunächst den 
Anschein hat, als sei die Assimilation des r auch eingetreten in 
Fällen, wo das Gemeinfranz, sie nicht kennt, sondern nur Mund- 
arten der östlichen Hälfte des franz. Sprachgebietes in verschiedener 
Verbreitung sie aufweisen. 

So assimiliert sich, d. h. verstummt das r 

1. vor s in 

io 3 Decussio: — (s. ßess! 34.): Vlg. incursio, 
womit sich concussum = concursum % concusso = concursio der Leg. 
AI. (Schröder S. 16), bei Greg. Tur. die umgekehrte Schreibung 
decursis („= decussis?" Bonnet S. 176) vergleicht. In diesem Falle 
scheint es um so gewagter, aus dem einzelnen Worte einen Schlufs 
zu ziehen, als eben nur dieser Stamm curs- die Erscheinung auch 
in anderen Texten belegt, und sporadisch auch das Gemeinfranz, 
ein Verstummen des r vor s selbst unter dem Hochton kennt, cf. 
dorsum > dos. 

2. vor / in 

253 Abitus: corporis \potio l qualitas uestium, offenbar = 
portio] „Verhältnis." 1 

In beiden Fällen würde also bestenfalls ein einziges Beispiel 
eine etwaige Assimilierung dartun. Erwägt man nun, dafs die von 
Meyer-L. I, § 474 gegebene Erklärung des Lautwandels: Zungen-r 
> Zäpfchen-r > h > — wohl die einzig mögliche ist, so würde 
die Annahme des Verstummens des r eine mundartliche Existenz 
eines Zäpfchen-r schon im 7. — 8. Jahrh. voraussetzen, die kaum 
wahrscheinlich ist. 



1 Über die Möglichkeit, in 8 t MsXarium (statt Hs. Maturium nach 
Bess. 20.).* nauiumx Vlg. mortartola, eine lautlich berechtigte oder eine ver- 
derbte Schreibung zu sehen, s. § 30 Anm. 1. — Vielleicht hängt auch mit der 
Verstummung des r zusammen ll t Refudiis (Vlg. -11); diuortii . txoxdii statt 
zu erwartenden exodiu 
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Auf eine schwache Artikulation des r, eventuell auf einge- 
tretene Ersetzung des Zungen-r durch Zäpfchen- r, zu schliefsen aus 
den Schreibungen ohne auslautendes r 

4 5 F 294 Exempfa: similiiudo 2 : Vlg. exetnplar ; 6 3 Certatim: 
festinantQ 

wäre unberechtigt, da im ersten Falle Verwechslung zweier Worte, 
im zweiten zweier Formen vorliegen dürfte. 

Bei Vorhandensein eines r im Worte ist ein zweites r nach / 
entwickelt in 

43 F 309 In frustea: per partes: Vlg. in frusfa; I2 S F 637 
Boanarges: filius tronilrui. 

Davon ist frustra eine auch sonst reich belegte Form: cf. 
Heraeus, AlLex. XI S. 326^ Anm. zu 180); auch Greg. Tur. (Bonnet 
S. 170) verwendet sie. — Ähnliche Beispiele eines durch ein r im 
Worte hervorgerufenen zweiten nach / oder d sind traratrum 
(Schuchardt I, 207); cardonem > tjfrdrä Mundart von Puilly (Dep. 
Ardennes). 

Umgekehrt ist r durch Dissimilation vor folgendem r ge- 
schwunden in 

4 2 F 288 So&brones: uuapces gegenüber 393 F 11 50 C/ues- 
pes: scrabrones . uuapces. » 

Vor folgendem r zu / dissimiliert ist r in 
2Ö l F 907 Flagremus: oderemus, 
unter gleichzeitiger Durcheinanderwerfung mit flagrare, s. Wölfflin, 
AlLex. IV S. 8. Nagrare ist auch die Form des Greg. Tur. (Bonnet 
S. 175, Anm. 4) und Fredegars (Haag S. 870), auch Paschasius 
Radbertus (Poetae aevi Carol. vol. III, S. 48» V. 82) gebraucht sie. 
Metathese des r vielleicht nur in der Schrift zeigt das Lemma 
37 3 Sataptes: principe s. 

§68. /. 

IGemeinvlglat. entspricht -/- einem lat. -</- in 

20 3 F 845 Adipem (s. Bess. 54.): alaues\(< alipe nach § 20), 
wozu stimmt sard. abile, bergam. ahf y afranz. auve. £JDie reine Laut-„ 
lichkeit dieser Entsprechung ist fraglich, cf. Lindsay-Nohl S. 328. 

Metathese von / liegt vor in 

26 j F 906 Flasconem; buticulam, 
das nach Wortbest s. v. sicher = uasculonem gesetzt werden darf. 
Metathese von / und n ist eingetreten in 
29, Inspirabit (s. Bess. 66.): alenabit 
gemäfs den erbwortlichen romanischen Formen dieses Wortes gegen- 
über lat. ankelare in 37 4 F 1108 Spirante: anelante. 

1 So Stalzcr, Hetzer; F simüüuda. 
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Sekundäres -//- durch Assimilation der Gruppe -mbl- infolge 
früher Abschleifung des Wortes (s. § 41) erscheint als / nach § 74,3 
in den Formen von ambulare 

334 F io 3° a\atus\ 383 F 1124 alare; 383 F 1132 alarei; 
383 F 1133 alauit. 

Über sekundäres / aus dissimiliertem r s. § 67. 



Anlautend h, dem vlglat. Lautstand schon seit dem 3. Jahr- 
hundert v. Chr. (Gröber, AlLex. I S. 214) fremd, wird in der Schrift 
ohne Unterschied bezeichnet oder weggelassen, wobei etwa die 
folgenden Beobachtungen zu machen sind: 

1. In griechischen Fremdwörtern neigt die Schreibung zur 
Bezeichnung des h: 

11 2 F 534» !I 4 Hypocritt\ I7 4 Hisopum\ ig t heretno; 27 4 
Htremitaey heremos, heremum; 373 heremus gegenüber 

3 1 "Elios, Wiope/os; ifo "Erodianis: erodi minis/ris; 193 Y/w- 
num\ 243 Höret; 24 4 l&p/a, J&ptaticum\ 32 t Olocausium] 34^ epreus. 

2. In den zahlreichen Formen des Fronom. demonstr. hic ist 
h konsequent geschrieben mit Ausnahme von 



3. In den überaus häufigen Formen von habere ist h stets 
ausgedrückt mit alleiniger Ausnahme von 20 4 hbita: definita. Ebenso 
in allen Ableitungen vom Stamme hab- f so 

5 3 habitaculum\ 153 Habitudo ; 22 4 habitaculum] 3I3 habt- 
taito. (Nur 153 Abitus: corporis potio.) 

Aus begrifflicher Einmischung von habere erklärt sich wohl 
auch die afranz. und mittelengl. überaus häufige falsche Aspirierung 
des Stammes abund-; 

8 4 , iQj, 26 t habundanfiam, I3 4 habundantes. (Daneben 
2 4 2 X abundaniia; 63 abundü; 393 abundantissimum). 

4. Die Aspirierung fehlt in der Schrift im allgemeinen um 
so sicherer, je fremder das Wort dem Schreiber ist. 

5. Bei lat. Schwanken steht die unaspirierte Form: 
2O1 Ariolos; 394 F 11 64 C/merus. 

6. Die in allen verwandten Texten auftretende unberechtigte 
Schreibung eines h (s. Pirson S. 8 1, Wölfflin, AlLex. IV S. 260, Schröder 
S. 17, Bonnet S. 168, Haag S. 872) findet sich aufser in den schon 
unter 3. zitierten Fällen ohne besondere Veranlassung in 

6 4 Yiebria; g x Htbicum; 9 4 , I5 4 hebrius; I2 i F 588 Hedunt; 
20 2 hararum. 



3. Hauchlaute. 



§69. h. 
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In ig 3 F 813 Odiui: hodio habui dürfte die Aspirierung vielleicht 
durch Einwirkung des dem Glossator bekannten 1 germanischen Verbs 
hatjan > ha{(X)ir(e) zu erklären sein. 

7. Dem Falle des anlautenden h entspricht naturgemäfs durch- 
aus ein Schwinden auch in der Kompositionsfuge. Hier zeigt sich ein 
gradueller Unterschied zwischen I und II hinsichtlich des Verhält- 
nisses der Formen mit h zu denen ohne h: Während in I etwa 
auf 2 Formen ohne h eine solche mit h kommt, entfällt in II erst 
etwa auf 20 £-lose eine Ä-Form, z. B. 

6 t exheredetauit (Bess. 12.)/ 243 Exertda/ur; 

5 3 Exhibebo \ . f 20 4 exUenda, 244 Exibtia; 24 4 ExUeJur, 

7 S Exhiberet ) ' \ 2$ { Ex\bcatur\ 2$ x Exibeat etc. 

Ein unberechtigtes h erscheint in der Kompositionsfuge in 
5 3 Cdhiret: conueniret. 

8. Inlautend h des Wortstammes, in der Volkssprache gleichfalls 
schon seit dem 3. Jahrhundert v. Chr. gefallen, wird in der Schrift 
verschieden behandelt, je nachdem es intervokal oder nachkon- 
sonantisch steht: 

Intervokal ist das h im allgemeinen in der Schreibung gewahrt ; 
Ausnahmen nur 4 2 Subueendam; 142 Coortem\ \§ x Coortis; 37^ 
F 1084 sprsndunt = exprehendunt (s. Wortbest s. v.).* 

Nachkonsonantisch erscheint h nie in der Schrift: so 

131 F 660 Mimäum: Vlg. myrrhaium; 2() x Inspirabit (cf. 
Bess. 66.).- alen&bit < anhelabit (cf. § 68); 37 4 F 1108 Spirante: 
auslaute. 

B. Nasale Konsonanten. 

§ 7°* »• 

tn erscheint in der Schrift als n in 

6 a F 404 Poplite; iuncture ianiculorum t reliquorum (so 
Holtzmann, Diez, Stalzer; F retiguum, was die Hs. auch zuläfst) 
menbrorum, 

womit sich bei Greg. Tur. eine Form anfora vergleichen läfst, die 
Bonnet S. 154 als „dissimulation purement orthographique" erklärt 
Ähnliche Fälle vorkonsonantischer graphischer Vertauschung von m 
und n bei Fredegar führt Haag S. 869 an. Mir scheinen alle 
diese Schreibungen von n statt m vor folgendem Labial, denen ich 
noch Hs. 404, 57 t menbra hinzufüge, sich am ungezwungensten zu 
erklären als umgekehrte infolge des bereits eingetretenen Übergangs 



1 Cf. 33 t F 102 1 hadisti. 

1 In 2 a F 157 abstrMres; 25, abstr9Ü\ [32, F 1005 trmntur\\ 39, 
destn&tur fehlt in der Schrift ein h f das, vlglat. durch g ersetzt, den Wert 
der Spirans y hatte , die in gleicher Stellung (s. § 62 ß) vom Schreiber gleich- 
falls nicht bezeichnet wird. 
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des n vor Labial > m in der Volkssprache, wie in infam > 
emfes etc. 2 

Abweichend von der regelmäfsigen Entwicklung von -mbl- ist 
infolge früher Abschleifung (s. §§41, 68) Assimilation des m an 
das / nach Schwund des b eingetreten in ambulare > a/$r: 

334 F io 3° älaius, 383 F 1124 alare, 383 F 1132 alaret, 
383 F 11 33 tflaf«/. 

Von der Assimilierung der Nasalgruppe -*w»- fehlt uns jeder 
direkte Beleg, doch dürfen die ungemein häufigen Bezeichnungen 
von mn durch mpn, die wir bereits im § 41 zitiert haben, als 
sichere Beweise einer Neigung des Schreibers gelten, einer assimi- 
lierenden Aussprache der Gruppe durch diese Trennung der Be- 
standteile entgegenzuwirken. — Nachweis ähnlicher Schreibungen 
in verwandten Texten s. § 41. 

Im lat. Auslaut: das vlglat schon im 3. Jahrhundert v. Chr. 
erfolgte gemeinromanische Verstummen des auslautenden m kommt 
in der Schreibung unseres Denkmals zwar nicht in der Regel, aber 
dennoch ziemlich oft zum Ausdruck, so z. B. in 

2 4 in adfirmacionem sue fide t sermone ; 3 4 in uestram legionem 
t cuiiurB,; 4 3 F 306 Tiare: cidarim: Vlg. tiaram; io 4 F 496 Nu/vl: 
signu; I7 t uerecundi* habeam\ I7 4 Sicimo,: Vlg. Sichimam; 24 4 sepie 
nauium) 2Ö 2 Fomito: occasionem l originem] 383 Leno (s. Bess. 8l.). - 
magister meretrico = -cum; 39 4 Uera: sei. 

Obergrofse Gewissenhaftigkeit des Schreibers hat gelegentlich 
die Notierung eines m auch am unrechten Ort bewirkt, was den 
Mangel jeden Gefühls für eine lautliche Geltung des -m beweist; 
so in 

2j F 125 Mutuo: ab inuicem; 9] Cartilago: os similitudinem 
sed mollior\ 2Ö 2 Fortuiiuxa; subito', 34 t F 1038 Pro/ectum: pro 
certum; 383 Tamdium: tarn lange. 

Vom Übergang von m > n im franz. Auslaut, der in ver- 
wandten Texten (s. Haag S. 869; Hs. 1033 glutem) sich in um- 
gekehrten Schreibungen von -m für lat. -» verrät, weist unser Text 
infolge der gründlichen lat Kenntnisse des Überarbeiters keine 
Spur auf. 

§71. ». 

Das schon im Vlglat des 3. Jahrhunderts v. Chr. eingetretene 
Schwinden des n vor folgendem s verhehlt die schulgerechte 
Schreibung unseres Denkmals fast völlig. Nur in wenigen Fällen 
ist dem Schreiber die volkstümliche Form aus der Feder geglitten: 

5 t Afesfrua: superuacuus sanguis mulürum : Vlg. paiitur 
menstrua\ % x F 449 Trabern: Ira&trum (cf. Wortbest s. v. transtrum), 
denen sich wohl als umgekehrte Schreibung 

133 Prestes: inpendens .faciens: Vlg. ut hoc Uli praestes 



* Umgekehrt auch m vor Dental statt n, so Fred, cumta (= cuncta) wegen 
comiU > conte. 
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anschliefst 1 S. ähnliches bei Pirson S. 95, Bonnet S. 153, Haag 
S. 870. 

Anders zu deuten ist vielleicht 
23j Cosfuprare: adterrare, 
worin die alte volkstümliche Form co- für con- vorliegen könnte, 
die sich auch in andern Stellungen als vor s findet: s. Seelmann, 
S. 282, 284 f. — Ähnlich co- für con- bei Fredegar, s. Haag S. 869. 

§ 72. Nasal + homorganer Explosiva. 
Die Schreibung unseres Textes zeigt insofern eine gewisse 
Willkür, die sie übrigens mit verwandten Texten gemein hat, als 
sie einmal 

a) die Gruppe Nasal + hormorganem Verschlufslaut ge- 
legentlich durch einfachen Verschlufslaut ausdrückt, andererseits 
wiederum 

ß) vor lat Verschlufslaut in der Schrift einen etymologisch 
unberechtigten Nasal erscheinen läfst. 

Die Fälle sind zu zahlreich, um als Fehler erklärt werden zu 
können, und gehören allen drei Artikulationsstellen an:. 

1. Labialreihe: 
a) 6 S Pronubts: ßarartypfis, 
ß) 134 Ulcera: scambüs. 
Ähnlich Rz. 122 Epi/empticos, mit späterem Schwund des / 
Hs. H7 t Ephilenticos, Greg. Tur. Epilenticus (Bonnet S. 142); ibd. 
lambruscam (Bonnet S. 153 Anm. 4). 

2. Dentalreihe : 

a) - 

ß) 9 3 Opinantissimam: iaudantissimam. nomtnarn&issimam: 
Vlg. opinatissimatn; 1O2 Abo/ende: deUn&e: Vlg. nur abolitae\ 194 
Precimte: precinite .precantate l antecantante. 1 

3. Gutturalreihe: 

ä) l8 4 Longitudineml /ongicim'tatem; 2g t looas: incipis.' 1 
Ähnlich Rz. 48 txugia = axungia; Fredegar uicla (Haag S. 870 
„Fehler") = uincula\ stgillatem, sigy llatim = singulatim. 

ß) I7j Simgillattm: per singulos: Vlg. finxit sigillatim. 
Ähnlich Rz. 99 Languenas: idrias fictiies: Vlg. lagenas. 
Da sich niemals gleichzeitig mit einem lautlichen Prozefs in 
derselben Sprache auch dessen Umkehr vollzieht, so ist zunächt 

1 Schon lat. Doppelform liegt zu Grunde in 4 t Tonsum: contritum: 
VJg.-Hss. tusum, tunsum. — i6 4 Gigans, 20 8 Adamans verdanken ihr n 
wohl einen Stammausgleich nach dem Obliquus. — 5 8 Hs. Rinocerons oder 
•otis; in nasu cornu Habens ist wohl nach der Bezugsstelle Num. 23, 22 sicherer 
-Otis zu lesen. 

1 Anden 8 4 Conflauerat: fun&erat statt \zi.fuderat, s. Formenl. § 114. 
1 Mehrfach ist n vor g erst nachtraglich zwischen Vokal und g eingefugt, 
so z. B. ^Q X Aeps: piaguis, 20, F 848 Angare: angustia*. 
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klar, dafs entweder nur die Schreibungen a) einen Lautvorgang 
darstellen, der durch die Schreibungen ß) als umgekehrte bestätigt 
wird, oder dafs die Fälle ß) direkte, die Fälle er) indirekte Zeugnisse 
eines Lautwandels sind. 

Nehmen wir nun das erstere an, so würde die lautliche Er- 
scheinung in einer starken oder völligen spontanen Reduktion der 
Nasalis vor homorganer Explosiva bestehen. So hat gänzlichen 
Schwund des Nasals q in dieser Stellung durchaus konsequent 
durchgeführt das Altnordische. Wenn somit für die Gutturalreihe 
ein solcher Lautwandel in einer einzigen Sprache gesichert ist, so 
vermag ich einen Schwund von m; n vor p, b\ t t d aus den ger- 
manischen und romanischen Sprachen weder in Form eines regel- 
recht eintretenden Lautwandels noch auch nur in sichern Einzel- 
fällen nachzuweisen, was aus lautphysiologischen Gründen leicht 
einzusehen ist, da ein solcher Vorgang unter allen Umstanden eine 
mehr oder minder ausgesprochene Nasalisierung des Vokals voraus- 
setzt, welche an sich schon selten auftritt. — Für das Französische 
im Besondern könnte nun die tatsächlich eintretende Nasalisierung 
zu Gunsten- eines solchen Lautwandels sprechen; da jedoch unsere 
Beispiele a) auch Fälle nach den Vokalen der gröfsten Enge ein- 
schliefsen, deren Nasalierung erst etwa ein halbes Jahrtausend nach 
unserem Denkmal erfolgte, da ferner der völlige Schwund des 
Nasals schon eine Oralisierung dieser Nasalvokale voraussetzen 
würde, so mufs die Annahme einer lautlichen Deutung der 
Schreibungen a) auf starke oder völlige Reduktion der Nasalis vor 
homorganem Verschlufslaut schlechterdings abgelehnt werden. 

Demgegenüber ist der umgekehrte Prozefs, auf den die 
Schreibungen ß) t als direkte aufgefafst, hinweisen würden, weit 
häufiger: vor Explosiva entwickelt sich die homorgane Nasalis 
spontan ungemein oft, wenn auch meines Wissens nirgends mit 
der Regelmäfsigkeit eines Lautgesetzes. Solche Formen, die Diez, 
Gramm. I, S. 281, als „rhinistische" bezeichnet, führt Foerster, Zs. 
XXII, S. 264 aus romanischen Sprachen an, indem er den Laut- 
vorgang physiologisch auf eine Nachläfsigkeit der Artikulation, un- 
zeitiges Sinkenlassen des Velums, zurückführt Beispiele einer 
solchen Neigung, die sich in der Schriftsprache meist nur in wenigen 
Fällen durchsetzt, sind im Munde des weniger Gebildeten wohl 
aller Sprachen nicht selten, besonders bei der Aussprache von 
Fremd worten oder von seltenen, etymologisch undurchsichtigen 
Worten des eigenen Idioms. Den von Foerster gegebenen Belegen 
füge ich, um die allgemeine Verbreitung der Erscheinung zu zeigen, 
eine möglichst bunte Reihe auch mundartlicher Formen aus germa- 
nischen und romanischen Sprachen hinzu, die ich leicht verviel- 
fachen könnte: 

1. Labialreihe: ampart «■= apart (Weimar); kumpabel = kapabel 
(Hannover; Fritz Reuter, Hauptmann); Luckmanbtle = LokobomiU 
(Sudermann); franz. tambor < pv. tabor. 
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2. Dentalreihe: prätendieren = präsidieren (Weimar), repen- 
Oirlich = reputierlich (Rudolstadt), revendieren = revidieren (Bonn); 
trendein = trödeln (Hunsrück, Rheinland); Pendale, spendieren = 
spedieren (Remscheid); manischen neben matsch, panischen neben patsch; 
rum. märunl < lat minutus; iL dondolare gegenüber franz. dodeliner; 
asp. edand (Cid) < aetatem; lat. palatium > ahd. phalanza, ae. palent. 

3. Gutturalreihe: engl, nightingale = dtsch. Nachtigall', ähnlich 
poppingay, clink < r/iofc; rum. genunchiü < genucutum; sizil. ranunchia, 
larunchia, neap. ranonchia < *ranucul- entsprechend afranz. renouille; 
ostfranz. ajwmr < amicum; afranz. m^a/ < aequalem, auch plattdtsch. 
f»^*/; pv. mmga = iw/^j; sp. hincar < *figicare; pg. enguedat < 
aequitatem; asp. mincal < ca/et\ 

Demnach sind die aufgeführten Schreibungen unseres Textes 
sicher dahin zu deuten, dafs der Schreiber in einer Reihe von 
Worten oder Formen, die ihm nicht recht bekannt waren, nach 
einer in vielen Sprachen nachzuweisenden Tendenz einen homor- 
ganen Nasal vor Explosiva tatsächlich entwickelte und, von keinem 
etymologischen Bewufstsein beeinflufst, auch notierte (Schreibungen ß), 
dafs er jedoch im Streben nach Vermeidung dieses ihm im all- 
gemeinen bekannten Fehlers gelegentlich zu weit ging und auch 
einen etymologisch berechtigten Nasal nicht schrieb (Schreibungen a). 4 

§ 73. Nasalgruppe nk + Kons. 

Der regelrechte Wandel der Gruppe > afranz. -ftt- ist 

bereits vollzogen nach Ausweis von 

9 { F 472 Centrum: pontus in caelo ubi totus uergitur = 
punctus < punctum; 144 Semicintia: quasi medium cinguluml Vlg. 
sudaria et semicinctia, 
denen sich als umgekehrte Schreibung 

4 2 F 289 Jacinctina: persas 
(so auch Rz. 75 Jacinctina; Hs. I20 2 Jacinctd) anschliefst. 

Diesen sicheren Zeugnissen für die korrekte afranz. Entwicklung 
stehen gegenüber eine Reihe von Formen, in denen (-qks-) 
in der Schrift als kt (ks) erscheinen: 

2j F 143 eoniviQtiones; 2 2 F 162 conmoti; 5 t F 339 Lini- 
uit: uxit; io t Additi: adiuoti; [1O3 F 494 conni n xi;] 283 Iniuctis: 
non mottt 1 . 



s Denn an mihi inde calet darf im Sp. wohl kaum gedacht werden. 

4 Dagegen sind I2 t F 590 Deficiant: sufragant l pereant; 22 t Connec- 
tunt: coniugunt unbedingt Schreibfehler, da frangere und iungere dem 
Glossator aus seiner Muttersprache bekannt waren, die Nasale dieser Worte 
daher für ihn au&er Zweifel sein mufsten. 



1 Im letzten Falle könnte man allerdings auch Inuictis: non uictis lesen. 
— 378 Simulatio: ßnoXio könnte auf den ersten Blick den Eindruck einer 
hierher zu stellenden umgekehrten Schreibung machen. Doch steht finctio in 
keinerlei lautlichem Zusammenhang mit unsern Formen, ist vielmehr von viel 
Beiheft z. Zcitschr. t rom. Phil. VII. n 
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An eine Erklärung dieser Formen aus etwa allgemeiner Re- 
duktion des Nasals vor homorganer Explosiva zu denken, verbieten 
zunächst schon die Ausführungen des § 72 überhaupt; im Besonderen 
müfste zur Vorsicht mahnen, das samtliche aufgeführte Fälle nur 
Verbalformen, und zwar nur zweier Verben auf -ungtre betreffen, 
von denen in 5 Fällen das Part. pass. auf -r/- gebildet ist, während 
die 2 übrigbleibenden Perf.-Formen auf -est- dem Einflufs dieser 
Part- Formen unterstehen könnten. 1 Erinnern wir uns dagegen, 
dafs im Obwaldischen ein lautlicher (Meyer-L., I, § 467) Obergang 
von -und- > -uet- gerade und aussen liefslich in Partizipien wie 
unc tu > tV, punetu > statthat, der sich im Gegensatz zu der 
sonstigen Schwierigkeit einer Nasalreduktion (s. § 72) aus der nahen 
Artikulationsverwandtschaft des V mit dem vorangehenden u erklärt 
und an dem auch das Engadinische (z. B. punetu > pütt) teilnimmt, 
so dürfte die Annahme eines noch weiter zu erklärenden Zusammen- 
hangs unserer Formen mit diesen obwaldisch-engadinischen zunächst 
nicht zu kühn sein. 

Fänden wir nun diesen Schwund des V nur in einem Teile 
unseres Glossars, so würde sich die vorsichtigste Vermutung ent- 
schieden auf die Benutzung einer aus jenem Gebiet, d. h. etwa 
aus dem Kloster Reichenau stammenden Vorlage für jenen Teil 
richten. Da jedoch die Miosen Formen sich durch das Glossar 
in seiner ganzen Ausdehnung hindurchziehen und sonstige Spuren 
aufserfranz. Sprachcharakters sich nicht nachweisen lassen, da ferner 
das Wortmaterial unseres Glossars ganz ausgesprochen auf Frank- 
reich deutet, so scheint es geratener, ein Übergreifen dieses ob- 
waldisch-engadinischen Lautprozesses auch auf einen kleineren oder 
gröfseren Teil des franz. Sprachgebietes anzunehmen. 

Zu diesem Schlüsse scheint zu stimmen, dafs auch gallolat 
Inschriften (s. Pirson S. 93) einen gleichen Schwund des Nasals der 
Gruppe -ykt- der Partizipien und davon abgeleiteter Formen (so 
conjuetione) aufweisen. 

§ 74. Reduktion der Doppelkonsonanzen. 

Hinsichtlich der Vereinfachung der lat. Doppelkonsonanz im 
Französischen unterscheidet Marchot S. 73 ff. 4 Perioden je nach 
ihrer Stellung im Worte: 

1. „devant l'atone penultieme et contrefmale" (Typen c foppi- 
cat f pollieenu), oder, wie man vielleicht etwas umfassender sagen 
dürfte, vor unbetonter, afranz. synkopierter Mittelsilbe: die Reduktion 



gröfserer Verbreitung: cf. z. B. finettosus Hss. QT des Afrikaners (s. Wölfflin, 
AlLex. V S. 499) Pseudocyprian (s. AlLex. II S. 272); Confinctio Thegan, 
Vita Hludov. 44. — Diese Formen erklären sich vielmehr entweder durch 
Eindringen des »-Infixes aus dem Präsensstamm (s. Formenl. § 114) oder aus 
Analogie der Verben mit echtem, nicht infigierten n (s. Grober, AlLex. VII 
S. 48). 

* Fälle solcher Perfektbildung nach dem Part. pass. s. bei Bonnet S. 424. 
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tritt in diesem Falle vor dem Stimmhartwerden intervokaler Muta 
ein, ist daher für unseren Text selbstverständlich. Sie wird bezeugt 
durch Formen wie 

4 A AfuBttatis: Vlg. mussitatis\ j z F 437 catcati\ 7 4 carca/us; 
22 A F 882 Cultcet: cu\cet\ 20j, 283 sumitate\ 3i a MuBttatis, 
denen sich umgekehrte Schreibungen wie 

i 2 F 54 peocora; II, F 522 Arbitrat: au\Xumat\ 20 3 F 847 
Anchro: smicellus < sarcellum (cf. § 26a) 
anschliefsen. 

Cf. auch 4j F 266 guaoo/es, 22$ F 877 quacules gegenüber 
i8 4 F 801 quaccola (über -jbfc- des Wortes s. Wortbest. s. v.). 

2. Im franz. Auslaut tritt die Vereinfachung ein nach dem 
Verstummen der nachtonigen Vokale, kann daher für unsern Text 
nach § 19 a durchaus angenommen werden. Bestätigt wird diese 
Vermutung durch 

9j Effeminatos; moies = afranz. mo/s; 2ö { Amisso: dimiao: 
afranz. mis, 

3. Vor dem Hauptton erfolgt die Vereinfachung nach Marchots 
Ausführungen S. 74 erst nach dem Wandel von p > b > v, womit 
für unser Denkmal nach § 36 die Möglichkeit besteht, dafs sie 
bereits eingetreten ist. Zur Tatsache erheben diese Annahme 

a) Schreibungen im Interpretament wie 

3 4 permitentibus; 34 F 247 suttare; J 2 emitendo\ n 2 F 547 
sut/art; 12 X F 590 sutrangant (s. Bess. 40.); I5 t actpere; I5 2 atinis; 
154 oou/fa; 22 2 ocu/fe; 234 F 886 exbuVret < -bullierat\ 2$ x F 902 
possessionem t alodem; 32 4 F 1016 inconbuserunl\ 374 suourrHe\ 374 
ooulte. 

Ebenso sekundäre Doppelkonsonanz, so 
~bb- < -db- in 
n, F 502, 32 4 F 1012 dbatlas < adbatiuas\ 

-//- < (s. §§41, 68, 70) in 
334 F 1030 alafus, 383 F II 24 diare, 383 F 1132 alaret, 
383 F 1 133 a\auit < lat. ambu/are; 

-nn- unaufgeklärter Provenienz in 
2 { F 129 deganare, n 2 F 523 deganandum, I3 t F 659 
degcmauerunt, 28 4 F 969 inganaret. 

Bestätigend schliefsen sich hieran umgekehrte Schreibungen 
im Interpretament wie 

7 3 F431 Subsilientem: sa\h'entem\ 9 3 F 477 aooedt'a; 20, 
F831 conpuVLerunt\ 2Ö t Feruentior: ca\Mdior\ 28 4 F 964 Insiliuit: 
sdHzutt\ 37 4 ramuitis (s. Wortbest. s. v.; ähnlich Greg. Tur. rennuere, 
Bonnet S. 158). 

9* 
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ß) Schreibungen im Lemma wie 

i t Qmsumentur; i 3 F 67 Poster gum: Vlg. post tergum; i 3 
F 81 Oit'do; 3 2 F 229 Emisanus; 3 4 Eterre\ 3 4 F 259 PösUrgum\ 
9 3 F 478 Casidi/e 1 ; q A Congresione; io 4 Oouite; \\ x F 502 
</<tw; n 4 Remttetur; i8 2 Subsanauerunt; 2O3 Atectus; 22$ ConbuBerunt; 
22 3 Cdiiditas; insidiositas, 
zu denen sich gesellen umgekehrte wie 

4 3 F 310 Seooabis: incides; 5 l F 338 &*b | \>ucula\ 5 2 
BatXdlla: uasa unde carbones foras portantur: Vlg. bati'fla; 25 t £r<2B- 

Da rr im Gegensatz zu den übrigen Doppelkonsonanten in 
dem uns literarisch bekannten Französisch eine Vereinfachung 
erst in wesentlich späterer Zeit erfuhr, so sind Schreibungen wie 

25j Evonei: er r an f es, 
oder umgekehrte wie 

3 2 F 223 Etrarium: thesaurum publicum', Vlg. aerarium\ 
°i F 390 Arr entern; siccum: Vlg. ar entern 

mit um so gröfserem Mifstrauen zu betrachten und um so eher nur 
aus der allgemeinen Unsicherheit im Gebrauche der Doppelkon- 
sonanz zu deuten, als sie nur Lemmata betreffen, obwohl bei der 
möglicherweise schwachen Artikulation des r in unserer Mundart 
(s. § 67) ein früherer Eintritt der Reduktion des rr durchaus nicht 
ausgeschlossen scheint 

4. Nach dem Hauptton in Worten mit weiblichem Ausgang: 
ohne Marchots Ausführungen (S. 75) über das Eintreten der 
Vereinfachung in dieser Stellung nicht vor dem Jonasfragment im 
allgemeinen irgendwie anzutasten, mufs ich seiner Beurteilung 
unseres Denkmals in dieser Hinsicht entschieden widersprechen. 
Wenn Marchot aus im Glossar auftretenden Schreibungen von 
Doppelkonsonanz in dieser Stellung den erst späteren Eintritt der 
Reduktion folgert, so hätte er auf gleicher Basis einen solchen 
Schlufs auch für die Stellungen 1 — 3 aufbauen können, da auch 
in diesen die lat. korrekten Schreibungen durchaus überwiegen. 
Von den von Marchot zur Erklärung der für ihn einzigen Aus- 
nahme danea angeführten Gründen des unlat Charakters (der meines 
Erachtens eine lautgerechte Wiedergabe nur hätte fördern können!) 
und der Aufeinanderfolge dreier Konsonanten trifft für die von 
Marchot völlig übersehenen Belege 

7, F 425 Sarana; bisaU'a; 20 1 F 822 Artdam; sicam* 



1 Cf. § 34 Anm. 2. 

* In II 8 Grabbatum, 12 A Grabbatis ist lat. b < gr. ßß durch bb wieder- 
gegeben. — Ohne lautlichen Wert ist J t ExagiXXabat: uexabat, 244 ExagiXXarc: 
commouere , da der etymologisierende Trieb des Glossators (cf. Einleitung 
S. 2) ihn wohl einen Zusammenhang mit sagitta wittern liefs. 

3 Weniger beweist das Lemma 373: Sterna: uestimenta renalis: Vlg. 
stemma. — Beachte auch das etymologisch unaufgeklärte (s. § 83) 2 3 F 169 
Teristrum: . . . cufia l uitta gegenüber it. (s)cuffia. 
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der erste überhaupt nicht, der zweite nur auf bisatia zu. Die Re- 
duktion der Doppelkonsonanz ist also unbedingt sicher auch nach 
dem Hauptton vor weiblichem Ausgang in unserer Mundart bereits 
erfolgt. — Marchot hat mit grofsem Geschick bei der Aufstellung 
seiner 4 Kategorien nur diejenigen Beton ungsfälle ins Auge ge- 
fafst, bei denen kein Wechsel des Akzentes die Sachlage kompliziert. 
Doch liefse sich sein Schema leicht in diesem Sinne erweitern, wie 
an einem Beispiel gezeigt werden soll: 

Unberücksichtigt geblieben ist z. B. der Fall der Vereinfachung 
von Doppelkonsonanz vor dem Stammvokale endungsbetonter 
Verbalformen. Wenn unser Denkmal nun 

2 2 Apellauit: nominauit\ g 2 Parentes: proprie apellantur 
pater et maier 

schreibt, so ist diese Notierung eines / durchaus der Sprache des 
Glossators gemäfs, denn naturgemäfs trat die Reduktion des pp in 
Formen von dieser Betonung leichter, d. h. früher ein als z. B. in 
appillat > <?P[p]eip]*f t worin der vor dem Hauptton notwendiger- 
weise stärkere Exspirationsstrom die Doppelkonsonanz länger auf- 
recht erhielt als in Stellungen, in denen sie vom Hauptakzent weiter 
entfernt stand. Da nun für appellat als Form der Marchotschen 
Kategorie 3. die Reduktion des pp für unser Denkmal sicher 
ist, ist sie es um so mehr auch für Formen wie qppe/tauit, appellan- 
tur. Diese Fälle der Stellung der Doppelkonsonanz vor dem 
Stammvokal endbetonter Verbalformen wären also in Marchots 
Schema vor 3. einzuschalten. 4 

§ 75. Lokalisierung. 

Die Lokalisierung eines franz. Denkmals des 8. Jahrh. müfste 
als ein schwieriges Unterfangen gelten, selbst wenn ein solcher 
Text uns ganze Sätze in urfranz. Sprache übermittelt und der 
Schreiber ihn bewufst als romanisch aufgezeichnet hätte. Für unser 
Glossar nun steigert sich diese Schwierigkeit nahezu zu einer Un- 
möglichkeit, da es uns fast auschliefslich einzelne Wörter überliefert 
in lat Notierung, der gegenüber die wirklich romanischen Züge 
seiner Sprache nur sporadisch, infolge einer gelegentlichen Flüchtig- 
keit, eines Sichgehenslassens seitens des Schreibers zu Tage treten, 
während doch schon der Begriff der Flüchtigkeit es ausschliefst, 
dafs unter jeder vom lat. abweichenden Schreibung des Textes sich 
ein Ergebnis franz. Sprachentwicklung verbergen mufs. Es dürfen 
also grundsätzlich nur diejenigen Formen eine wesentliche Berück- 



4 Zum Punkte der Reduktion der Doppelkonsonanz mufs ohne Rücksicht 
auf deren Stellung bemerkt werden, dafs die zahlreichen Schreibungen s für 
reduziertes ss in unsern Beispielen zu Kat. 1 — 3. Marchots unter Kat. 3. auf- 
gestellte und unter 4. wiederholte Behauptung widerlegen, die Vereinfachung 
des ss könne nicht aus Schreibungen hergeleitet werden, weil „on ne s'avisa 
jamais de le representer par s f parce que s simple intervocale a, dans l'ortho- 
graphie francaise ä partir du VI« siecle, la valeur 1." 
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sichtigung finden, für die ein mehrfaches Auftreten den Verdacht 
einer Zufälligkeit nahezu ausschliefist 

Nun schien sich die Frage der Lokalisierung für unser Denk- 
mal auf den ersten Blick insofern etwas gunstiger zu gestalten, als 
nach der Ansicht namhafter Germanisten die germanischen Elemente 
unseres Glossars einen ostgermanischen Lautstand aufwiesen, womit 
die Abfassung unserer Redaktion ohne weiteres mit ziemlicher 
Wahrscheinlichkeit denjenigen Teilen Frankreichs zukam, in denen 
im 8. Jahrh. noch Ostgermanisch gesprochen wurde, d h. den Sitzen 
der Burgunder. Unsere eingehende Kritik der als ostgermanisch 
angesprochenen Kennzeichen im § 85 zeigt indes, dafs alle für 
diese Ansicht sprechenden Momente teils vom romanistischen, teils 
auch vom germanistischen Standpunkt aus sich anfechten lassen, 
wohingegen für westgermanischen Lautstand der germanischen 
Elemente sich ein Beweis ebensowenig erbringen läfst Mit andern 
Worten: bei Berücksichtigung der Lautlehre unseres Textes werden 
die germanischen Elemente dem westgermanischen wie dem ost- 
germanischen Lautstande gerecht Damit sind wir für eine Lokali- 
sierung also auf die erbwortlichen Bestandteile angewiesen. 

Treten wir nunmehr unter Zugrundelegung der bisher ge- 
wonnenen Gesichtspunkte an die Frage heran, so erhebt sich 
zunächst noch ein schwerwiegendes Bedenken. In dem Abschnitt 
„Besserungsvorschläge und Kommentar" ist der Nachweis erbracht, 
dafs unser Text unmöglich in seinem ganzen Umfang ein originales 
Werk sein kann, dafs er vielmehr ganz oder doch zum Teil auf 
älteren Glossaren beruht Ist er aber durch Kompilation von Vor- 
lagen oder wenigstens unter Benutzung älteren Materials entstanden, 
so ist es von vornherein durchaus fraglich, ob seine Sprache ein- 
heitlich sein wird. Denn sei es nun, dafs der Redaktor nur eine 
Vorlage hatte und sie durch eigne Zutaten erweiterte, sei es, dafs 
er mehrere inein anderarbeitete, immer besteht die Möglichkeit, 
dafs er beim Ausziehen oder Kopieren des Materials, das möglicher- 
weise aus einer andern Gegend Frankreichs stammte, gewisse mund- 
artliche Züge desselben in Laut und Formenstand unverändert 
übernahm 1 , da er bei dem naturgemäfs relativ geringen Grade der 
mundartlichen Differenzierung, vor allem aber bei seiner grundsätz- 
lichen Zugrundelegung der lat. Form unmöglich ein Interesse daran 
haben konnte, etwaige von seiner Mundart abweichende Laute oder 
Formen abzuändern, wofür ihm überdies bei dem Mangel jeder 
Gemeinsprache eine Norm durchaus gefehlt hätte. 2 



1 So könnte sich z. B. erklären das Ordinalsuffix *anus (s. § 102), falls 
dieses, wie man nach dem literarischen A franz. annehmen könnte, wirklich 
nur dem Westen zukommt, so ferner die verschiedene Behandlung von •£/- 
in stupulus und criuolus, wobei man jedoch § 23, Anm. 2 beachte. 

* Als eine solche hätte ihm allenfalls die in seinem Kloster übliche 
Vulgärsprache dienen können, falls eine solche überhaupt bestand, was bei 
dem internationalen Charakter und dem Wanderleben der Mönche keineswegs 
sicher scheint. War sie aber wirklich vorhanden, so brauchte sie sich, ihrer 
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Sehen wir nunmehr zu, wieweit sich die bestbezeugten, dia- 
lektisch wertvollen Erscheinungen unseres Textes miteinander in 
Einklang bringen lassen. Die Bildungen der Imperf. auf -eve (§ in, 
3 Belege), Qlie Erhaltung des germanischen anlautenden w (§ 80,"] 
5 Belege), der Wandel von vortonigem e > a (§28, 6 Belege),^ 
schliefsen die Normandie, die letzten beiden Kriterien auch das 
übrige westliche Frankreich als Heimat unserer Redaktion aus. 
Von der Pikardie kann wegen des Oberganges von -ga- > -d£t 
(§ 59» 3 Belege) und wegen des von Kons, + # > Kons. + ts 
(§ 490» 8 Belege) gleichfalls keine Rede sein. Somit mufs der 
Ort der Abfassung in der übrigbleibenden östlichen Hälfte des 
franz. Sprachgebietes gesucht werden. 

Zu einer engeren Begrenzung dieses Entstehungsgebietes kann 
die Tatsache dienen, dafs nach § 33 (4 Belege) unser Text die 
Prosthese kennt, woraus (s. ibd.) zu folgern ist, dafs er nicht ent- 
standen sein kann auf einem Gebiete, dafs sich von der östlichen 
Wallonie durch die Departements Meuse, Meurthe-et-Moselle nach 
Süden erstreckt bis an die Grenze der Departements Haute-Saone 
und Vosges. 5 

Zwei weitere Tatsachen scheinen innerhalb des verbliebenen 
Gebietes den Nordosten besonders zu empfehlen: 

1. In einem grofsen Teile der östlichen Hälfte wird lat uespa 
durch ein germanisches Lehnwort ersetzt; dem der Form uuapsa 
{uuaptial) unseres Textes zu Grunde liegenden Typus werden 
jedoch (s. Wortbest. s. v.) ausschliefslich die wallonischen Formen 
gerecht 

2. Der gesamte Osten und Südosten des Sprachgebietes er- 
setzt das n im germanischen sparanjan durch ein m 9 während 
unser Text in 

32j F 1008 Non pepercit: non spamiauit 
das n erhält. Obwohl wir über die Zeit dieser im literarischen 
Afranz. reich bezeugten Ersetzung nichts Genaueres wissen, scheint 
es doch geraten, unsern Text diesem Gebiete abzusprechen. 

Zwei besonders charakteristische lautliche Eigentümlichkeiten 
des Textes, die Erhaltung alter -j-loser Formen (§ 52) und die 
Reduktion der Nasalgruppe ykt (§ 73) lassen sich mangels Materials 
in keiner Weise räumlich beschränken und sind für die Frage der 
Lokalisierung daher ohne Belang. Dafs -j-lose Formen sich nicht 
lange vorher auch in Burgund nachweisen lassen, dafs die Reduktion 



Entstehung auf etwas konventionellem Wege entsprechend, durchaus nicht mit 
der Mundart der betreifenden Gegend zu decken. Cf. z. B. den ahd. Tatian, 
der, notorisch in Fulda entstanden, in wesentlichen Punkten einen andern 
Lautstand voraussetzt, als nach der dortigen Mundart zu erwarten. 

■ Ausgeschlossen erscheint ferner durch die (allerdings nur einmal be- 
legte) Entwicklung des Suffixes -arius (s. § 7) eine Gruppe östlicher Dialekte, 
etwa die Departements Cöte-d'or, Haute-Marne, Meuse, Meurthe-et-Moselle 
begreifend. 
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des nkt sich auch im Rhätoromanischen findet, bedeutet keinen 
direkten Widerspruch. 

Unsere Untersuchung der Wortverbreitung (s. ibd.) lafst deut- 
lich erkennen, dafs das Glossar mit nördlichem Sprachgut arbeitet 
Die Ergebnisse unserer lautlichen und lexikalischen Untersuchungen 
scheinen sich daher soweit gegenseitig zu bestätigen, als es bei 
dem für beide dürftigen Material erwartet werden kann. 

Lautlehre der Germanischen Elemente. 1 
§ 76. Kurze Vokale. 
Germ, ä erscheint als a in 

n 4 F 581 b&nsfas; 39 4 F 1156 tsd&rnatus; I4 t F 701 
f*noTum; 3, F 203, 193 F 810 gürbas; 331 F 102 1 fadisfi; 393 
F 1151 {ad)\h\*stet (s. Wortbest s. v. adhastare)\ 4 3 F 302 k&uos, 
39 4 F 1 158 heuius; 15^ tela: sagitta . l&cula . arma (s. u. laitula)\ 
53 F 360 Longob*rdia\ \$ x F 713 m&s/us nauü; 34, F 1044 Pin- 
cerna: sc*niio\ 365 F 1075 reuu*rdant\ 32 t F 1008 sp*miauü\ 4^ 
F 285, 34 2 F 1047 uuadius; 4 2 F 288, 393 F 11 50 uv&pces. 
Der germanisch eintretende Umlaut ist nicht erfolgt in 

8j F 447 Atea: cfansi (F. „1. danta u ); 2O3 F 851 Area: dsjua 
= ahd. tfntri n.; 8 4 F 460 Cemenlariis: m&cionibus (s. Bess. 22.), 22 3 
F 878 Cementarü: m&ioncs = ahd. (sttin)mezzo; I4 2 F 700 Institü: 
fasciolis t nksculis; ahd. neslilo, 

wozu die Wortbest s. v. angeführten Formen wallon. <Ügm < afranz. 
*daigne i 9 franz. mafon, wallon. ndle stimmen. 

Demgegenüber ist der Umlaut eingetreten in 
22 3 F 874 Castro: keribergo < *hariberg-, 
in Übereinstimmung mit afranz. herberc % -ge, die offenbar eine spätere, 
eventuell zweite Entlehnung aus dem Germanischen gegenüber it 
albergo, pv. a/bercs, sp. albergo mit Erhaltung des ursprünglichen a 
darstellen. 

In 

22 t F 862 Conpillit: anefsef; 22 2 F 867 Cogor: anetsor 
entspricht der Tonvokal einem germanischen ä vor -//- (s. Wortbest 
u. anatiare\ genau wie in den eben zitierten m&ctonibus, msJiones. 
Dafs in anätset, anitsor derselbe germanische Vokal vor gleicher 

1 Da im Abschnitt „Wortbestand " für sämtliche germanische Lehn- 
wörter des Textes ein germanischer Typus oder wenigstens ein germanisches 
Korrelat gegeben ist , entweder im Anschlufs an bei Körting oder s. v. zitierte 
anderweite Behandlung der Wörter oder auf Grund eigener Etymologien des 
Verf., so wird von einer Ansetzung von Typen aus Raumersparnis an dieser 
Stelle abgesehen. 

1 Dagegen könnte eine wallonische Nebenform digne (zitiert bei Marchot, 
RF. XII, S. 649) sehr wohl auf eine germanisch umgelautete Form mit späterer 
franz. Palatalisierung des Vokals > i weisen. 
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Konsonanz als e erscheint, der in macionibus, mvJiones (unter dem 
Nebenton) als a erhalten ist, beruht wohl kaum auf germanischem 
Umlaut, sondern ist vielmehr auf Rechnung eines Stammausgleichs 
mit den endungsbetonten Formen wie 

8 3 F 452 anetsauerunfi\ n x F 510 anet sauer it\ I4 t F 697 
anQlsauerunt; i6 2 F 722 anetsafus; zo x F 831 anetsauerunt 
zu setzen. Die Formen anetset, anetsor sind von hohem Interesse 
deshalb, weil das Durchdringen der stamm- oder endungsbetonten 
Formen bei dem naturgemäfs eintretenden Stammesausgleich sich 
nie vorher absehen läfst, wir also ebenso gut Formen mit Er- 
haltung des zwischentonigen a, einem afranz. *anacier, (jo) *andz 
entsprechend, hätten erwarten können, wie denn z. B. gerade unser 
Verbum sich in dieser Beziehung in den romanischen Sprachen 
verschieden entwickelt hat: in it. annizzart, annizzo (s. Wortbest. s. 
v.; dialektisch = „aizzare" nach Caix, Studj di etimologia S. 153) 
hat sich wie in afranz. aneaer, (jo) aniz der Vokal der endungs- 
betonten Formen durchgesetzt, während in apg. anaziar, (eu) anäzio 
(s. Tailhan, Rom. VIII S. 162) die stammbetonten Formen das ur- 
sprüngliche a auch in den endungsbetonten aufrecht erhalten haben. 

Germ. ? = e erscheint als e in 

27, F 930 helmus*; 22 z F 874 heribergo. 

Germ. J erscheint als t in 

2 7i F 931 b/is/a; 33 F 233 Jisca; 93 F 475 spidus. 

[Gexm. ö erscheint J als 0 in 
5 3 F 366 Longobardia 

als u in 

7 t F 424/^iWöj; 383 F 1121 mxdi qui terratn fodunL 

Irgendwelche lautliche Schlüsse dürften sich aus diesen Schreibungen 
von u kaum ziehen lassen, da graphische Verwechslung der Zeichen 
u und 0 (cf. §§ 11 — 15) auch sonst besonders bei weniger bekannten 
Worten auftritt. 

Zudem ist in muh' „Maulwürfe" die Qualität des Vokals nicht 
ausgemacht Nach Kluge in Pauls Gdr., 2. Aufl. I, S. 332 ist das 
Wort „mit engl, mole als Kurzform zu einem Kompositum wie ahd. 
moltwerf zu fassen", würde sich also zu ndl. westf. fries. mol stellen, 
in denen Kluge, Etym. W. s. v. Maulwurf „aber eher selbständige 
Bildungen aus der Wurzel mal" sieht. Der von Diez, ARGloss. 
S. 5 1 vermutete Zusammenhang des muH unseres Textes mit franz. 
muht „grofse Feldmaus" würde demgegenüber eine Deutung des 
u = ü > franz. ü nötig machen, die sich vielleicht durch mhd. 
mü-werf „Maulwurf" stützen liefse. 



* Cf. § 25 Anm. 1. 

* was spätburgundisch oder fränkisch sein könnte, s. § 85. 
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Germ, ü erscheint als u in 

9 2 F 474 bnxma\ 243 F 894 b\xlcatum\ 2 3 F 169 cußa; 
362 F 1069 fmncetura; 2 2 F 161 fxUcos.* 

§ 77. Lange Vokale. 
Got. 2 = westgerm. ä erscheint als e in 

20 4 F 853 Adredet: delectet: got redan, ahd. ratan etc. 

als a in 

164 F 734, 265 F917 Fauum: frdJa mellis: german. Typus 
*hräta, s. Wortbest s. v. 

Diese Verschiedenheit im Auftreten desselben germ. Lautes 
läfst a priori eine dreifache Deutung zu: 

1. e in Adredet könnte tatsächlich den gleichen lautlichen 
Wert wie a in /rata darstellen infolge des auch in der Schreibung 
unseres Denkmals zum Ausdruck kommenden Wandels von lat <z- 
> f- (s. § 1) und der darin begründeten Vertauschbarkeit der 
Zeichen a und e wenigstens in freier Silbe. 

2. german. *hrata könnte später ins Franz. gedrungen sein 
wie redan, daher denselben german. Dialekt, doch in jüngerem 
Lautstande repräsentieren. 

3. beide Wörter könnten gleichzeitig Eingang ins Franz. ge- 
funden haben, aber aus verschiedenen german. Dialekten, in denen 
urgerm. £ sich nach verschiedenen Seiten entwickelte hatte. 

Für Adredet ist durch das gemeinromanische Fortleben des 
Wortes in it. arredare y pv. arredar, arrezar, afranz. arroür, sp. arrtar, 
pg. arreiar eine Entlehnung aus dem German, mit der Vokalstufe 
e gesichert. Da jedoch auch innerhalb des Westgerm, der Wandel 
von f > a zu sehr verschiedener Zeit eintritt (auf alemannischem 
Gebiet im 2. Jahrhundert, auf fränkischem im 5. — 7., s. Müllenhoff 
Zfda. VII, 528 ff.; Waltemath S. 49), so läfst sich für vlglat rpdarc 
die Frage der Aufnahme aus dem West- oder Ostgermanischen 
schlechterdings nicht entscheiden. Da ferner /rata < *hräta im 
Afranz. als Lehnwort der ältesten Schicht nicht fortlebt, indem 
afranz. rpe (s. Wortbest s. v. hrata) nach § 79 eine nochmalige 
spätere Entlehnung voraussetzt, so können die mehrfachen Reime 
dieses afranz. r$e mit -ata der Partizipien die Existenz eines afranz. 
*fr$ie > /rote aus einem germanischen Typus mit e keineswegs 
ausschliefsen. 

Somit läfst sich eine Entscheidung zu Gunsten einer der drei 
Deutungen nicht herbeiführen. 

Germ, ö erscheint als 0 in 

I2 2 F 607 Oportunitate: gaforium\ 22 3 F 875 Conpendium: 
gaforium. 

4 Betreffs des u in diesem Worte s. § 85 Anm. 3. 
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Germ, ü : 

Ober eventuelles Vorliegen von german. ü in 383 F 1121 muti 
qui terram fodunt s. § 76 unter Germ. ö. 

§ 78. Diphthonge. 

Genn. au, das in franz. Entwicklung das Schicksal von vlglat. 
au teilt, mufs demgemäfs in unserm Texte nach § 17 bereits 
zu p monophthongiert sein. Diesen Lautwandel bestätigen die 
Schreibungen 

25j F 902 Ereditatem: possessionem t alodem: zu anord. 

au(tr, ae. ead, ahd. dt: afranz. afp, alpu mit p (s. Foerster, Einl. zum 

Cliges S. LX1I1); 

I3i F 658 Arundine: ros \ zu got raus, ahd. rör, 

2ö t F 830 Arunda: rosa ( ndl. tot, anord. reyr\ 

20 2 F 839 Arunda: rosa l gerlosa j pv. raus, afranz. rps, 
22 x F 863 Caiamus: ros J rpsels. 

i 4 F in Rufa: sora: zu mhd. sör < german. saur-: pv. 

saurs, afranz. sprs. 

Demgegenüber erscheint german. au > afranz. p als au notiert in 
20 2 F 838 Armilla: bemcus: zu andd. baug, ahd. boug, ae. 
beag: pv. fo*/<rj, afranz. bpu; 284 F 960 Ignominia: hwod tes (bessere 
in hdkMntes nach Bess. 63.): anfrk. *hauni}>a, ahd. hönida von haunjan: 
pv. tf/i/a < *aun/a (cf. haunjan > aunt'r), afranz. äw/^. 

Da der Diphthong 0« in solchen Worten sowohl dem frk. (s. 
Waltemath S. 58) als auch dem burgundischen (s. Kögel, Zfda. 
XXXVII S. 228) Lautstande jener Zeit entspricht, so dürfen diese 
Schreibungen von au gegenüber franz. p wohl dahin gedeutet 
werden, dafs bescheidene Kenntnisse eines german. Idioms den 
Überarbeiter in den Stand setzten, gelegentlich als Grundlage eines 
unlat Wortes seiner Muttersprache ein ihm vertrautes germanisches 
zu erkennen, in welchen Fällen er sich angelegen sein liefs, die im 
Germanischen bewahrte ursprünglichere Form mit au zu notieren. 

§ 79. Anlautend h, hr. 

Das im Gegensatz zum lat. h (cf. § 69) energisch artikulierte 
anlautende h germanischer Lehnwörter erscheint stets geschrieben: 
33, F 102 1 hadisti; 43 F 302 hauos; 394 F 1 158 hauus; 
284 F 960 liaui tes (bessere in haunfes nach Bess, 63.); 27 t F 930 
he/mus; 22$ F 874 heribtrgo; 7j F 424 husas. 

In der Kompositionsfuge erscheint h nicht in der Schrift in 
39 3 F 1 1 5 1 ürguet: aä^stet = afranz. *ahaste zu frk. *haistt 
> vlglat. *hasta > afranz. haste, 

ein Schwund, den Marchot, RF XII S. 649, aus mir dunkeln Gründen 
für regelrecht erklärt; denn das Bewufstsein der Zusammengehörigkeit 
mit *hastare > afranz. haster hätte einen Fall des h unbedingt ver- 
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hindert, wie denn afranz. ahasU „Eile", ahastif „eilig* tatsächlich 
mit h belegt sind. Das Fehlen des h in adjksUt erscheint mir 

daher recht bedenklich: entweder liegt ein Schreibveraehen vor, so 
dafs in adhasUt zu emendieren wäre, oder aber adastet ist überhaupt 
nicht das von Diez, AR Gloss. S. 52 vermutete Kompositum von 
* ha stare, sondern eine unromanische Bildung = ad-a(J)s/are „herum- 
stehen* 4 prägnant „sich um etwas drangen", die im SpätiaL im 
Wortbestand s. v. auch anderweit belegt wird. 

Anlautend hr- erscheint afranz. in Lehnworten der ältesten 
Schicht (cf. flanc, flau, froux, frimas, froc) als fr-. Diesen Wandel 
bekunden in unserm Texte: 

l6 4 F 734, 265 F917 Fauum: teaia mellis\ german. *kräta r 
s. Wortbest. s. v. ; 363 F 1069 Ruga: truncetura: zu ano. hrukka, 
mhd. runke, s. Wortbest s. v. hrunkjatura. 

Diesem für alte Aufnahmen zu erwartenden Anlaut entspricht 
genau franz. froneure und die sonstigen romanischen Formen des 
Wortes (s. Wortbest), nicht aber afranz. ree, nfranz. rate, was wohl 
aus nochmaliger späterer Herübernahme 1 des Wortes zu erklären 
ist, falls nicht begriffliche Einmischungen anderer Stämme einge- 
treten ist (etwa radiu > rat?) 

§ 80. f Anlautend w. 

Anlautend w germanischer Lehnwörter ist im Gegensatz zu 
seiner gemeinromanischen Ersetzung durch gu infolge mundartlicher 
Sonderstellung des Denkmals beibehalten inj 

36 2 F 1075 reuxiardanf, 4 2 F 285, 34 2 F 1047 uuadxus\ 
4, F 288, 393 F 1150 xixxapces. 

V Dieser dialektische Zug ist für die Frage nach der Herkunft 
unserer Redaktion von wesentlichem Belang, s. § 75.^ 

§ 81. Anlautend kw. 
German, anlautend kw erhält seine labiale Artikulation, deren 
Schwund in lat qu in unserm Denkmal bereits vor allen Vokalen 
(cf- § &3) eingetreten ist: 

2Ö 2 F 922 Faretra: teca sagittarum id eußra (bessere in 
ctApra nach Bess. 61.): zu got. *qiwar-i „Köcher": afranz. quwre, 
qtttvre, cuivre, cuevre > mittelengl. neuengl. quiver. 

§ 82. Intervokale Tenuis und Media. 

In 

2O2 F 838 Armüla: bauous 
erscheint intervokales -g- als infolge umgekehrter Schreibung. 

1 Die mehrfachen Reime des Wortes mit -ata der Partizipien können 
die Frage einer zweimaligen Entlehnung nicht entscheiden, s. § 77. 

1 Über das Verhältnis dieser Form zu ae. cocur y ahd. chohhar s. § 85 
Anm. 3. 
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Der Lautwert des intervokalen -/- germanischer Lehnwörter 
war derselbe wie der des lat -/- (s. § 45). In der Schrift erscheint es 

teils als d: 

33 t F 102 1 ha&isti; 93 F 475 spiäus, 
teils als /: 

164 F 734, 26 2 F 917 /rata mellis, 
wobei die -</-Formen, von etymologischem Bewufstsein unbeeinflufste 
Schreibungen, dem Lautwert seiner Sprache näher stehen, während 
das -/- in /rata wohl auf Rechnung einiger Kenntnis des Germa- 
nischen seitens des Überarbeiters gesetzt werden darf, die ihn, 
ähnlich wie bei der Wiedergabe von au (cf. § 78), zu möglichster 
Exaktheit in der Notierung leicht veranlassen konnte. 

§ 83. Intervokales -/•. 
Von lautchronologischem Interesse ist 

I2 2 F 607 Oportunitate: gatorium; 22 z F 875 Conpendium: 

gaforium, 

da das Vorhandensein des Wortes = airanz. Ja/uer „bonne chere, 
vie delicieuse" = dfod.ga/6ri, ga/uort\ mhd. gevüere „Vorteil, Nutzen" 
den bereits erfolgten Abschlufs des Wandels von -/*- > -v- (cf. 
§38) voraussetzt. 

Franz. intervokales f erscheint ferner in 

2 3 F 169 Teristrum: gen 1 ornamentü mulieris quidam dicunt 
quod sit cutia l uitta. 

Mackel S. 2 1 setzt als Grundwort ein ahd. *kupph/a an. Doch 
mufs die Annahme einer Entlehnung mit hd. Verschiebung (cutia 
kennt schon Venantius Fortunatus!) bei der frühen Aufnahme des 
Wortes Bedenken erwecken. Von dem bei Schwan- Behrens § 192, 2 
mit einem „?" angeführten „german. kuppja" ist nicht recht einzu- 
sehen, warum es nicht wie frk. *happja > vlglat hapya > afranz. 
hacke (ibd. § 30 b, 6) ein afranz. *cpche hätte hervorbringen sollen. 
Das (german.?) Etymon des Wortes dürfte also noch zu suchen sein. 

§ 84. Assibilierung. 

Intervokales < german. tf, das sich afranz. > ts entwickelt, 
hat diese Lautstufe bereits erreicht nach Ausweis von german. 
anatjan (s. Wortbest. s. v. anatiare) in 

83 F 452 Coegerunt: conpulerunt . anetsauerunt 1 ; il t F510 
Angariauerit: anetaauerit; F 697 Coegerunt: anetsauerunt; l6 2 

F 722 Conpulsus: anetsatus; 20 t F 831 Angariauerunt: conpulleruni . 
anetsauerunt; 22 x F 862 Conpelltt: aneXset; 22, F 867 Cogorl aneisor, 
d. h. der Oberarbeiter oder vielleicht schon seine Vorlage bedient 



1 Cf. § 25 Anm. 1. 
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sich einer offenbar eigens erfundenen Schreibweise zum unzwei- 
deutigen Ausdruck des Lautwerts ts, zu der ihm weder lat noch 
german. Schreibgebrauch als Vorbild dienen konnte. Dafs er sich 
dazu veranlafst sah, ein von jeder Tradition abweichendes graphi- 
sches Symbol eigener Schöpfung zu wählen, mufs wohl dahin ge- 
deutet werden, dafs infolge der afranz. verschiedenen Entwicklung 
von lat. und (s. §§ 4Q a, 65 a) die sonstigen Ausdrucks- 
mittel für eine stimmlose dentale Aflrikata, die im Text promiscue 
gebrauchten cj und //, zweideutig waren offenbar nicht nur hin- 
sichtlich des Stimmtons, betreffe dessen ja infolge der romanischen 
Lautabstufung jede Tenuisbezeichnung unsicher war; der Abstand 
der beiden durch ex, ix im Denkmal bezeichneten Laute war offenbar 
ein weiterer (-/z- und -/j-, cf. § 49 a). Um der Gefahr der Un- 
verständlichkeit zu entgehen, wählte der Oberarbeiter daher lieber 
ein eigenes Zeichen in allen den Fällen, in denen nicht die Rück- 
sicht auf korrekte Wiedergabe lat Wörter die Anwendung einer so 
barbarischen Schreibung ausschlofs. 

Aus diesem Grunde finden wir german. -//- in gleicher Stellung, 
statt durch ts, durch ex* ti ausgedrückt in 

8 4 F 460 Cementariis (cf. Bess. 22.): mao\onibus\ 22 z F 878 
Cementarii: mationes zu *matja : afranz. mafon, s. Wortbest. s. v. matio, 
indem der Überarbeiter offenbar einen Zusammenhang mit lat 
machina vermutet, wozu cf. § 49 a, Anm. 3. 

In nachkonsonantischer Stellung, in der sich im Gegensatz zur 
intervokalen lat //- und £/- gleichmäfsig (zu fs~) entwickeln, an 
welchem Wandel auch german. //- und kj- teilnehmen, ist die 
Möglichkeit einer Zweideutigkeit der Zeichen //- und ej- ausge- 
schlossen, so dafs ein Grund für den Schreiber, sich auch hier der 
unlat. Bezeichnung ts zu bedienen, nicht vorliegen konnte. Die 
Schreibung des nachkonsonantischen ts < german. kj als // in 

34 t F 1044 Pincema: seantio: german. skankjo = franz. ichanson 
kann daher als eine Bestätigung unserer Ausführungen über die 
Ursachen der Schreibung -/f- dienen. 

§ 85. Frage dialektischer Züge im Lautstande der 
germanischen Elemente. 

Kluge, Pauls Gdr. 2. Aufl., I S. 332, und Kögel, Gesch. d. dtsch. 
Lit I, 2 S. 445 erwähnen beide die german. Elemente unseres 
Glossars und stellen fest, dafs diese ostgermanischen, also gotisch- 
burgundischen Sprachcharakter in mehrfacher Hinsicht aufwiesen. 
Als Kriterien dafür werden angeführt 

1. das Fehlen der gemeinwestgermanischen Konsonanten- 
gemination durch folgendes /. Hierfür kommen in Betracht 

9i F 474 Torax: öruiila: ahd. brunnja, anord. brynja\ 
83 F 447 \ 20 3 F 851 Area: danea: ahd. tpini n; 4 2 F 285 



1 gebesset t aus Hs. dami von F. 
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Pignus: unadius, 34 2 P 1047 Pignarus: uuadius: ahd. wptti, 
ae. wedd. 

Das Fehlen der j- Gemination ist allerdings ein wesentliches 
Merkmal des Ostgermanischen, wie es denn z. B. ein Hanptmoment 
für die Zugehörigkeit des Burgundischen zum Ostgermanischen 
bildet, s. Kögel, Zfda. XXXVII S. 228. Indes haben Schlüsse aus 
der Nichtbezeichnung der Gemination in der Schrift schon inner- 
halb eines germanischen Textes keinen Anspruch auf unbedingte 
Gültigkeit, wie dies Behaghel, Pauls Gdr. I S. 65 1 hervorhebt Ins- 
besondere ist, vom rein germanistischen Standpunkt aus betrachtet, 
der Schreibung brunia eine Bedeutung nicht beizumessen, s. Kögel, 
Gesch. d. dtsch. Lit I, 2 S. 424. 

Diesen allgemeinen Bedenken stehen nun für unseren Text 
noch ganz besondere insofern zur Seite, als nicht ein germanisches 
Glossar, sondern ein lat.-romanisches vorliegt, die fraglichen Wörter 
also nicht eigentlich germanische, sondern germanische Lehnwörter 
eines franz. Idioms in lat Notierung darstellen. Nun kennen die 
germanischen Lehnwörter im Franz. eine /-Geminate nicht, d. h. 
sie stammen entweder aus einer Zeit, da die Gemination auch 
westgermanisch noch nicht ausgebildet war, oder aber die mitüber- 
nommene Geminate wurde den Lautgesetzen der Doppelkonsonanz 
folgend vereinfacht Da nun die Reduktion der Doppelkonsonanz 
in unserem Denkmal nach § 74 bereits vollzogen ist, so würde die 
franz. lehnwortliche Entsprechung jeder westgermanischen Geminate 
in der Notierung als einfache Konsonanz erscheinen müssen, zum 
mindesten aber können 2 . 

2. das Fehlen des nord- und westgermanischen Rhotacismus in 
I3i F 658 Arundine: roa; 
20 x F 830 Arundine: rosa; 
20 2 F 839 Arunda: rosa l geriosa; 
22j F 863 Calamus: ros 
welche Glossen bestätigt werden durch pv. raus 9 afranz. rps, rpsels 
> nfranz. roseau. 

Da die frk. Lehnwörter im allgemeinen german. -z- nur als -r- 
kennen (s. Waltemath S. 60), so scheint das s des franz. rps, rpsels 
sich in der Tat auf den ersten Blick am einfachsten durch Annahme 
einer Entlehnung dieses Wortes aus dem Burgundischen zu erklären. 
Erwägt man jedoch, dafs von diesem Worte das franz. Sprachgebiet 
einschliefslich des Provenz, in seiner ganzen Ausdehnung nur -s-Formen 
kennt, so steht man vor der Schwierigkeit, eine ungezwungene Er- 
klärung dafür zu finden, dafs ein gemeingermanisches, auch nfrk. 
vorhandenes Wort, der Sprache des gemeinen Mannes angehörig, 
sich auf dem ganzen Gebiete in der mundartlichen Form eines 



entsprechend got raus 
gegenüber anord. reyr, 
ahd. rör 9 ndl. roer, 



1 In uuadius würde zudem das Nichtvorhandensein eines lat -dd- die 
Notierung auch ohnedem verhindert haben. — Ist übrigens uuadius die laut- 
liche Entsprechung von franz. ga?e, so liegt *uuadicum (ohne j\) zu Grunde, 
s. § 60 Anm. I. 
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politisch damals durchaus nicht hervortretenden Distriktes durch- 
gesetzt haben sollte. Angesichts dieser offenbaren Unwahrschein- 
lichkeit dürfte es geraten sein, von einer Deutung des s als Kri- 
terium ostgermanischer Entlehnung abzusehen und in pv. raus, franz. 
rps lieber ein frk. Lehnwort zu erblicken, in dem die regelwidrige 
Erhaltung von germanisch -z- auf eine besonders frühe Übernahme 
weisen würde. 

3. gewisse Kriterien des Vokalismus. 

So „erinnert an das Gotische" (Kluge ibd.) „das u in fulcus 
„Schar" 161". Dem Worte würde in der Tat im Burgundischen 
ein u zukommen (s. Kögel, Zfda. XXXVII S. 226), das aber auch 
dem altnfrk. Lautstande gerecht würde (s. Waitemath S. 59); s. zum 
Worte auch Pogatscher, Zs. XII S. 555. 

Für Koegel, Gesch. d. dtsch. Lit I, 2 S. 452 entspricht 4 2 F 292 
(Acüabulum: quasi) ao\di(t/erum) „unverkennbar got. akeü". Bei der 
im Texte häufigen Vertauschung von t und t in tonloser Stellung 
(s. §§ 1 9 ff.) und der vielfachen Schreibung c h für c (s. § 66) dürfte 
eine solche Entsprechung höchstens bescheiden vermutet werden. 

Alle die für ostgermanischen Sprachstand beigebrachten Kri- 
terien erweisen sich demnach als nicht stichhaltig. Das Material 
erscheint zu dürftig, um bei unserer relativ geringen Kenntnis der 
germanischen Dialekte im 6. — 7. Jahrh., denen nach Kluge ibd. 
das Sprachgut unseres Denkmals angehört, eine Entscheidung 
zwischen ost- oder westgermanischer Provenienz herbeizuführen, 
selbst da wo ursprünglich eine scharfe Scheidung zwischen Ost- 
und Westgermanisch besteht Wenn wir z. B. in 

2 7i F 93° Galea: helmus (got hilms) 
den Vokal e finden, so kann dieser ebensogut frk. e = westgerman. 
e sein als auch auf eine etwa im späteren Burgundischen einge- 
tretene Erniedrigung des i weisen, das dieser Dialekt ursprünglich 
mit dem Got teilt (s. Kögel, Zfda. XXXVII S. 225). Endlich aber 
könnte selbst bei einem sonst ostgerm. Lautstande hier doch das 
westgermanische Wort insofern vorliegen, als gerade bei einem 
Worte des Kriegswesens eine allgemeine Verbreitung der frk. Form 
sich aus den geschichtlichen Verhältnissen leicht erklären würde. 

Es mufs also als unmöglich 3 bezeichnet werden, die german. 
Elemente unseres Textes dem Ostgermanischen zuzusprechen; sie 



* Verf. glaubte eine Zeitlang ein sicheres Kriterium für ostgermanischen 
Charakter gefunden zu haben in einer Entsprechung von westgermanischem 
intervokalem -k- durch ostgermanisch -w- in Fällen wie ae. cueu „lebendig" 
gegenüber got qiwa-, auf die Kluge, Etym. W. s. v. Köcher zur Erklärung 
des von ihm angesetzten Typs got. *qiwarus gegenüber ae. cocur, ahd. chohhar 
verweist. Nun erscheint einem westgerm. ->fc- entsprechendes -«r- im Texte in 
262 F 922 Faretra: Uca sagittarum id curpra (gebessert aus cupra 
nach Bess. 61.); 4, F 302 Uncinos: haMos y 394 F 1 158 Uncinus: hauus, s. 
Wortbestand s. v. hauis. 
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können vielmehr ebensogut westgermanisch wie ostgermanisch sein. 
Ein Licht auf die Entstehung unseres Glossars vermögen sie infolge- 
dessen nicht zu werfen. 4 



Darin könnte an und für sich cuipr- mit umgekehrter Schreibung von 
-pr- statt -z>r- (§ 39a) für ostgerm. qiwar- stehen, hau- sich zu einem west- 
germanischen häk~ (cf. ae. hoc mit Ablaut; ndl. haak < altnfrk. häk?) oder 
hak (cf. ano. hakt) „Haken" stellen, dessen k allerdings einige Schwierigkeiten 
macht, s. Kluge, Etym. W. s. v. Indes besteht die Tatsache, dafs diese -v- 
nicht auf ostgerman. Spirans zurückzugehen brauchen, vielmehr auch ein Ergebnis 
rein franz. Lautprozesse sein können, denn socru gibt afranz. neben suire auch 
ein suivre (s. Foerster, Zs. I S. 156 u. Anra.; Michaelis, Jahrb. XIII S. 308) 
und auch das -v- des vom gleichen Stamme wie unser hauis gebildeten haveau, 
havet (s. Wortbest. s. v.) hat durch Foerster, Zs. V S. 97 eine völlig befrie- 
digende Erklärung aus german. -k- gefunden. Da also in beiden Worten das 
-v- sich ohne Schwierigkeit aus westgerman. -k- entwickeln läfst, wird man 
in diesem -v- einen Hinweis auf ostgerman. Herkunft um so weniger erblicken 
dürfen, als das Verbreitungsgebiet von hauis (s. Wortbest. s. v.) eine burgun- 
dische Herkunft auszuschliefsen scheint. 

An unserer Bess. 61. cuipra ist trotzdem festzuhalten, da nach unserer 
Lautlehre u wohl zum Ausdruck von diphthongiertem o dient (§ 13), den 
Diphthongen der in unserm Worte meist als «/erscheint (afranz. cuivre, 
engl, quiver), jedoch kaum bezeichnen kann. 

4 In 

3 a F 223 Errarium; thesaurum publicum (§ 39 a); 5 8 F 364 De- 
testare: -glasphemare (§ 34); 34 t F 1039 Pwpbis: puer inbarbis (§35); 34i 
Presul: sacerdos epreus (§ 39a); 383 Ta'gitudo: defectio (§35) 
Schreibungen eines oberdeutschen Schreibers zu sehen, dessen Sprache kein b 
gekannt hätte, erscheint nicht rätlich aus 2 Gründen: 

1. Die in den hinter den Beispielen zitierten §§ aufgeführten ähnlichen 
Belege aus anderen Texten machen eine Erklärung als umgekehrte Schreibungen 
infolge der dort behandelten Lauterscheinungen wahrscheinlicher. 

2. Da wegen Pupbzs und Tapitudo dieser Germane nicht nur an- 
lautend, sondern auch inlautend kein b gekannt haben dürfte, so könnte es 
sich nicht um einen alemannischen, sondern nur um einen bairischen Schreiber 
handeln, was sich mit der uns vermuteten Entstehung des Textes (§ 75) noch 
weniger verträgt. 
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6. Formenlehre. 



A. Nominalflexion. 

§ 86. Zur Deklination im allgemeinen. 

Die für seine Zeit anerkennenswerte Gründlichkeit der Latein- 
kenntnis unseres Glossators, von der er uns im bisherigen Verlaufe 
der Untersuchung so oft Beweise abgelegt hat, macht sich auch 
in der Aufrechterhaltung der Deklinationssysteme geltend, die uns 
auf einen weit geringeren Verfall der Nominalflexion schüefsen 
lassen würde, als er der Sprache unseres Glossators tatsächlich zu- 
kam, wären wir nicht durch ältere oder etwa gleichzeitige Denk- 
mäler (s. insbesondere Sittl, AlLex. 11, 556 fL) einer völligen Zer- 
störung dieser Systeme im gallolat Franz. sicher. Darin, dafs in 
der Vlg.-Form des Lemmas dem Glossator, der sie in den meisten 
Fällen beibehält, ein bestimmter Kasus vor Augen steht, den er 
sich im Interpretament wiederzutreffen bemüht, liegt für unsere 
Untersuchung ein erschwerendes Moment, das bei einem zusammen- 
hängenden Texte in Wegfall käme. Wenn also unser Text nur 
in wenigen Fällen eine vom lat abweichende Flexionsform gibt, 
die an sich keineswegs romanische Geltung auch nur für eine ge- 
wisse Periode beanspruchen darf, da diese Fälle ja immer Nach- 
lässigkeiten darstellen, so sind wir für die Kenntnis des Flexions- 
systems unseres Glossators auf die Schlüsse angewiesen, die wir 
aus den im allgemeinen völlig sichern Ergebnissen unserer Laut- 
lehre ziehen können, d. h. die für jede Formenlehre erheblichen 
Faktoren der Analogiewirkung, des Schddungsbedürmisses etc. ent- 
ziehen sich völlig unserer Beobachtung. 

Dieser Vertust liefse sich leichter verschmerzen, dürften wir 
annehmen, dafs in der Sprache des Glossators der Formenbau des 
Nomens sich in den Bahnen bewegt hätte, die auf den späteren 
Formenstand des literarischen A franz. etwa des 9. — 12. Jahrhunderts 
hinführten, da wir in diesem Falle die afranz. Deklination unseres 
Textes mit Sicherheit erschließen könnten. Ganz im Gegenteil 
müssen wir jedoch annehmen, dafs im Afranz. zum mindesten noch 
im 8. Jahrhundert die bisher als einzige betrachtete Nominalflexion 
keineswegs auf dem ganzen Gebiete die allein herrschende war,* 
dafs vielmehr gewisse Mundarten der östlichen Hälfte des Sprach- 
gebietes infolge des Verstummens des -r (c£ § 52) sich in ihrer 
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Deklination ganz wesentlich von denen des übrigen Frankreich 
unterschieden. 1 Wie lange dieser Unterschied sich gehalten hat, 
bezl. ob überhaupt jemals im ganzen Umfange des in Frage 
kommenden Bereiches die Flexionsweise des übrigen Franz. ange- 
nommen worden ist, soll hier nicht untersucht werden; ebensowenig 
sollen an dieser Stelle Vermutungen darüber ausgedrückt werden, 
ob in jenen Mundarten eine Art des Ausdrucks der Numerusbe- 
ziehung bestand oder nicht. Verf. behält sich eine Untersuchung 
des Gegenstandes durchaus vor und beschrankt sich hier auf den 
Hinweis, dafs es gerade Dialekte der östlichen Hälfte des Sprach- 
gebietes sind, in denen das nachtonige J des Plurals auch außer- 
halb der Pronominalflexion Spuren von umlautender Wirkung hinter- 
lassen hat, die eine darauf zu stützende Hypothese einer Plural- 
bildung durch Umlaut, von den Substantiven der 2. Dekl. eventuell 
auf die übrigen Klassen übergreifend, rechtfertigen könnten. 

§ 87. 1. Deklination. 

Im Singular fallen nach § 18 a samtliche Kasus in einen zu- 
sammen, was die dort beigebrachten Beispiele durch Schreibungen 
von -e im nom., -0 im gen. etc. erweisen. 

Im Plural mufsten nom. und acc. nach § 52 gleichfalls als 
Endung beide ein liefern: 

8 2 Anagliffa grece. latine dicunt celatur* tctscufpare (bessere 
in s culpa tu nach Bess. 19.). 

Als umgekehrte Schreibung dazu könnte gelten 

*7s F 77 1 Calamus: penna . . . unde jtitterBa\scribuntur\ 
doch ist dies Zeugnis unsicher einmal wegen des erstorbenen Ge- 
fühls für organische Passivbildung (s. § 119), und dann weil schon 
im Lat. in allen Deklinationen [üer Gebrauch des acc. statt des 
nom. häufig zu belegen^Jworüber reiche Literatur ^Bei Pirson S. 188 
Anm. i.J 

§ 88. 2. Deklination. 

Im Singular müssen masc. und ntr., im Sprachbewufstsein auch 
sonst zusammenfallend (cf. § 94), infolge des Schwundes der Ultima- 
vokale (§ 19 a) und des auslautenden -s (§ 52) in allen Kasus 
endungslos sein, sofern der Auslautvokal nicht in Stützstellung. 

Dieser Stützvokal erscheint seiner Verdumpfung zu ? (§ 19 a) 
gemäfs in indifferenter Bezeichnung: 

So im nom.: 

I0 3 Cohors: multitudo castra l numero militum\ u 2 F 540 
Clibanus: furnus l mutifo (= modu/us, worüber s. § 19a); 

1 Verf. geht in der Formenlehre von der Stummheit des auslautenden s 
am, verweist dabei jedoch mit allem Nachdruck auf die Ausführungen im § 52, 
ans denen hervorgeht, dafs er diese Erscheinung nicht schlankweg als Tat- 
sache annimmt, sondern ihr lediglich von den zwei sich bietenden Möglich- 
keiten die gröfsere Wahrscheinlichkeit zuspricht Die Argumente wider eine 
gegenteilige Annahme cf. ibd« 

10* 
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in gen.: 

I 4 F So, Fematr: coxa I ezngiuo q*>:3»xm genas. 
Der sprach geinäfse Schwund des Endvokals in anderer als 
StntxsteLIung erhellt ans 

20 x F 829 Äucrziuus: aucrUri% = £criaa<hu\ 30^ F 1152 
Umanus; omniA = ksmznScms. 

In zahlreichen andern Fällen hat das Bewnüstseni der laL 
Silbenzahl einen Ausdruck der NachtoovoLile rexanlalst, dessen 
Nachlässigkeit den erfolgten Fall der Endung deutlich durchschimmern 
läfot, wovon nur einige Beispiele 

für den nom. acc sg.: 

4i Leng euis: LmgB uiu^hs tempus: q { Gmgrries: aceru\s\ 
l8j Ethips: mgris p:puhis\ 24, Di fülle: .ptrosum rVf Jxre\ 25, 
F 902 alo Zern ; 34^ F 1035 Fnsfuls: mj/xs clauus ; 34 v Pertnms; 
perpeiu\s\ 

für den gen. sg.: 

2j F 169 Teristmm: genas omemcnPOJEL mulüris; i8 t 
Meri: purO\ 

für den dat. abl. sg.: 

9 4 QiUis: semita pamula Jü:a eo qä quasi C2~e (= callo) 
mensidretur; IC^ CtUbri; prcelarx . mens ra 22 4 Curisse: soUicüo . 
stuJzose, 

Im Plural mufsten nom. dat. accus, in einen endungslosen 
Kasus zusammenfallen, neben dem sich vielleicht der auch afranz. 
noch spurweise vorhandene gen. piur. au£ ~or erhalten hatte. In 
der Schrift tritt eine Vermischung der Pturalkasus bei weitem nicht 
in demselben Umfange wie im Singular hervor: 

22 ? F 869 Olli gas: cala iirtQj (= -ös); 35^ increpare botrus 
increpare ccr.itmpfunUs (= 33 t increfhire :cr.:s im repare cvnlcmpnsnUs). 

Ähnliche Schreibungen von -us für -es bei Fredeg. (Haag 
& 876;, in den Leg. AL (Schröder S. 26). 

[261 Fructiferü: fruefis portanhsus.] 1 

§. 89. 3. Deklination. 
Für den völligen Schwund sämtlicher Endungen, der aufser 
in Stützstellung nach unserer Lautlehre theoretisch in erwarten, 
bieten Belege nur 

I2j F 604 IhropstSts: genta uas; 12* Akens trum; genus 
uns marmorn r'; 13, Cäiino: genus um. 

Von einer Aufführung der sonstigen einschlägigen Beispiele 

1 Vermischung der einzelnen Gruppen: Schon seit Piautas tu belegen 
ist das analogische -us der -rr Stämme in 1 S 1 Etkxeps; mgTin (statt xzgTUB) 
pofulus\ 36» F IC05 Rubur: ruöTUB; s. Gröber, AI Lex. I S. 54, Sud, AlLex. II 
S. 559; Pirson S. 125. 
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mit nur abgeschwächter Endung sehen wir hier ab, soweit dieselben 
als rein lautlich in den §§ 19a, 52 bereits zitiert sind, und ver- 
weisen zur Beurteilung auf Pirson S. 120 f., Bonnet S. 341, Schröder 
S. 26. Im übrigen beschränken wir uns an dieser Stelle auf einzelne 
Bemerkungen: 

Das schwindende Gefühl für alle andern Kasus als den roma- 
nisch fortlebenden acc. erklärt Neubildungen nach dem acc. wie 

3l 2 Misericors: a cori patiendo (== a cor de patünte, cf. § 113). 

Das Eindringen der obliquen Form in die Funktion des nom. 
sichert durch umgekehrte Schreibung des nom. für den obl. die 
Peregrinatio (Wölfflin, AlLex. IV S. 263, 276; Geyer ibd. S. 615) 
schon für das 4. Jahrhundert. Den späteren Zeugnissen in direkter 
Form bei Gröber, AlLex. I S. 53, Sittl, AlLex. II. S. 559 », Pirson 
S. 120, Bonnet S. 344, Schröder S. 28 fügt unser Text hinzu 
Fälle wie 

4 4 F 266 Colurnioes: quacoks\ Vlg. coturnix) 9 3 F 476 
Jecore: ficato: Vlg. jecur\ 1 i t Pondere: grauidine: Vlg. pondus; 
1I4 F 565 Fumigantem: fumantem\ Vlg. fumigans; 2O3 F 849 
Aculeus: aculionis; 2 2 x Commodum: u/ili/atis; 2by F 913 Fauor: 
/auäis; 3i 2 F 996 Mar es: masculus (maria als nom. s. Bonnet 
s - 34**); 334 F 1032 Palliums: cardoms; 341 F 1045 Pes: 
peäis, 

ähnlich Hs. 57 A Testa: capitis* 

Die Ersetzung des nom. plur. auf es durch i in 
I2 3 F 634 Utres: folli 
behandelt Sittl, AlLex. II S. 569, im Zusammenhange mit dem 
Schwunde des auslautenden s. Auf zahlreiche ähnliche mlat. Belege 
gestützt, vertritt er die Ansicht, auf den -j-losen Gebieten nähme 
der nom. acc. pL zur Scheidung vom Sg. ein / von der 2. Dekli- 
nation herüber, und gründet darauf die Behauptung, ein Teil 



1 Umgekehrte Schreibungen ibd. S. 568. 

* Eine Auffassung des mehrfach belegten nom. trauis (Zitate § 19a 
Anm. I) als ebensolche Neubildung aus dem obl. liefse sich durch genau ent- 
sprechende Fälle (Sittl, AlLex. II S. 559, Bonnet S. 360, Haag S. 879 (Lit.!); 
s. auch trabis Rönsch S. 263) stützen. S. jedoch zwei andre Deutungsmöglich- 
keiten § 19 a Anm. I. 

Bezeichnend für das Schwinden des Bewufstseins der nom.-Form scheinen 
ferner folgende Belege, in denen ein als nom. empfundener ursprünglicher obl. 
durch die Endung -us auch äufserlich als nom. charakterisiert ist: 

3I1 F 990 Mor\x&: consuetudo, 34 2 F 1047 Pignar\k%: uuadius. 
Aus der herrschenden Unsicherheit erklärt sich wohl auch das gelegent- 
liche Eintreten eines umgekehrten Falls wie 

36 a F 1071 Rusticus: tyrxxa statt tiro, -onis, 
welche Form Sittl, AlLex. II S. 576 als Beleg einer wirklichen Erhaltung des 
nom. auffafst nnter Hinweis auf mlat. mehrfach auftretendes pavus (Cassel. 
Glossen 89 pao, 90 pava) entsprechend sp. pavo. Für diese Annahme scheint 
in der Tat zu sprechen 

383 TiroTum: latronum. 
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unseres Textes stamme aus Italien. 3 Obwohl nun nach unserer 
Meinung im Dialekte unseres Denkmals das -j keineswegs fest ist, 
vermögen wir doch nicht mit ihm in dieser Glosse einen Hinweis 
auf Flexionswechsel infolge der Stummheit des -s zu erblicken. 
Denn dieser Beleg, dem wir noch den gleichartigen 

1 6j Cognatis; amicis . uicim's t qualicumque socütate coniuncti sunt 
hinzufügen, bezeugt, ganz unabhängig vom Verhalten des aus- 
lautenden s t lediglich die Tatsache eines Übertritts von der 3. in 
die 2. Deklination, eine Besonderheit der Formenlehre des Gemein- 
altfranz., das doch das -s streng festhält Die beiden Glossen sind 
daher durchaus dem Afranz. gemäfs und nur hinsichtlich des 
Alters der analogischen Formenübertragung interessant 

Im dat. abl. pl. zeigt sich das schon frühe Abhandenkommen 
der Endung -ibus (Sittl, AlLex. II S. 563 f.) in der Ersetzung durch 
-/> nicht nur in Fällen, in denen man Rücksicht auf „äufseren Gleich- 
klang u (ibd. S. 553; s. auch Haag S. 878) annehmen könnte, wie in 

2 4 F 188 Palustris: umectis . erbost 's: Vlg. -ibus; 7 4 F 439 
Palate: masse caricarum quae de recentis (ergänze fiäs K nach Bess. 17.) 
oder umgekehrt in 

3 2 F 231 Aromatibus : ungusntibus, 
sondern auch sonst, wie in 

ll 2 F 535 Uicis: uiilis . minores ciuiiatibus; 3O2 Ludibriis: 
inrisiones. 

Ähnliche Fälle s. Bonnet S. 529, Haag S. 879.* 

4. § 90. Deklination. 
L Den gemeinromanischen Obertritt der 4. Deklination zur 2. 
bestätigen 

* Da zu gunsten einer solchen Annahme sich keine weitem Argumente 
geltend machen lassen (nichts beweist 3i t Mitral uiota regalis statt uitta % 
s. § 64a), wohl aber gewichtige dagegen, so ist diese Ansicht Sittls durch- 
aus irrig. 

* = ficibus nach § 90. 

* Vermischung der einzelnen Gruppen, die im Vlglat. natürlich viel weiter 
zurückliegt: 

f. Schwanken zwischen -is und es im nom.: 
is als es z. B. in 

28 4 F 966 Incolumee: sanus 
-es als -is in 

9i Consistorium : rupie alta X sed\& regalis ; 34 t F 1039 Pupb\&: 
puer inbarbis; 343 F 1055 PestiUntia: gladiB (= clades}, s. Diez AR Gloss. 
S. 49); 38j Squalor: sordiB; 37, Sospia: incolomis l sanus. 

Ähnliches s. bei Bonnet S. 339 f., Haag S. 877, Schröder S. 26. 

2. Ihre besondere Formenbildung im Lat haben aufgegeben 
a) die Neutra auf -e, -al, -ar: 
l$\ Petra in mare; iS x posite in tnare; 184 Jnsule sunt loca ter- 
rar um in mare . dicta eo qd in sale sunt id in mare; 334 Pirata: pugna 
nauium in mare. 

ß) die Subst. mit lat. accus, auf -im, abl. auf -1. 
14, Peluem: uas: Vlg. feluim. 
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7 2 Aere alieno: censo alieno; $2 X F 1107 Nondine: mercati 
l conuentiones. 

Ober die mutmafslichen Formen gelten also die Ausführungen 
im § 88, wo auch die Form 2Ö t frucüs behandelt 

§ 91. 5. Deklination. 
Der gemeinromanische Anschlufs der 5. Deklination an die 
1. wird veranschaulicht durch 

2 4 In argumentum fidei; in adfirmacionem sue fide . . .; 15^ 
Creditum: depositum . in manum fide traditum] l6 { Conpage: iuncture: 
Vlg. compages meae, 

wozu cf. Leg. AI. 121, 14 facia = facies. 

§ 92. Analytischer Ausdruck der Kasusbeziehung. 
Die analytische Bezeichnung der Kasusverhältnisse durch Prä- 
positionen, schon in der alten römischen Volkssprache nicht un- 
gewöhnlich (s. Beyer, „Lateinisch und Romanisch u S. 36; Rönsch 
S. 480), mit dem wachsenden Verfall der Endungen immer mehr 
um sich greifend, läfst sich in Gallien wohl zuerst belegen im 
4. Jahrhundert in Peregrinatio S. 39: dederunt nobis eulogias id est 
de pomis (statt pomorum „an Äpfeln"), sofern de pomis wirklich von 
eulogias syntaktisch abhängt und nicht etwa als Fall des Teilungs- 
artikels (s. Syntax § 139, 6) „Geschenke, nämlich Äpfel" zu fassen 
ist, was sich kaum sicher entscheiden läfst Weitere frühe Zeugnisse 
analytischer Deklinationsweise s. inschriftlich bei Pirson S. 194 ff., 
urkundlich bei Gröber, AlLex. I S. 53. Im allgemeinen scheint 
jedoch diese romanische Flexionsart von den Schreibern mit pein- 
licher Sorgfalt, wohl als ein ungeheuerlicher Barbarismus, gemieden 
worden zu sein, wenigstens weist weder Greg. Tur., für dessen 
Sprache der analytische Charakter durch sein eigenes Zeugnis fest- 
steht (s. Gröber, AlLex. I S. 51), noch auch Fredeg. ein einziges 
Beispiel dafür auf. 1 Demgemäfs steht für unsern Text zu erwarten, 
dafs das Streben nach Genauigkeit unsern Glossator veranlafst 
haben wird, eine so vulgäre Ausdrucksweise zu umgehen, und in 
£der Tat finden wir keinen einzigen Fall von Ersatz eines lat gen. 
oder dat durch die Präpositionen de}\ oder a. ~\ Einen Schlufs auf 
die Sprache des Glossators können wir nur daraus ziehen, dafs 
das Gefühl für den Funktionsinhalt des lat gen. und dat derart 
in ihm erstorben ist, dafs ihm Konstruktionen unterlaufen wie die 
folgenden : ^ 

l 5t ISenetus: nobilissimi uiri populo romano;] l8 2 F 619 
Pretorio: locus iuditio, 

denen wohl eine Verschränkung ihm innewohnender Bewufstseins- 
inhalte 



1 Dagegen kennt Gregor wohl einen Ausdruck des Teilungsverhältnisse! 
(s. Bonnet S. 610 ff.) oder des abl. instr. (ibd. S. 612 ff.) durch de, die auch 
unser Text (s. Syntax § 139, 6) aufweist. 

C s Nur im parütiven Genitiv, cf. § 139, 6. 
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Vlat. uiri pbpuli + roman. uiri de (illo) populo \ 
lat. locus iudicii + roman. locus de (illo) iudicio 
zu Grunde liegen dürfte. 3 

§93. Übertritte von einer Deklination zur andern. 
Aus den Lautverhältnissen unseres Textes (s. §§ 18, 19, 52) 
ergibt sich ohne weiteres, dafs Schreibungen wie etwa 

6 2 F 394 Pergrandem: ualde grandum; 34j F 1035 Pus- 
tula: malis clauus 

für einen etwaigen Deklinationswechsel ohne jede Beweiskraft sind. 

Mit Wahrscheinlichkeit kommt hingegen eine Bedeutung für 
die Formenlehre zu solchen Schreibungen in Fällen, in denen die 
romanischen Sprachen einen Deklinationsübertritt schon für das 
VIglat. auf dem ganzen Gebiete oder einem Teile desselben ver- 
muten lassen: 

172 F 769 Aranca: genus uermi: altit. vermo\ 

_ 0 . . | pv. ironda, afranz. aronde 

201 l o 3 ° A A TU f : r ° Sa „Schwalbe", s. Gr. AlLex. I 

20 2 F 839 Arunda,: rosa . . . j g 2 ^ 

Betreffs I2 3 F 634 Utres: folli s. § 89. 

B. Genus. 

§94. Zusammenfall des Neutrums mit dem Maskulinum. 

Die schon seit Petron (s. Suchier, AlLex. III S. 163 fF.) nach- 
zuweisende , romanisch überall durchdringende Neigung des VIglat, 
die Neutra mit den Masculinis in eine Klasse zu schmelzen, ist 
durch die unserm Text voraufliegenden Jahrhunderte reich bezeugt 
bei Gröber, AlLex. I S. 53rT., Pirson S. 155, Bonnet 3451T., Haag 
S. 881, Schröder S. 21. Diesen gallolat. und urfranz. Belegen 
schliefsen sich aus unserm Denkmal an 

i t F 7 Triste ga: ires solarios; 6 3 F 41 1 Sindones: linciolos; 
g { F 472 Ceniruml pontus (= punctum, s. § 73) in caelo ubi totua 
(sc. caelumX) uergitur; i8 t Uerl unws ex JIL or temporibus anni\ 
202 F 833 Apotecha: cellariMS\ 2O3 F 847 Anchro: serricelfus = 
sarc-ellum, s. Wortbest. s. v., §§ 29, 74(1); 2 2 2 F 864 Cauteria: 
ferrx ad quoquendum\ 22 3 F 879 Cr ehr 0: criuohxB < crlbrum, s. 
§23; 27j F932 Gecor: ficatUB] 3I2 Mane autem dic/UB a manu; 
33 4 Pecus: a pascendo dicfua; 34 t Poculum: uas a potcndo dictus; 
383 Tumulus: sepulchms. 

Ähnlich Rz. 53 Papilliones; tentorii; Rz. 147 Decem iugtra 
uinearum .X. iugeres t iurnales; Hs. 1343 iugeres. 

* In seiner Scheu vor der Anwendung eines vulgären de geht der 
Schreiber sogar gelegentlich soweit, auch ein im lat. berechtigtes de zu unter- 
drücken, cf. zu 

9, eo qd caelo descendertt ad terram 
Syntax § 139, 8. 
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Ebenso bezeichnend fär die Identität der beiden Geschlechter 
im Sprachbewufstsein sind die folgenden Schreibungen neutraler 
Form statt maskuliner der 2. oder 4. Deklination: 

ij F 22 Uerenda: uerecundia/e loco: s. locum genetale und 
ähnliches bei Greg. Tur. Bonnet S. 508; 4 4 Arula; quae carbones 
subter posit* recipit\ 8 4 principatum unde fuit Job] g A Quo aditu: 
per qct introitu; 12 { Nomisma: census. denarium unde censum so lue- 
bat\ 164 Unicus: unde non est amplius quam «»um; 22 % Cibaria: 
uictum t cibus; 27 1 Geniaculum: primum cibum, (so Greg. Tur. 
Bonnet S. 347. 

§ 95. Lat Neutrum des Plurals > romanisch Femininum 
des Singulars. 

Für den vlglat-gemeinromanischen Zug, Neutra, die auf Grund 
ihrer Bedeutung vorwiegend im Elural gebraucht werden und in 
der Form dieses Plurals mit der Form eines begriflfeverwandten 
Substantivs sich begegnen, als Singular der lat. 1. Deklination zu 
fassen und neu zu pluralisieren, bieten für die Durchgangszeit 
vom Gallolat. zum Afranz. reiche Belege Sittl, AlLex. II S. 572, 
Bonnet S. 350fr., Pirson S. 156, Schröder S. 22. 

In unserm Texte erscheint eine Auffassung des Neutrum plur. 
als sg. geboten durch die Konzinnität mit dem Lemma in 

3i F 2 53 Uictima: sacrifici*; 3 4 Uulua: osti*\ 28 2 F 949 
Indus tria: ingeni*; 324 Ostia: sacrißci*, 1 
ebenso mit dem Interpretament in 
37 2 Scort*: meretrix. 

Völlig sicher hingegen ist der Gebrauch als Singular aus dem 
Zusammenhange zu erschließen in: 

44 F 333 Craticula; ubi lign* desuper ardet (afranz. /eigne, 
f., „Holz 4 ', s. Wortbestand s. v.); 6 t Manzer; qui de scort* nascitur\ 
9 t F 470 Lacertos: brachia prope musculos id murices in bracht*; 
9 4 F 480 Inermes: sine arm*: arma f. gemeinromanisch; io 4 Securis: 
unde lign* ceditur; K) { Deploide: duplici uestiment*; 20 4 Arma; ab 
arcendo dicta qfi per eam ostetn uioleniissimum arceamus\ 373 F 1 103 
Stema: uestiment* regalis. 

Zu einem solchen Singular ist ein neuer Plural gebildet in 
44 F 325 Statuas: simulacr*s\ 8 2 F 453 Statuas: simula- 
chrss; 8 3 F 459 Ualue; fenestre . . postes . ostie (s. rum. u§ä\); ig A 
F 820 Bttcellas: frust*B panis; 3i 2 F 989 Machinas: ingeni*s\ 

Da in allen diesen Fällen das Lemma ein Femininum pluralis 
darstellt, so wohnt ihnen an sich eine unbedingte Glaubwürdigkeit 



1 Beachte auch "] K F 444 Fastigium: pinnaculum templi. res alta l summa 
pars edificii l altitudo . culmen . I capitA montium. 

* Sollte sich vielleicht hinter 2I S F 860 Brachia: lacertZA ein analogisch 
mitgerissenes Maskulinum (*lacertum nach brachium}) verbergen? 



Digitized by Google 



«54 



nicht inne, die sie jedoch auf Grund der vorgenannten sichern 
Singularfalle durchaus beanspruchen dürfen. 3 

Daraus nun, dafs der Glossator bei seinem Streben nach Ge- 
nauigkeit diesen ihm bekannten Vulgarismus tu meiden suchte, 
erklären sich Auffassungen von lat Femininis auf -a als Neutren 
pluralis und Bildungen vermeintlicher Singulare dazu in 

5i F 335 Uestcuhnn. gutturis: paparamm (s. Bess. 7.): Vlg. 
utsiculam, Vorlage wohl Uesicula mit verwischtem Nasalstrich; 8j Mata- 
rium (s. Bess. 20): naumm: Vlg. mortariola, daher naurum statt lat. 
navia „Zuber, Gefafs"; i6 4 eo qd in mok altaris os/i& ponunfur; 30J La- 
tebra: a latendo dichx& (= dictum nach § 94, also *Latebrum)\ 30^ 
F 986 Lena . toxa kc/arram, gegenüber gemeinromanisch Uciaria^ 
s. Körting 5498 und Wortbest s. v.* 

§ 96. Sonstiger Geschlechtswechsel. 
Die Maskulinformen 

22 3 F 876 Culmen: spicMB\ 22 4 F 884 Culmen: spicum, 
lat. seltenem sfricum entsprechend, stellen im Gegensatz zu dem 
gemeinromanisch verbreiteten lat gewöhnlichen Femininum spica 
eine in franz. dpi, pv. espic, rtr. spie, piacent spig, veron. spigo und 
nun. spie durchgedrungene Nebenform dar. 
Ein Maskulinum *stupulus gemäfs 

37 3 F 1097 Stipulam: sluhis < stoulus, stgplus (s. § 39 a) 
lafst sich auf franz. Boden ebensowenig wie anderwärts belegen. 

Über das franz. Verbreitungsgebiet des auch aufserfranz. (s. 
Körting s. v. ramus) Feminins rama in 

5* F 352 Spaiula: ram& palmar um 
im Gegensatz zu lat ramus s. Wortbest. s. v. Nach Meyer-Lübkes 
(Gramm. II, § 54) ansprechender Vermutung verdankt das Wort 
seine Femininform der Angleichung an gemeinromanisch folia < 
\&t./o/ium (s. § 95). 

C. 

§ 97. Komparation: 

Die gemeinromanisch volkstümliche Art, den Komparativ und 
Superlativ auf analytischem Wege zu bilden, zeigt sich in be- 
scheidenen Spuren bei Greg. Tur. (Bonnet S. 451) und Fredeg. 
(Haag S. 886). Unser Text läfst noch in der Wahl des Steigerungs- 
adverbs dem im literarischen Afranz. allein möglichen plus gegen- 
über die gröfsere Freiheit des Vlglat erkennen, derzufolge sich in 



* Sittls (AlLex. II S. 572) Deutung von stmulacrBB und ingeni&A als 
„Schreibfehler" ist durchaus ungerechtfertigt 

4 Doch ist dies sprachwidrige Uctarium auch anderweit belegt, s. 
Fortunat, Vita Pateroi 9 (28), S. 35, 23: lectaria nescüns. 
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den einzelnen romanischen Sprachen bald plus, bald magis durch- 
gesetzt hat: 

6 4 Cultioribus: onestioribus t magis conpositis; 1 8 fl Conpla- 
Htior: magis placens; 374 F 1118 Saniort: meliore . plus sano. 

Von besonderer Bedeutung ist von diesen drei Zeugnissen das 
letzte: die Beibehaltung des organisch gebildeten Komparativs 
meliore neben dem romanischen plus sano scheint dafür zu sprechen, 
dafs die analytische Bildungsweise sich im allgemeinen schon völlig 
festgesetzt hatte, und nur noch gewisse erstarrte Komparative, im 
wesentlichen wohl die afranz. erhaltenen, im Gebrauch geblieben 
waren, während Fredegars „plus magnam rem" im Gegensatz zu 
afranz. maire-maior auf eine Zeit hinzuweisen scheint, in der die 
beiden Bildungsweisen noch miteinander rangen und eine Klärung 
noch nicht herbeigeführt war. 

Auf die Durchsetzung romanischer Steigerung deuten auch 
Entsprechungen von Superlativen durch Komparative, da sich 
romanisch beide nur durch Stehen oder Fehlen des bestimmten 
Artikels voneinander scheiden und dieser als vulgär z. B. in unserem 
Texte (s. § 104) gemieden wird. So erklärt sich 

282 F 945 Intimi: intet ioris = de illo interiore „des Ge- 
heimsten". 

Der im literarischen Afranz. allein bezeugte Fall einer Be- 
deutungsentwicklung von Superlativ > Elativ > Positiv, pessimus > 
pesmes „schlimm" (so Roland 56), scheint einer allgemeineren 
Neigung des Gallolat zu entsprechen. Den von Bonnet S. 451 
bei Greg. Tur. beobachteten Beispielen eines so zu deutenden 
„affaiblissement du superlatif" fügt unser Text die folgenden hinzu 



3 2 Obtimus: bonus\ 

164 Peruersus: malignus . pessimus \ 1 Greg, mors pessima 



362 Robustus: fortissimus. 

Doch läfst sich ein solcher abgeschwächter Gebrauch des 
Superlativ-Elativs noch übei Greg. Tur. hinaus verfolgen: in einem 
zweimal (S. 57, S. 59) auftretenden oplimae satis der Peregrinatio 
sichert das beigefügte satis dem optimus unbedingt den Wert eines 
reinen Positivs, womit dieser sprachliche Zug schon für das Gallo- 
lat des 4. Jahrhunderts verbürgt ist. 1 

Im Zusammenhange mit dieser Erscheinung entspringt wohl 
einem Bedürfnis nach neuer Superlativierung der so entstandenen 
Positive eine Bildung mit Doppelsuffix wie 
3i 2 F 999 Nouissimus: ultissimus, 
wie sie ähnlich auch Vlg.-Hss. (Rönsch S. 280) kennen. 

Eine in verwandten Texten (Peregrinatio, s. Wölfflin, AlLex. IV 



1 Umgekehrt ist damit auch wieder ein neues Moment für die Lokali- 
sierung der Peregrinatio nach Gallien zu den von P. Geyer, AlLex. IV S. 61 2 ff. 
aufgelührten hinzugewonnen. 




= mala 
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S. 262; Bonnet S. 451) häufige Umschreibung des Superlativs durch 
valde wendet unser Denkmal nur gelegentlich zur Wiedergabe eines 
Elativs an, so 

6 2 F 394 Pergrandem: ualde grandum; 33 4 Preualida: 
ualde ualida. 

Das in gleicher Funktion bei Fredeg. (Haag S. 886) übliche 
nimium kennt es nicht 

Analogische Zerdehnung eines im lat kontrahierten Komparativs 
liegt vor in 

134 F691 Adolescentior : iwxenior. 



Die gemeinromanische Bildungsweise des Adverbs auf -mente, 
die bei Greg. Tur. (Bonnet S. 467) und in andern verwandten 
Texten sich noch nicht hervorwagt, bekundet unser Denkmal durch 
das wohl älteste Zeugnis 



Dieselbe deutliche Sprache für die romanische Adverbbildung 
wie dieser unmittelbare Beweis redet die ungewöhnliche Nachlässig- 
keit, mit der unser sonst im Lat wohlbewanderter Glossator die lat 
Adverbialendungen behandelt: 

So erscheint bei ihm 

5i J u gi(* er ) : ass 'd u O neben 4 3 Jugiter: assidue\ $\ x Merito: 
iusto neben 28 2 Iure: iuste; 28 2 lureiurando: iuste iurando. 

Zwischen den Adverbien von Adjektiven der 2. und 3. Dekli- 
nation wechselt die Endung beliebig: 

32, F 1001 Nuper: w<witer 2 ; 374 Sohmpniter; ßrmiter* 
gegenüber [22 3 Cummune: inmunde;] 22 4 ^Cenobite: commune m'uent; 
2 3i Ccnobitarum: commune uiuentium. 

Analogisch ist -Her hergestellt in I3 2 Audacter: audaciter. 

Neben der gewöhnlichen romanischen Adverbbildung weist 
unser Text auch Spuren einer weniger verbreiteten Bildungsweise 
in Adverbien auf, die romanisch ein mit der Maskulinform des 
Adjektivs (s. Meyer-Lübke, II § 619) identisches Aussehen zeigen, wie 
lj x F 742 Uocifero: a//um clamo [342 Paulatim : modicum], 
und in ihrer Anwendung meist auf gewisse Verbindungen einge- 
schränkt sind, in denen sie sich bis heute gehalten haben, cf. z. B. 
nfranz. crier, monier, couper haut. 



1 Das von Diez, ARGloss. S. 51 als älter angesprochene „in alia mente 
= ital. altramente" der Lex. Sal. hat als Zeugnis für Adverbialbildung nur 
sehr bedingte Geltung. 

1 ]nouiter^\Jirmiter auch sonst im SpätlaC^ 



D. Adverb. 



§ 98. Adverb der Art und Weise. 
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§ 99- Adverb des Orts. 

Für die Übernahme der Funktion von lat. quo durch vulgäres 
ubi lassen sich auf gallischem Boden schon früh Belege erbringen 
aus der Peregrinatio, in der es „konstant" (Wölfflin, AlLex. IV S. 26) 
„wohin" bedeutet, und aus Greg. Tur., der es [(könnet S. 579) mit 
quo verwechselt^ Die it. franz. Doppelbedeutung „wo" und „wohin" 
kann uns daher in unserm Texte nicht verwundern: 

Um Sinne von lat. quo erscheint ubi in3 

7t F 423 Fornicem: arcem (F. „1. arcum") ubi victoria scri- 
bebant; \o x Gimnasium : flocus ubi .. priores conueniuni; I3 t F 652 
Gazofilatium: archa ubi pecunia iactabant\ Zbi[Q uo: UD *« 

Ähnlich Lex Sal. Gaul S. 59; Leg. AI. Schröder S. 67. 
Ubi = lat ubi passim, z. B. 

44 F 335 Craticula: ubi ligna [desuper^ ardet; 93 Inuium; 
ubi non est uia; 163 F 740 Pascua: ubi uolumtas e. 

Für die gemein romanische Bedeutungs verschiebung des Adverbs 
unde von „woher" > „wo" finden sich Belege bereits bei Greg. 
Tur. (Bonnet S. 580), denen sich aus unserm Texte anschliefsen 
8| Oraculum diuinum: unde responsa dafür l unde sortes 
accipiuntur\ 8 4 principatum unde fuit /ob: Vlg. erat in terra Hus\ 
8 4 F 466 Rüge: rume i gute unde ruminare potest; i6 4 Unicus: 
unde non est amplius quam unum. 

Auch von der afranz. besonders häufigen Verbindung par ont 
= per onde „wodurch" „woher" „wo", die die erdrückende Mehr- 
heit der afranz. Belege für ont ausmacht, finden wir bezeichnender 
Weise schon im 8. Jahrhundert ein Beispiel: 

43 F 304 Capitium tunke: ict per unde caput foris mittitur. 

Zur Verbreitung und Bedeutung des Wortes in modernen 
franz. Mundarten s. Wortbestand s. v. 

Über unde in Bewahrung seines ursprünglichen Sinnes = a quo, 
de quo, ex quo in pronominaler Funktion s. Syntax § 128. 

Entgegen dem lat. Gebrauch verwendet unser Text selbständige 
Ortsadverbien zum Ersatz gewisser verbaler Richtungspräfixe, die 
offenbar nicht mehr im ursprünglichen Sinne empfunden wurden. 
Beispiele dieses in allen romanischen Sprachen in gröfserem oder 
kleinerem Umfange nachzuweisenden Funktionstausches sind 

*l, F 4 Profugus: porro fugatus; i 2 Suspice: sursum 
aspice; 5 2 Battilla: uasa unde carbones foras portantur (= iat ex* 
portaniur); 1 1 4 F 573 Eduxerunt: extra i$ foras duxerunt; n 4 
F 585 Trans fretauit: trans nauigauit; 1 1 4 F 586 Transgredi- 
untur: trans uadunt; *12 2 Progressus: porro ab eis digressus; 
I2 3 F 630 Submiserunt: miserunt deorsum; 13^ F 672 Precipi- 
tarent 1 : deorsum iactarent] 133 Secedebat: seorsum ibat; 14 X Sus- 
piciens: sursum aspiciens; 142 Processit: iuit contra; 143 Effe- 



1 So Sulzer, Hetzer; F Preäpitauerit. 
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rentes: exportantes . extra ferentes\ lnmisit: intra misit; i8 3 

Obuiauerunt : obuiam uenerunt \ 21, Adstüerunt: iuxta fuerunt; 
29, F 974 Incidit: intus ra///; 334 F 1025 Penetrare: intua per in- 
trare; *34 3 F 1053 Profugus: porro fugatus; *34 4 Proicü: porro 
wa/; 37 2 Suspicientes: sursum aspicientes\ 37^ Secubo: seorsum 
383 F 1124 Trans gredere: ultra 385 F 1132 Trans- 

fretauit: trans a&r*/; 383 F 1133 Trantilität: trana o^oo/. 

Von diesen Fällen verdienen besonders hervorgehoben zu 
werden die viermal auftretenden * Verbindungen mit /orri deshalb, 
weil im Gegensatz zu den übrigen Fällen, so weit sich für diese 
überhaupt romanische Entsprechungen aufzeigen lassen, hier ein 
auf das Franz. und Prov. beschränktes Ortsadverb vorliegt: afranz. 
por f puer 9 pv. por, porre, in literarischer Zeit nur in Verbindung mit 
einer kleinen Anzahl bestimmter Verben wie jeter (gitar), lraire 9 
voler (volar) möglich in der Bedeutung „heraus, fort, weg". 

Durch einen ortsadverbialen Ausdruck ist wiedergegeben das 
Richtungspräfix trans- in 

384 F 11 40 Transmigrat: de looo in locum uadit 
entsprechend franz. de Heu en Heu. 

§ 100. Adverb der Zeit 

Das franz. Zeitadverb longtemps < afranz. longtens ist noch nicht 
zu einem Ganzen verschmolzen nach 

4i Longeuis: longo uiuatis tempua: Vlg. longaevus. 
Daneben ersetzt auch einfaches lange in lat wohlbelegter zeit- 
licher Bedeutung das unromanische diu in 

383 F 1130 Tamdium: tarn longo, 
wozu cf. noch nfranz. de hin en hin „ab und zu". 

§ 101. Adverb der Verneinung. 

Für bereits eingetretenen Schwund des auslautenden n der 
Negation non vor konsonantisch anlautendem Worte könnte sprechen 
die Glosse 

94 F 485 Reuereatur: uereeundatur: Vlg. non vereatur bona 
puella introire [sc. ad Holo/erneml] 

Da reuereatur in dem Zusammenhang schlechterdings unmöglich 
ist, so kann es kaum in einer Vlg.-Hs. gestanden haben; wahr- 
scheinlicher ist dagegen eine Versenreibung aus TSe uereatur (statt 
non u.) der Vorlage, daher unter Bess. 29. vorgeschlagen wird, 
Ke u. zu lesen. 1 

Zur Abschwächung des non cf. inschriftliches no potet Pirson 
S. 105. 



1 Oder sollte eine Vlg.-Hs. schon syntaktisch zu erklärendes ne gehabt 
haben? 
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E. 

§ 102. Numerale. 

Bei den Ordinalien zeigt sich eine Tendenz, den Stamm durch 
das Suffix -anus zu erweitern, in 

I4 4 F 708 Nudius: quartana die (bessere in Nudiusquarta 
die: quartvn* die nach Bess. 45.): Vlg. a nudiusquarta die. 

Diese spezifisch afranz. Art der Ordinalzahlenbildung, die nach 
Marchot (RF XU S. 645) „in der literarischen Periode" sich auf 
den Westen Frankreichs beschränkt, dürfte in vorliterarischer Zeit 
daher auch in der östlichen Hälfte des Gebietes bekannt gewesen 
sein und wurde in diesem Falle ein Charakteristikum des Volkslat. 
in Nordfrankreich gebildet haben gegenüber den übrigen roma- 
nischen Sprachen einschliefslich des Prov., das mit dem It und 
Cat. die Bildung auf -enus teilt. 1 — Im Schriftfranz, hat sich -anus 
als numeralbildendes Suffix bis heute erhalten in den Kollektiv- 
zahlen auf -aine, da für diese nach Marchots Nachweis Zs. XXI 
S. in unbedingt -ana gegenüber dem von Meyer-Lübke II, § 561 
angesetzten -ena angenommen werden mufs. 

Die nirgens erhaltenen Distributivzahlen sind dem Sprachbe- 
wufstsein des Glossators bereits fremd geworden. Er ersetzt sie 
entweder durch die Kardinalzahl, wie in 

3 t Binas stolas: duo uestimenta; 4 2 Bim: due; 6 2 Ternos: 
trea; g 3 Uicinorum: uiginti pedes: Vlg. vicenorum pedum; 2i 2 
Binas: duas, 

oder durch eine Umschreibung in 

ij F 8 Binas .[duas et duas 
die sich dem deutschen „zwei und zwei" vergleicht und über die 
sich geäufsert hat Marchot, R. F. XII S. 641. 

Die nicht mehr verstandenen Zahladverbien werden in gemein- 
romanischer Weise durch Umschreibung mit uice gebildet, so 

i 2 F 44 Berum: alia uice; i 3 F 60 Seme/: una uice; 
12 X ¥ 599 Quotiens: quodcumque uioibus; i8 2 F 789 Quoiiens: quod 
uioibus. 

Zum Ausdruck der Multiplikativzahlen dient tantum entweder 
mit dem Zahladverb, wie in 

I2 t Centuplum: centies tantum; l8 2 Septuplum. septies 

tantum, 

oder mit der Kardinalzahl, wie in 

153 Decuplum: decem tantum. 
Die Muitiplikativzusammensetzungen mit bi- werden mit der 
Kardinalzahl aufgelöst: 

3 t F218 Biennium est: duo anni sunt; 5 2 F 350 Post 
biduum: post duos dies. 

1 S. jedoch § 75 Anm. I. 
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Zur Angabe des Lebensalters dient nach gemeinromanischer 
Weise im Gegensatz zum Schriftlat. habere mit dem acc. der Zähl- 
einheiten, so in 

l 4 F 108 Sexagenarius: qui LX annos habet; io 4 qui 
duos annos habet et de tertio aliquid. 

F. Pronomen. 

§ 103. Demonstrativ- und Identitätspronomen. 

(ßic: nom. sg. ersetzt durch ille\ 133 His: ille: Vlg. hic; durch 
\iste ersetzt sind acc. sg. 274 Hunc: istum, abl. sg. 20 2 F 837 Ab 
oc: ab isto, nom. pl. 274 Hi: isti, dat abl. pl. 20j F 836 Ab his: ab 
istis, 274 His: istis, acc.pl. 2J A ^os: istos.\ 

Ober Ersetzung von Formen vonpSr durch hic\s. u. is. — 
Weitere Formen im Interpretamen t z. B. 25 t harte ms septimanam 
uocamus; 2J A Heremitae hi sunt qui ei anachorite. 

lille: nom. sg. n. ersetzt durch ipsc\^2%< L F 951 Ittut: ipsum\ 
dat. pl. durch is 3 3 Aedificauit Ulis domos id terrenam substantiam 
dedit eis. 

Ober Ersetzung von Formen von Hie, Is durch ille s. u. hie 9 is. 
[ipse: über Ersetzung von Formen von Ille durch ipse\s. u. 
ille. Über ipse in 343 ipsa mors s. § 104. 

[is: durch ille ersetzt^ wird nom. sg. 28 2 FQ41 Is: ille, 28 4 
F 967 Is: ille l iste\ ille ersetzt ferner in i 2 F 50 In occursum 
eorum: incontra illos\ nom. sg. ersetzt durch iste 284 F 967 Is: ille 
{ iste; n. s. ersetzt durch hoc n 4 F 574 (Id: hoc, 2^ Id: hoc. 

Ober Ersetzung von Formen (yon Ille durch is s. u. ille. — 
Weitere Formen im Interpretament z. B. 4 3 Femora dicia eo quod 
ea parte sexus uiri ac femine discrepet, I4 2 Probatica piscina quasi 
pecualis quia in ea sacerdotes Ostias lauare consuerunt, 2Ö 2 Ferie non- 
cupate sunt qd sit in eis nobis tempus dictionis. Passim eo q&. 

iste: Über Ersetzung von Formen von Hic, Is durch iste s. u. 
hic % is. — Aufserdem iste im Interpretament in 22 2 F 866 Giro: 
de isla parte. 

[Das Bild vom Gebrauch dieser Pronomina ist also durchaus 
unscharf, was weniger darin seinen Grund haben dürfte, dafs in der 
Sprache selbst noch Schwanken herrschte^ als vielmehr darin, dafs 
der Glossator seinem Romanisch möglichst wenig Zugeständnisse 
machen will. Bezeichnender Weise fehlt ihm jede Bildung mit ecce t 
die als durchaus gemeinromanisch in seiner Mundart selbstverständ- 
lich vorhanden war. 

§ 104. Bestimmter und unbestimmter Artikel 

C Von den Demonstrativen ille, ipse und iste in abgeschwächter 
Funktion als bestimmter Artikel, in der sie sich auf gallischem 
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Boden seit dem 4. Jahrhundert (Peregrinatio: Wölfflin, AlLex. IV 
S. 271, Urkunden des 6. — 7. Jahrhunderts: Gröber AlLex. I S. 53) 
nachweisen lassen, [zeigt unser Text infolge bewufster Vermeidung 
dieses vulgaren Zuges nur eine einzige Spuf^äu^ in 

34 3 Poena sit eis preualens ipsa mors, 
worin der völlige Schwund der demonstrativen Kraft nicht einmal 
unbedingt sicher scheint 1 

Mit der gleichen Sorgfalt hat sich der Glossator davor ge- 
hütet, /das Zahlwort unus in der volkstümlichen Verwendung als 
unbestimmten Artikel zu gebrauchen. Nur ein einziges Maxist es 
ihm wohl gegen seinen Willen aus der Feder geglitten: 

4 3 Siclus: in scriptum diuina pro una untia ponitur. 

§ 105. Personalpronomen: 

Der Zusammenfall von dat. und accus, des Personalpronomens, 
wahrscheinlich gemacht schon für das Gallolat des 4. Jahrhunderts 
durch ein sedete uobis der Peregrinatio (S. 95), scheint für unsern 
Text erwiesen durch 

3 2 Nec dam te est: nec te latet\ 3 4 Benedicite^mi:\orate 

pro me. 

§ 106. Relativpronomen: 

Von dem bunten Durcheinander der Formen des lat Relativs 
t ?ta, wie es infolge seiner Reduktion auf zwei für Maskui. und 
remin. gleichlautende Formen schon seit dem 5. Jahrhundert (s. 
Meyer-Lübke II, § 107) in verwandten Texten herrschtßPirson S. 158, 
Bonnet S. 5 10 ff., Haag] S. 885), weist unser Denkmal nur wenige 
Spuren auf: 

63 nazarenus a ciuitate quae Nazaret dicunt 9 nomen accepit; 
194 Cristallum: genus lapidis que ex glatie fit. 

Davon erklärt sich quae statt quam aus der eben angeführten 
Formenreduktion = franz. que; que statt qul, nach Lautl. § 10 durch 
häufigen Gebrauch in satzunbetonter Stellung entsprechend etwa 
bergamask. ke < qul entstanden, scheint darauf hinzuweisen, dafs 
die Mundart unseres Glossators für casus rectus und casus obliquus 
des Relativpronomens im Gegensatz zum sonstigen Franz. nur eine 
einzige Form k? kannte. 

Auf romanische Ersetzung des adjektivischen qui 9 quae, quod 
durch qualis weist 

114 Quodcumque: qualerw/w^; \6 t Cognatis: amicis .uicinis 
l qvLSÜicumque 1 sotietate coniuncti sunt. 



1 Zudem gehört dieser Satz nicht dem Glossator selbst an, entstammt 
vielmehr der Benektinerregel : „Et tunc demum inoboedüntibus curat suae 
ovtbus poetia sit eis preualens ipsa mors," 

1 Zur Form quali- statt quales- cf. § 89. 
Beiheft xur Zeiuchr. f. rom. Phil. VII. IX 
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Ober Ersatz des Relativpronomens nach Präposition durch 
unde s. Syntax § 128. 

§ 107. Pronomen indefinitum. 
f Die fast völlige Verdrängung von alius aus der pronominalen 
Sphäre durch alter im Romanischen! von gleichzeitigen Texten in 
der Lex Sal. (Gaul S. 57) und in^üen Leg. AI. (Schröder S. 67) 
reich belegt, hat den Glossator gelegentlich veranlafst, aus über- 
großer Gewissenhaftigkeit ^alius auch da zu gebrauchen, wo nicht 
nur romanisch, sondern auch lat alter in der Bedeutung „ein 
anderer" = „ein zweiter" stehen mufsterj, 

l 2 F 44 Herum: alia uice statt alter am uicem = altrefeiz. 
Ähnlich Leg. AL „unus alium ocaderil" v una — alia u von zweien, 
s. Schröder S. 67. 

G. Verbum. 

§ 108. Zur Verbalflexion im allgemeinen. 
Die im § 86 gemachten Bemerkungen über die Schwierigkeit 
sicherer Schlüsse auf das Deklinationssystem unseres Glossators 
gelten mutatis mutandis im Prinzip auch für die Konjugation, so 
dafs wir im Grunde genommen auch für deren Erkenntnis auf die 
Ergebnisse unserer Lautlehre angewiesen wären, indem auch hier 
wieder die Einwirkung der wesentlichen Faktoren der Analogie, 
des Scheidungsbedürfnisses u. s. w. sich im allgemeinen unserem 
Auge entzieht. Da jedoch die Stummheit des auslautenden -s (§ 52) 
in unserer Mundart 1 naturgemäfs nicht so durchgreifende Ab- 
weichungen im Konjugationssystem hervorrufen konnte, wie sie 
oben für die Nominalflexion gegenüber der normalafranz. wahr- 
scheinlich gemacht wurden, so mufs die Verbalflexion unserer 
Mundart der des literarischen Afranz. wesentlich näherstehen. Wenn 
uns nun schon damit die Leitlinien der Formenentwicklung vor- 
gezeichnet sind, so gestalten sich die Verhältnisse hier noch in- 
sofern besonders günstig, als die Ausbeute unseres Denkmals an 
Verbalformen tatsächlich ergiebiger als an Deklinationsformen ist, 
so dafs wir erfreulicherweise von der Konjugation unseres ältesten 
franz. Textes ein schärfer umrissenes Bild als die verschwommene 
Skizze der Nominalflexion gewinnen. 

§ 109. Präsens Indik. 
Vom Normalafranz. dürfte sich die Mundart unseres Textes 
in folgenden Punkten unterschieden haben: 

1. die 2. Person fallt zusammen 

a) mit der 1. bei Verben der 1. Konjugation mit Stütze- 
Entwicklung, z. B. intrOy intras > entrs, cambio, cambias > chang?. 



1 Man beachte § 86 Anm. 1 ! 
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ß) mit der i. und 3. bei Verben der lat. 2. — 4. Konju- 
gation, z. B. *sfdo 9 sedes, sedet > sift; vendo, vendis, vendit > vent; 
*parto, partis, partit > pari. 

2. die 4. Person dürfte bei der verhältnismäfsigen Zähigkeit, 
mit der gerade gewisse ostfranz. Mundarten ihre lautgerecht ent- 
wickelten Verbalformen gegenüber analogischen Einwirkungen am 
längsten behaupten , im 8. Jahrhundert wohl noch die lautgesetzlich 
zu erwartenden Formen gegenüber dem in literarischer Periode 
eingedrungenen -ons gewahrt haben, d h. im Dialekte unseres 
Textes -amus > -ain, Pal. + amus > -ün f -tmus > -ein, Pal. + 
emus und -imus > -in. 

3. da in der 5. Person der lat Verben auf ~ere % -Vre und -ire 
gewisse Mundarten der östlichen Hälfte während der ganzen afranz. 
Periode an den lautgerechten -fiz f -iz gegenüber analogischem 
-0){ z des übrigen Franz. festhalten, so ist mit einiger Sicherheit 
als entsprechende Endung unseres Denkmals -ü zu erwarten. 

Somit ergibt sich ein Präsensschema 

port porb portot portdin portpt pörtmt 

entre entr? entnt entrdin entrpt entr?nt 

lais iaiss? iaiss?t laissiin laissipt iaissmi 

sift sift sift sehn se/it sipmt 

vent vent vent vendin vendit vencbnt 

pari pari pari partin partit parUnU 

Der Zusammenfall aller drei Personen des Singulars bei einer 
stattlichen Anzahl von Verben macht die Hinzufügung des Personal- 
pronomens wenigstens für diesen Numerus durchaus wahrscheinlich. 

§ 110. Präsens Konj. 

Eine ähnliche Erwägung wie im § 109 läfst sich auch mit 
etwa den gleichen Ergebnissen für das Präsens Konj. anstellen, 
wovon der Raumersparnis halber hier abgesehen wird. 

Die Erhaltung der Endung -iens < -iamus in gewissen Mund- 
arten der östl. Hälfte gegenüber dem sonst üblichen -ons macht 
auch für das Präsens Konj. (cf. § 109, 2) ein längeres Besteben der 
lautgerecht entwickelten Formen wahrscheinlich, daher wir für 
unsern Dialekt lat -emus > -ein; -amus > -am; -eamus, -iamus > 
-ien voraussetzen dürfen. 

§ in. Imperfektum Indik. 

Für die Imperf. der 1. Konjugation haben wir in unserm der 
östlichen Hälfte des Gebietes angehörigen Texte Formen auf -eve 
theoretisch zu erschließen , die wir in der Tat in 

[5i Cremebant (urj : incendebant(ur) : Vlg. cremabaniur] xo^ 
Repedebat: repefebat . reueriebat: Vlg. repedabat 
vorfinden. Zu einer Verwertung für die Lokalisierung eignen sich 
diese Formen deshalb nicht, weil sie in den modernen Mundarten (als 

11* 
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-tee, -If u. s. w.) in bei verschiedenen Verben verschiedener Ver- 
breitung auftreten, und ihr Vorkommen sowohl in der nordöstlichen 
Wallonie, als auch im reinen und südlichen Osten für das Urfranz. 
eine Kontiguität dieser Gebiete, d. h. eine Verbreitung dieser 
Formen als der allein möglichen im ganzen östlichen Frankreich 
vermuten läfst 

Auf analogische Imperfekt-Bildung der Verben der übrigen 
Konjugationen nach denen der i. scheint zu weisen 

15, Legebant: percuräbant . transiebant: Vlg. legebant Cretam, 
also offenbar = percurrebant. 1 

§ 112. Futurum. 

LZin Zeugnis romanischer Futurbildung, die sich bei Fredeg. 
(Haag S. 888) schon „völlig entwickelt" findet, weist unser Text 
nicht auf. ^Doch läfst sich auch für uns indirekt aus der häufigen 
Wiedergabe des Futurs durch andere Tempora erschliefsen^dafs 
die lat. Futurformen in der Sprache des Glossators keine Bedeutung 
mehr hatten. Zunächst findet sich des öftern eine auch bei Greg. 
Tur. (Bonnet S. 417) vorkommende Verwechslung des Futurs mit 
dem Konj. Präs., oder ,~\ wenn man will, eine Formenbildung des 
Fut. nach dem ihm in einigen Konjugationen ähnlichen Konj. Präs. 
Die Bedeutungsverwandtschaft der beiden Tempora mufste diese 
Formenbildung in derselben Weise fordern, wie sie, worauf schon 
Bonnet 1. c. hinweist, den im klassischen Lat. fertig vorliegenden 
Suffixtausch zwischen beiden ermöglicht hat So findet sich 

4s F 315 Addet: adiungeit: Vlg. addet; 8 3 Subsistes: re- 
maneas: Vlg. subsistes ; io 3 F 495 Solues: debt/\\\\es. retaxes: Vlg. 
exso/ves; io 4 F 500 Excidetur: tatietur: Vlg. excidetur\ I4 2 Suggeret: 
submmis/ret: Vlg. suggeret; 173 F 777 Transferent: transportent: 
Vlg. transferentur. 

In einer weiteren Reihe von Fällen zeigt sich das Gefühl für 
die organische Futurbildung soweit geschwunden, dafs der Glos- 
sator sich nicht einmal die Mühe genommen hat, das Unsichere 
des Futuralbegriffes wenigstens durch den Konj. auszudrücken: 

3 4 F 251 Uorabitis: comeditis; I2 3 F641 Adicietur: adau- 
getur; 334 ^Potabitur: bibitur?^ 

Umgekehrt gibt er ein Präs. durch eine Futurform wieder in 
l 7i F 783 Absorbet: deglutiet: Vlg. absorbet. 

Die Bedeutungslosigkeit der lat. Futurendungen für die Sprache 
unseres Textes wird endlich veranschaulicht durch die Tatsache, 
dafs unser sonst sorgfaltiger Glossator ihnen nicht einmal immer so viel 
Wert beimifst, die Verschiedenheit ihrer lat. Bildung zu wahren, 
wozu ihn seine Kenntnisse zweifellos in den Stand gesetzt hätten: 



1 Die seltenen Fälle lat. Imperfektendung auf -ibam nehmen im Texte 
analogisches -iebam: 2 t F 189 Emergebant: exiebant; 15, Legebant: percura* 
bant . transiebant; \J S Egrediebatur: exiebatur; 183 Egredubar: exiebar. 
Ähnlich transiebat, introiebant, rediebat bei Greg. Tur. (Bonnet S. 419). 
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1 2 F 51 Adferam: adporfam 1 : Vlg. afferam\ 5 t F 337 Tor- 
res: siccabis: Vlg. torrebis. 

§ 113. Partizip des Präsens. 
Die analogische Übertragung der Endung -ant der Verben der 
1. Konjugation auf die Partizipien der übrigen Klassen gehört 
bereits der „vorliterarischen Zeit des Franz." (Schwan-Behrens § 345) 
an, hat sich jedoch bisher noch in keinem der in Frage kommenden 
gallolat-urfranz. Texte nachweisen lassen. Demgegenüber scheint 
sie für das 8. Jahrhundert in unserer Mundart gesichert durch 
direktes und indirektes Zeugnis in 

I5 2 LacessBsites : prouocantes . detrdhentes . lacerantes: Vlg. 

lacessentes 
und 

I3 2 Innuens: manu tnsinuens; 362 Radientia: fulgentia. 
So erklärt sich wohl auch ungezwungen als umgekehrte 
Schreibung die Glosse 

33 4 Prominentes: exigentis statt Prominantes „heraustreibend", 
s. Wortbest s. v. minare. 

Infolge des Verstummens der Auslautvokale (s. § 19a) mufste 
das Partizip des Präsens mit dem Gerundium formal zusammenfallen, 
daher beide in der Schrift miteinander verwechselt werden: 

1 3 F 56 Muliebria: tempus infantem habenXL iä mensirua; 
3I2 Misericors; a cori pattm&o (= cor de [§ 89] patiente) dicitur. 

§ 114. Spuren von Perfektbildung. 

Mit einer Reihe verwandter Texte (s. Pirson S. 152, Bonnet 
S. 419; Stünkel, Lex Utinensis, Zs. V S. 47 t) teilt der unsere die 
Eigentümlichkeit, dafs lat. Verben mit »-Infix im Präsens dieses n 
auch in Formen der lat. 2. Stammform einschleppen: 

6 4 Superasti: uiwisti\ 8 4 Conflauerat: fimderat (Greg. Tur. 
fundisset, Ps. Ver. effunderunt)\ 233 Deseruit: derelmquit (inschriftl. 
linquerit bei Pirson). 

Die genannten drei Gelehrten lassen sich nicht darüber aus, 
ob diesen Schreibungen eines solchen n ein lautlicher Wert zuzu- 
erkennen sei. 1 Demgegenüber darf meines Erachtens diesen Formen 
eine lautliche Geltung durchaus beigemessen und in ihnen ein 
schätzenswerter Hinweis auf romanische Präteritalbildung erblickt 
werden. So entspricht z. B. uincisti einem urfranz. Perfekt *uenk- 
ivi, das afranz. „durch gelehrte Umbildung vom Präsens aus" 
(Schwan-Behrens, § 338 c, Anm.) > venqui\ fiaacUrat stellt sich zu l r ' , 

1 Indes auch lautlich zu deuten nach §18«. 

1 Pirson „le radical du present a passe au parfait de linquo: linquerit 
XII 1499"; Bonnet: M la caracteristique du present a ete" transportee au par- 
fait"; nach Stünkel erscheint „ein unverändeter Präsensstamm" im Perfekt. 
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einem urfranz. Perfekt *fpndpdi gegenüber lat füdt, wie fendfdi 
statt lat ftdi u. s. w. 2 

Ebenso entspricht romanischer Bildungsweise des Perfekts vom 
Präsensstamme die gelegentliche Unterdrückung der Reduplikations- 
silbe, die unser Denkmal mit verwandten gemein hat (s. Bonnet 
S. 420 f., Rönsch S. 288, Stünkel a. a. O. S. 48): 

i 4 F 115 Bpondidt: promisi; I2 3 F 628 Occidisset: ead/w/; 
l lx F 754 Ceciderunt: ca&erunl; 26, F 912 Fefellit: fall/'/ 3 ; 2Ö 2 
Fluxeruni: owneruni; [383 F 1128 Tetigit: tangtf 4 ]. 

Daneben erscheint die Reduplikation selbst noch im Inter- 
pretament, z. B. 14^ spoponderunt \ 25 t pcposcerü. 

Nach diesen allgemeinen Ausführungen erübrigen sich noch 
im Einzelnen die folgenden Bemerkungen: 

Analogisch hergestelltes -avi gegenüber lat. -w liegt vor in 
9 4 BabtizQuü: /awaui'/ 5 . 

Die Unsicherheit des Glossators in diesem Punkte bekundet 
I2 3 Exestvdt: calore perüt: Vlg. cxacstuavit. 

Sein lat. Perfekt auf -ui ersetzt salin durch das franz. auf ?, 
wofür in der Schreibung das mit 1* von jeher gleichbedeutende 
ivi (s. Meyer-Lübke II S. 266) auftaucht, in 

83 F 454 DesiUxal*; saliivut; 284 F 964 InstHxxzt: sa/ävut; 
383 F 1133 Transitiwf: Irans alauit. 

Die gleiche romanische Perfektbildung des Wortes erscheint 
z. B. in den Vlg.-Hss. (Rönsch S. 287) und in exiliuit, exsilisset 
bei Greg. Tur., welche Formen Bonnet S. 421 mit einer Reihe 
heterokliter Fälle zusammen wenig befriedigend aus einer „influence 
du present" erklärt. 

Dasselbe schwache Perfekt auf -J bildet mit Konjugations- 
wechsel (s. § 121) sterner e > *sternire in 

f 3 F 77 Strauit; sternixxit = afranz. esterniO. 

Afranz. -^/-Bildung liegt zu Grunde der Form 
i 4 F 115 Spondidl: promisi\ 



* Aus der durch die Neubildungen des Romanischen einreifsenden Ver- 
wirrung der 1. und 2. Stammform erklärt sich auch die Einschleppung des 
Präsensstammes in das Perfekt in dem uuromanischen 20a Ampleotus: con- 
strictus (Greg. Tur. amplectisset). Ähnlich sind zu deuten die Auffassungen 
passiver Infinitive als Perfekta in 

l6 2 Conteri (so Vlg.).* confregi\ IQj Abscondi (so Vlg.); reposuu 
» S. auch Bess. 80. 
4 S. Anm. 7 dieses §. 

* Ähnlich lauSJus im Partie. Pass., s. § 117, I. 

6 So Stalzcr, Hetzer; F Desüuit. 

7 Dieselbe afranz. Bildung unter 26 x F 912 Fefellit: fallit (s. auch Bess. 80.) 
= falliuit zu vermuten, wäre überkühn, da fallit immer nur falt gelesen 
werden konnte; die Glosse soll wohl nur heifsen „Fefellit: gehört zu f allere* 1 ; 
ebenso auch 383 F II 28 Tetigit: tangit. 
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cf. spondederit bei Stünkel a. a. O. S. 48; ähnliches bei Haag S. 890, 
Schröder S. 37. 

Umgekehrt ist -dfdi eines echten Kompositums von dare be- 
seitigt in 

i6 2 F 725 Uallauit: circumdmSt; 393 F 1147 Uallauit: 
circumdmit 

durch analogische Neubildung eines Perfekts nach der i. f die 
natürlich erst möglich war, nachdem dare als selbständiges Wort 
dem Vokabular des betreffenden romanischen Dialektes nicht mehr 
angehörte (cf. z. B. 2 t F 141 Dem: donem). 

Ähnliche -daui- Bildungen, wie incendauerit , s. bei Stünkel a. 
a. O. S. 48. 

Daneben kennt unser Text auch noch die schriftlat. Bildungs- 
weise in 

l 3 UaUauerunt: circumdederunt. 
Über Spuren starker Plusquamperfektbildung im Text s. § 115. 

§ 115. Plusquamperfektum. 

Die ältesten Denkmäler des literarischen Franz. zeigen noch 
ein Fortleben des organisch gebildeten lat Plusquamperfektums. 
Wir haben demnach für unsern Text noch eine Lebensfähigkeit 
dieser lat. Form anzunehmen. In der Tat weist die volkstümliche 
Gestalt dreier Formen im Texte 

4j F 275 Suggesserat (s. Bess. 5.); dixerat . oriavet = 
*hortauerat\ 234 F 886 Diferbuerai ; exbulir^l = exbullierat\ 383 
F 1132 Transfretauit: Irans a/aret — ambulauerat 
das Fortbestehen des lat Plusquamperfekts im Romanischen des 
Glossators nach. 

Bei der rein präteritalen Funktion der afranz. Reste dieser 
Form ist von besonderem Interesse das dritte Beispiel, da es die 
bereits erfolgte Aufgabe des Sinnes der Vorvergangenheit zu Gunsten 
reiner Vergangenheitsbedeutung zweifellos macht. Doch bildet für 
diesen Funktionswechsel unser Zeugnis nicht den ältesten Beleg, 
da schon Greg. Tur. einmal potuerat = poterat (Bonnet S. 640), 
d. h. im Sinne des pouret Eulalia 9 verwendet. 

Zum Plusquamperfekt funderat s. § 114. 

Zur Bildung eines romanischem Plusquamperfekts auf ana- 
lytischem Wege im Texte s. § 120, 1. 

§ 116. Konj. des Imperfekts, Perfekts und 
Plusquamperfekts. 
Auf das Schwinden der lat. Konjunktive des Imperfekts und 
Perfekts aus der Volkssprache deutet unser Denkmal insofern hin, 
als unser Glossator offenbar sich über die temporale Funktion 
dieser Formen entweder nicht mehr völlig klar ist oder in bewufster 
Gleichgültigkeit hinwegsetzt, in dem er sie auch im Sinne eines 
Präsens anwendet: 
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g 3 Jnstrueret: prepartt\ I5 2 Deicerentur : delerentur . prost- 
(r)a(ta)rentur (s. Bess. 48.) . deruenlur = deruaniur\ I7 2 Discesseris: 
discedsks. 

Ein afranz. Konj. Prät < lat. Konj. des Plusquamperfekts nach 
der schwachen Konjugation gebildet, liegt vor in 

I2 3 F 628 Occidisset: cadisset < *cadiuisset = afranz. cheisL 

% 117. Partizip des Perfekts. 

Romanische bez. afranz. Bildungen des Partiz. Perf. liegen 
im Texte vor in den folgenden Fällen: 

1. schwache Bildungen 

auf itu in 

2 3 F 165 Sepulta: sepetita entsprechend afranz. seve/i, altit 

seppellito. 

Dieselbe Form läfst sich bereits inschriftlich in Gallien belegen, 
s. Pirson S. 152. 

133 F 674 Ablatus: to\$i\Ms y hinweisend auf einen Infinitiv 
tolir mit Konjugationswechsel, über dessen rom. Verbreitung s. § 121. 
Daneben im Texte auch ein starkes Partizip toltus (s. u. 2). 
auf ütu in 

26, F 908 Fusiles; ftmdxitas entsprechend altit. fonduto, 
pv. fondutz, afranz. fondut. 

auf ätu 

bilden ein analogisches Partizip Verben der 1. mit lat. unregel- 
mäfsiger Partizip-Bildung in 

4t F 278 Sectis: sec&tis; 5 2 Lota: /auBkta; I3 4 Baptizatus; 
/auetfus; 144 Explicita: explicoUa . finita 

2. starke Bildungen: 

auf -tu in 

7 2 F 427 Sublati: ablati . tulte' entsprechend it tolto, pv. tolt 
(afranz. nur schwach tot/eit, fol/u). 

Dieselbe Form auch Leg. AI. 91, 12 tulium. 

io 3 Exterius (= effertus): extra | entsprechend it 
humanuni modum excedens: Vlg. elatus\ > offer to, pv. offertz, 

ii 4 F 466 Oblatus: 0/jfertus J afranz. off er L 

auf -SU- in 

i 3 F 79 Er entern: adersum von adir(i)gere entsprechend 
pv. afranz. aers „aufgehängt". 

„ ... r . ,. A . . I entsprechend mm. 

16, Abditum: absconsum^ j afranz.«^. 

1 Schon spätlat. 
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Wechsel zwischen '-tu und '-su zeigt sich in 

243 BtxLTBam (= extorsam): maculatam : lat extortus, aber 
ein vulgäres exiorsum zitiert bei Prise 9, 52. 

§ 118. Imperativ. 

Der romanisch geschwundene Imperativ des Futurs ist der 
Sprache des Glossators bereits abhanden gekommen und mufs 
daher umschrieben werden: 

ij Seih: scies, i6 x Seth: scies = seias nach § i8j9. 
Daneben ist der Imperativ des Futurs gelegentlich beibehalten : 
5a F 353 M&uitu: temto: (Vlg. metuito) = ttmlto zu einem 
ttmire = altcat. tembre (s. § 121). 

§ 119. Organisches Passiv; Deponentien. 
Wenn auch in der Sprache unseres Glossators die gemein- 
romanisch aufgegebenen organischen Passivformen sicher langst ab- 
gestorben waren, wofür wir im § 120, 2 noch Beweise erbringen 
werden, so hält er doch die Scheidung zwischen lat Aktiv- und 
Passivformen im allgemeinen durchaus aufrecht; die verhältnismäfsig 
wenigen Fälle (s. weiter unten), in denen er solche Formen mit- 
einander vertauscht, dürfen nicht als Durcheinanderwerfen der lat 
genera verbi gedeutet werden, sondern sind lediglich auf Rechnung 
der durch die lat Deponentien (s. u.) entstandenen Unsicherheit 
im Gebrauche der Passivendung bei selteneren Verben zu setzen, 
von denen der Glossator nicht wufste, waren sie Deponentia oder 
nicht. 

[Eine Ausnahme von dieser allgemeinen Feststellung bilden 
die Infinitive, deren passive Formen unser Text mit den aktiven 
zusammenfallen läfstrd 

i t F 15 Mandi: manducare ; 4j Jaculum: quiequid iactare 
polest sicut sagttta; 12 1 Uenundari: uendere; i8 2 letitia quae uoce 
expltcare non polest [22 4 Conferre: prestari l preesse\ 

Während nun eine Reihe verwandter Texte (so Fredeg., s. 
Haag S. 891 f.) den unterschiedslosen Gebrauch der aktiven und 
passiven Form in der Schrift keineswegs auf diesen besonderen 
Fall beschränken, ist es von Interesse festzustellen, dafs auch Greg. 
Tur. die genera verbi ausschliefslich in den Infinitiven durchein- 
anderwirft (Bonnet S. 401), mit dem Unterschiede, dafs er in der 
dritten Konjugation die Formenscheidung aufrecht erhält 1 



1 Dafs gerade die Infinitive bei Getrenntbaltung der sonstigen passiven 
Formen von den aktiven mit diesen zusammenfallen, erklärt sich wohl aus 
dem geringen Formenabstand aufser bei der dritten, in der die Scheidung ja 
auch länger gewahrt zu sein scheint. Hinzutreten mochte noch ein syntak- 
tisches Moment insofern, als die Volksprache tatsächlich den aktiven, statt 
des logisch zu erwartenden analytisch-passiven Infinitivs, anwandte in Fällen 
wie maison ä vendre, d louer u. s. w. — Cf. auch Lex. Sal. crimine unde 
servus castrare debutrat (Gaul S. 59). — Über verkannte Inf. pass. Conteri, 
Abscondi s. § 114 Anm. 2. 
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Vom Infinitive abgesehen, scheidet der Glossator also streng 
die aktive und passive Form der ihm als Nichtdeponentien be- 
kannten Verben. Nur scheinbar in Widersprach dazu steht 

ll 4 Propositiones : gut proponebmt in mensam domini: Vlg. 
partes proposifionis, 

da infolge des Zusammenfalls sämtlicher Formen des Relativs in 
eine einzige (§ 106) und der darin begründeten Gleichgültigkeit 
der Schreibung gm auch für den acc. pl. stehen kann. 

Im Gegensatz zu dieser Behandlung der passiven Formen 
transitiver Verben verfährt der Glossator mit den passiven Formen 
der Deponentien weit weniger sorgfältig, sei es dafs ihn in diesem 
Punkte seine lat. Kenntnisse etwas im Stiche liefsen, sei es dafs er 
sich absichtlich keine Mühe gab, hier eine reinliche Scheidung auf- 
recht zu erhalten, indem vielleicht sein Sprachgefühl mit dem Ge- 
brauche einer passiven Form bei aktivem Sinne sich schlechterdings 
nicht mehr abfinden konnte. Jedenfalls herrscht im Texte in dieser 
Hinsicht, in der Greg. Tut. (Bonnet S. 402) nur eine verhältnis- 
mäfsig geringe Anzahl Verstösse unterlaufen, eine Verwirrung, auf 
die hier näher einzugehen bei der völligen Belanglosigkeit dieses 
Punktes für unsere Zwecke keinen Sinn hat; es genüge die Be- 
merkung, dafs nur in einer bescheidenen Anzahl von Glossen die 
deponentiale Form des einen Glossen teils richtig gewahrt ist, in 
der Mehrzahl der Fälle jedoch entweder das Deponens die Form 
des danebenstehenden aktiven Verbs, oder aber umgekehrt das 
aktive Verb die passive Form des danebenstehenden Deponens an- 
genommen hat. In einer Reihe von Fällen endlich ist ohne äufsere 
Veranlassung einem aktiven Verb deponentiale Form verliehen: 

94 Disperieivx: peribii: Vlg. disperiet\ 34 2 F 1*051 Propinatxys : 
porrigit l miscit\ 34 2 Freualetux: potesl\ 343 Prouidet: preponat l ante 
iudicetnr. 2 

§ 120. Analytische Formenbildung. 
1. Formen des Aktivs. 
Auch aufserhalb der im Lat möglichen Fälle bei cognoscere, 
persuadere etc. kennen Beispiele für die Bildung zusammengesetzter 
Praeteritalformen transitiver Verben mittelst des Hülfsverbs habere 
bereits Greg. Tur. (Bonnet S. 689 fr.), Fredeg. (Haag S. 893), Lex 
Sal. und Lex Langob. (Gaul S. 60) und Leg. AI. (Schröder S. 36), 
denen sich aus unserm Text anschliefst 

83 F 455 Mutuo acceperam: tnprüfatxi habebe. 1 
Auf die gleichfalls bereits vollzogene Bildung analytischer 
Praeteritalformen intransitiver Verben mit Hilfe von esse weist als 
ältestes Zeugnis auf gallischem Boden wohl ein peruentus fuerit (= 

* Anden 174 Direxi: prosperatus sunt (— properaui): Vlg. dtrext et 
cueurri, cf. § 1 20, 1 . 

1 Hs. habebce, wohl e in a korrigiert; F habebe. 
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pemenerat, s. Wölfflin, AlLex. IV S. 261) der Peregrinatio S. 78 hin, 
während selbst spätere Texte diesem Barbarismus scheinbar bewufst 
aus dem Wege gehen. Um so willkommener ist uns ein einwand- 
freier Beleg dieser Art in 

I7 4 Direxi: prosperatua sum: Vlg. direxi, et cucurri, also 
sicher = properaui. 

Nicht minder deutlich, wenn auch nicht so unmittelbar, spricht 
für die vollzogene Bildung solcher Präterital formen intransitiver 
Verben die Tatsache, dafs in einer Reihe von nach dem Muster 
der Participia Passivi transitiver Verben gebildeten unlat. Parti- 
zipien intransitiver Verben, wie 

142 Exstasi: stupefacti % mente excessi; 192 Ingressus: 
intratua; 334 F 1030 Profectus: alatus ./actus; 34j Preocupatus: 
preuentus . oessus, 

die Voraussetzung für solche Zusammensetzungen mit esse durch- 
aus gegeben ist. Denn aus rein mechanischer Angleichung können 
diese Formen unmöglich erklärt werden, da von so volkstumlichen 
Wörtern wie z. B. ambu/are, tntrare der Glossator sicherlich keine 
sprachwidrigen Formen gebildet hätte. 

2. Formen des Passivs: 

Die gemeinromanische Verbreitung der Passivbildung durch 
Zusammensetzung des Hilfsverbs „sein" mit dem Participium Passivi 
weist dieser Erscheinung ein hohes Alter zu, auch wenn direkte 
Zeugnisse für ihr Auftreten aus früher Zeit nicht beigebracht werden 
können. So bietet Fredeg. (Haag S. 891) keinerlei Beleg für die 
Existenz der romanischen Passivbildung, und bei Greg. Tur. deutet 
nur der umgekehrte Gebrauch von collocari statt collocatum esse 
(Bonnet S. 400 ff.) auf eine Bekanntschaft des Verfassers mit dem 
analytischen Passiv hin. Wenn also direkte Zeugnisse für diesen 
vulgären Ausdruck des Passivs, der offenbar als ein schlimmer 
Barbarismus ängstlich gemieden wurde, uns fehlen, so scheint mir 
doch, was meines Wissens bisher noch nicht beachtet wurde, dafs 
trotz aller Sorgfalt die Schreiber das Vorhandensein einer analy- 
tischen Passivbildung ihres Romanisch in mittelbarer Weise entgegen 
ihrem Willen an ihrem Lat. erkennen lassen. Ein solches indirektes 
Kriterium für romanisches Passiv liegt meines Erachtens vor in der 
mehr oder weniger durchgeführten Ersetzung der Formen von esse 
durch solche von fuisse, die zahlreiche mlat. Texte aufweisen. 
Denn wenn z. B. unser Text 

ig 2 Pronantiaui; dixi [ bcutus fui; 2$ { Excesserit: oblitus 

fUerit 1 

schreibt, so vermag ich diese unlat. Bildungen nur dahin zu deuten, 
dafs für den Glossator z. B. sum neben einem sei es auch nur 
formalen Partie. Pass. \eine so ausgesprochen präsentiale Bedeutung 
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form durch eine Vertanscbung des doppelsinnigen mm mit dm 
nnzw^vieadgen ftä zum Ausdruck bringen zu mosaen giaabte. 

VVfll man soiche Ersetzungen von d^v darcfa Jmüse etc. ab ein, 
wie ::icn dünkt untrügliches, Kriterium für romanische PassrrbLdnng 
anerkennen, so Lifk sich diese anf gallischem Boden bis in frühe 
Jahrhunderte hinauf nachweisen. Sie bietet die Erklärung für die 
zah -reichen Fale einer solchen Vertausch an g von eist» mit fuüst- 
Förr ien bei Greg. Tut. " Bonnet S. 64 1 fL; und im Tat der gal- 
lischen Inschriften iPirson S. 20:, , und da endlich sogar schon in 
der Peregrinatio diese Substitution .regdmaisig* (s. WölifLin, AlLex. 
IV S. 261) auftritt, so darf die Bildung eines analytischen Passivs 
in Frankreich als spätestens im 4. Jahrhundert vollzogen gehen. 1 

| 121. Übertritte von einer Konjugation zur andern. 
Die sichersten Belege für eingetretenen Konjugationswechsel, 
fär den sich frühe Zeugnisse bei Roensch S. 283 fL, Bonnet S. 426, 
Haag S. 893 f., Schröder S. 37 finden, bilden natürlich Formen im 
Infinitiv, da die des Verb um finitum bei der herrschenden Ver- 
wirrung der Endung oder auch aus Gründen der Formenlehre 
häufig nichts beweisen. 

Im Infinitiv belegt finden wir im Texte nur den Übertritt von 
fugere zur 4. in 

1 2 Fugam iniit: fugire cepit\ 4j F 272 Fugami: fugire 
cepit\ 5 4 F 378 Cedere: fugire . subponere, 

den ebenso Roensch S. 285, Bonnet S. 427, Haag S. 894 und 
Schröder S. 37 belegen. 

Zwingend erscheint auch der von Marchot, R. F. XII S. 642 
aus der Glosse 

1 3 F 77 Strauit: sternvodt 

gezogene Schlufs auf einen Übergang von siernere > stemire > 
afranz. esternir, walL sterni, Haute-Norm. iternir, piem. skmu 

Auch die schwache Partizipbildung 
I3 3 F 674 Ablatus: tollitus 
berechtigt wohl dazu, einen Infinitiv *tollire neben oder statt tollere 
anzunehmen, der durch altit tolire neben it togliere % afranz. tolir 
(nfranz. Fortleben s. Wortbest. s. v.) neben toldre, cat tulir(se) neben 
toldre und pg. tol(h)ido ohnehin gefordert wird. 

Weniger sicher erscheint ein Schlufs aus 

383 F 1121 Tedpas: muli qui terram fodunt,* 
als umgekehrter Schreibung einer auf die 3. weisenden Form, auf 



* Nicht im gleichen Sinne beweiskräftig sind dagegen 

34 4 Peribit: perdüus erit (lat. perdetur, franz. sera perdu); 34« 
Pereatis: perditi aitis; 344 Pereo: perditus sum 

insofern als hier lat. perditus, perdütus romanisch nicht ein rein verbal emp- 
fundenes Partie. Pass. darstellt, sondern früh als Adj. gefühlt wurde. Cf. 
dtsch. „verloren sein" und nicht „verloren werden". 
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einen Übergang des Verbs zur 4. Zwar würde eine einfache Ver- 
wechslung des 0- und 10- Typs der dritten eine hinreichende Er- 
klärung bieten, da der Glossator für die Scheidung dieser beiden 
sicher kein Gefühl mehr hatte; wahrscheinlicher ist jedoch, dafs er 
gerade auf Grand des Verlustes dieses Gefühls die unbestimmte 
Empfindung hatte, fodto, das nach seiner Endung einem Infinitiv 
der 4. zugehören konnte, möchte das Präsens des ihm als vulgär 
bekannten und deshalb gemiedenen *fodire darstellen. Diese Ver- 
mutung scheint mir bestätigt zu werden einmal durch die Tatsache, 
dafs gerade von unserem Verb auch Greg. Tur. Formen ohne i 
(effodentes, fodentes) kennt, die Bonnet S. 428 unerklärt läfst; dann 
aber auch dadurch, dafs unser Text selbst eine ebensolche i-lose 
Form aufweist in 

9 S Extricat: effugeJ . dtpellat, 
d. h. in einem Verbum, dessen gemeinromanischer Übergang von 
der 3. zur 4. für unser Denkmal durch den dreimaligen Infinitiv 
fugire (s. o.) gesichert ist. 

Gegenüber all diesen Fällen des romanisch häufigen Über- 
gangs von der 3. zur 4. haben wir vielleicht ein Beispiel des 
selteneren Übertritts von der 2. zur 3. in 

5i F 353 Metuiiu: temto (s. Bess. 10.): Vlg. metuito> also 
offenbar = ttnilto, 

statt lat fimito von einem tinürt, einer in literarischer Zeit nur 
durch altcat tembre bezeugten Form, der damit eine ursprüngliche 
Verbreitung auch auf gallischem Boden verbürgt scheint.. 1 

§ 122. Rekomposition: 

Den häufigen Belegen für Rekomposition oder „Stammesaus- 
gleich" in verwandten Texten (s. Pirson S. 108, Bonnet S. 487 fr., 
Haag S. 898) lassen sich aus unserem zahlreiche hinzufugen; 

l 3 F 66 Infringerent: infr*.ngerent x \ $ { Pejerant: periurani; 
IOj Opclmserunt: c/auserunt; I0 2 Obstruxerunt : obctauserunt; II 3 
Per preceps; precspi latus; I2 t F 5 90 Deficiant: sufr&ngant (s. Bess. 40.) 
t pereant; I2 2 Opmittcre: dimittere\ i6 t F 720 Perpetrata: pacta (F.: 
„\. peracta'*) . per/exla; iy l F 745 Reprobat: rei&ctal; 2^ Conculcet: 
conc*Jat\ 233 Disceptare: disrspere; 2<\ x Decidant: dec2alant\ 33 t 
ObBXutiens: oboediens; 34 j Pupbis: puer inb&rbis. 



1 Gemeinromanisch vivanda „Lebensmittel" (s. Wortbest. s.v.) erscheint 
als -enda in 18, F 788 Cibariax cibus uxuendi, worin entweder bewufste Ver- 
meidung einer vulgären Form oder aber eine Umdeutung dieses Wortes der 
Vorlage in „Lebens-" als Apposition zu cibus zu erblicken ist. 

In ii t F 514 Uorat: gluttit . sorbit ein sicheres Zeugnis für den gemein- 
romanischen Übergang von sorber e > -ire in sa. surblri u. s. w., rum. sorbi, 
it. sorbire, neupr. sourbi, cat. sorbir (gegenüber sp. sorber \ pg. sorver) zu 
erblicken, geht nicht an nach § 19a. 

1 34 F 255 Consparsam: pistritam: Hs. Conspam, Vlg. conspersam. 
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Passim im Texte tritt des weiteren auf commkndare neben 
commendare. 

Eine Erklärung auch nach der Lautlehre gestattet die re- 
komponierte Form 

20 x F 827 Adiuuart :^sustenere. 

Während diese Wiederherstellung des alten Stammvokals der 
Komposita nach dem übereinstimmenden Zeugnis der romanischen 
Sprachen völlig im Einklang mit der volkstümlichen Redeweise 
steht, ist rein graphischer Natur die Ausdehnung des Rekompo- 
sitionsbestrebens auch auf die Aufhebung der uralten Assimilation 
des Auslauts der Präposition an den Anlaut des Grundwortes in 
präpositionalen Kompositis, eine Neigung, die nicht nur verwandten 
Texten (s, Pirson S. 77, Bonnet S. 177) eigen, sondern schon im 
jüngeren Lat. (s. Seelmann S. 61; WölfFlin, AlLex. III S. 506) weit- 
verbreitet ist Da für unsere Zwecke dieser im Gegensatz zur 
Volkssprache stehende Schreibgebrauch in hohem Mafse gleich- 
gültig ist, so beschränken wir uns auf die Bemerkung, dafs die 
Wiederaufhebung der Assimilation im Texte mit ziemlicher Konse- 
quenz durchgeführt ist, und dafs der Schreiber auf die Vermeidung 
der ihm inkorrekt oder vulgär erscheinenden assimilierten Form 
ein so grofses Gewicht legte, dafs er den Gegensatz dieser Form 
zur nichtassimilierten des öfteren zum Gegenstand einer selbständigen 
Glosse machte: 

194 Collocauit: ccwlocauü; 22 , Collocati:^atilocati\> 

§ 123. Unregelmäfsige Verben. 

Von Formen lat. unregelmäfsiger Verben, die in verwandten 
Texten zu mehr Bemerkungen Veranlassung bieten (s. z. B. Haag 
S. 894 ff.), verdient Erwähnung in unserm Texte nur die romanisch 
analogische Bildung 

n 3 F 551 Si uis: si uöleB = afranz. weis. 

H. 

§ 124. Konjunktionen. 

Eine Bemerkung erfordert nur 
35s F *°59 <?*«*." unoni, 
worin Kögel, Gesch. d. dtsch. Lit I, 2 S. 425 „die aus der Fuldaer 
Beichte bekannte Form üna „ohne" (als richtig erwiesen durch 
schweizerisch üni Winteler, Ker. Mundart S. 123)" wiederfindet 

Entgegen dieser Vermutung Kögels halte ich es für grund- 
sätzlich bedenklich, eine Entlehnung einer Konjunktion aus dem 
Germanischen anzunehmen, da sich das Afranz. mit dem Germa- 
nischen doch nicht unter Aufgabe innerer Eigentümlichkeiten zu 
einer neuen Einheit verschmolz, wie etwa Jahrhunderte später mit 
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dem Altenglischen zum Mittelenglisch, sondern nur das Wortmaterial 
bestimmter Begriffssphären, die den Romanen yor ihrer Berührung 
mit den Germanen fern lagen, im Nominal- und Verbalstamme 
übernahm. 

Daher Bess. 77. als Emendation 

Quin: ut mm 

nach der gleichlautenden Glosse i 3 F 83 vorgeschlagen ist. 1 

1 Diez, ARGloss. S. 49 empfiehlt „quin tmo, wobei das angehängte ni 
zweifelhaft bleibt." 
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A. Syntax des Nomens. 

§ 125. Kasusmischung im allgemeinen. 

Von der häufigen Vermischung der einzelnen Kasus, zu der 
der Zusammenfall der lat Endungen naturgemäß fuhren mufste, 
und für die sich in verwandten Texten (Pirson S. 188, Bonnet 
S. 522 ff-, Haag S. 900 ff.) zahlreiche Belege finden, kann der unsere 
begreiflicherweise an sich nur wenige Beispiele bieten. Diese Fälle 
sind streng zu scheiden in 

1. solche, bei denen die scheinbare Kasus-Mischung sich auf 
eine graphische Nachlässigkeit aus Gründen der Laut- oder Formen- 
lehre zurückführen läfst, und die daher schon oben behandelt 
wurden, wie z. B. 

1 3| Abominationem dtsolationem: tdolum sigmficatl Vlg. abo~ 
minationem cUsolalionis , s. § 52; I5 t Stnttus: nobilissimi uiri populo 
rotnano; 183 F 619 Pretorio: locus itidilio, s. § 92. 

2. solche, bei denen tatsächlich eine syntaktische Erscheinung 
des Romanischen vorliegt, und die im Folgenden einzeln zu be- 
handeln sein werden. 

§ 126. Ersetzung des lat Genetivus possessoris 
durch den Dativ. 

Eine den meisten Texten des Gallolat.-Ur franz. eigene (s. Pirson 
S. 189 f., Gröber, AlLex. I S. 53 f., Sittl. AlLex. 11 S. 573) Konstruktion 
ist der Ausdruck des attributiven Possessivverhältnisses durch den Da- 
tiv des Besitzenden im Gegensatz zu dem vom Schullatein geforderten 
Genetiv. Dieser der afranz. Syntax durchaus entsprechende Brauch 
ist in der literarischen Periode dieser Sprache auf Fälle beschränkt, 
in denen die Zugehörigkeit zu einer Person ausgedrückt wird. 1 
Die wenigen Zeugnisse, in denen die Überlieferung auch die Zu- 
gehörigkeit zu einer Sache, nicht zu einer Person, durch den Dativ 
ausdrückt, 3 scheinen mir mit gröfserer Wahrscheinlichkeit Fälle von 



1 Pirson S. 91 behauptet zu Unrecht eine Beschränkung auf Fälle» in 
denen „le nom du possesseur est un un nom propre de personne.** 

* S. z. B. Pirson S. 189: abbas monasterio nostro, Haag S. 900 dimidi- 
am partem omnibus rebus. 



Djßitized by Google 



177 



Mischung im Sprachgefühl erstorbener Kasus in der Schrift darzu- 
stellen als eine Ausdehnung der Wiedergabe des possessiven Ver- 
hältnisses durch den Dativ über die dieser Erscheinung durch das 
Romanische verbürgten Grenzen hinaus zu beweisen. Zum Aus- 
druck der Zugehörigkeit zu einer Person oder wenigstens einem 
lebenden Wesen wendet unser Text den attributiven Dativ an in 

io 3 \Edictol precepto /vgi^Vlg. non obedio praecepto regt's f 
sed praecepto legis; 1$^ Erodianis: erodi ministris\ l8 4 Erinaciis: catuli 
leonx . minores leones. 

Besonders charakteristisch für die Ersetzung des lat. possessiven 
Genetivs durch den romanischen Dativ ist ein Fall, in dem die 
romanische Konstruktion neben der lat auftritt: 

3I3 statioso et solitarii habitatio. 
Belege, in denen dieser possessive Dativ durch die Präpo- 
sition ad ausgedrückt wird, wie solche sich bereits aus dem 6. Jahr- 
hundert in menbra ad duus fratres (Le Blant 378) und in anderen 
Zeugnissen bei Sittl, AlLex. III S. 573, beibringen lassen, kann unser 
Text nicht aufweisen, da er wie viele jener Zeit den analytischen 
Ausdruck der Kasusbeziehung nach §92 der Formenl. geflissentlich 
vermeidet. 

§ 127. Ersetzung besonderer Funktionen lat Kasus 
durch Präpositionen. 
Wenn die lat. Kenntnisse des Glossators ihn befähigen, die 
vulgäre Anwendung der Präpositionen de und ad zum Ausdruck 
der gewöhnlichsten Kasusbeziehungen bewufst zu unterlassen, so 
reichen sie doch nicht hin, um das seinem Romanisch längst ab- 
gestorbene Gefühl für den Funktionsinhalt der lat. Kasus in allen 
Fällen zu ersetzen und dadurch einen Gebrauch der vulgären Um- 
schreibung gewisser Kasusfunktionen durch Praepositionen im Texte 
zu verhindern. Denn unser Glossar weist eine solche Anwendung 
von Praepositionen auf zum Ausdruck folgender Kasusfunktionen: 

1. gen. gerundii nach Substantiven zur Bezeichnung des 
Zwecks ersetzt durch ad s. § 1 34, 3. 

2. gen. partitivus ersetzt durch de s. § 139,6. 

3. abl. instrum. ersetzt durch cum, de, per s. §§138; 139, 7; 144. 

4. abl. loci auf die Frage „woher" durch de s. § 139, 8. 

5. abl. modi durch in, per s. § 142, 144. 

B. Syntax des Pronomens. 

§ 128. Relativpronomen. 
Das Adverb unde, das, wie wir im § 99 sahen, als solches 
gemeinromanisch die Bedeutung des lat. übt annimmt, bewahrt 

3 Fredeg. (Haag S. 900) cum consensu praedicto rege Pippino ;| exer- 
citus praedicto rege, ^ 
Beiheft «. Zeitschr. I rom. PhiL VII. 
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jedoch den ihm ursprünglich innewohnenden Wert = lat ex quo, 
de quo, a quo romanisch in seiner pronominalen Funktion, in der 
es, entsprechend der romanischen Ersetzung von a, e und andrer 
Präpositionen durch de, für ein präpositionales Relativpronomen 
überall da eintreten kann, wo das auszudrückende Verhältnis ro- 
manisch durch de wiederzugeben ist (s. Diez, Gramm. III S. 369). 

In dieser pronominalen Funktion finden wir unde = de + 
Relativ im Texte bei verschiedenem Sinne von de: 

1. de = super „betreffs" (s. § 139, 5), unde also „betreffs 
dessen" „worüber" = franz. dont: 

84 Us (s. Bess. 23.): filius Ar am nepus Sem. conditor tra- 
conitidis qui palestinam et coelen syriam tenuit . principatum unde fuit 
iob . unde scriptum est: Uir est in terra us nomine tob, 
worin unde entweder = de quo nomine oder = de qua terra, 
jedenfalls aber = franz. dont. 

2. de zum Ausdruck eines lat abl. instrum. (s. § 139, 7), unde 
also = „womit": 

5 2 Battilla: uäsa unde carbones foras portantur; io 4 Securts: 
unde ligna ceditur; \2 X Nomisma: census . denarium unde eensum 
so/uebat; 163 F 771 Calamus: penna uel unde litter as scribuntur; 
174 hisopum: genus erbe unde media pulmones curant; 22^ Compes: 
unde pedes ligantur. 

Für diesen im Ital. noch heute möglichen Gebrauch von 
unde, der sich weder nfranz. noch auch nur im literarischen A franz. 
belegen läfst, führt Diez weitere Beispiele aus dem Miat ARGloss. 
S. 64 an, denen ich einige unzweifelhaft franz. Provenienz hinzu- 
füge in Greg. Tur. (Bonnet S. 580) aqua unde sepulchrum ablutum 
est; Lex Sal secundum digito unde sagiitatur, vir gas unde sepis super* 
ligatur, non habeat unde integrum debitum soluat (zitiert mit anderen 
Fällen gemischt bei Gaul S. 59). 



§ 129. Transitive und intransitive Verbalfunktion; Reflexiv. 

Einer schon vlglat und daher gemeinromanischen Neigung der 
Sprache entspricht es, Intransitiva durch Annahme faktitiven Sinnes 
(s. Diez, Gramm. III S. 114) zu Transitiven werden zu lassen. In 
unserm Texte bestätigen diesen Funktionswechsel 

I5i Soluerentur: desinerentur . oessarentur: cf. rum. it pv. 
afranz. span. pg. cessare entweder auch oder ausschließlich transitiv. 



20 2 F 840 Aumentare: incrementare j afr£mz croütre tnm _ 



22 2 Cresoit; propagat | 
Umgekehrt mufste das Absterben des organischen Passivs bei 
allen denjenigen transitiven Verben, die häufig passiv im Sinne 
eines Intransitivums gebraucht wurden, zu einer Verwirrung in der 



C. Syntax des Verbs. 



ict oresoere; 
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i6 3 F 730 Exurge: leua 1 
363 Resurgunt: releuant 2 



Bedeutung des Verbums fähren, indem je nach dem Grade der 
Gebräuchlichkeit entweder der ursprüngliche transitive Sinn des 
Aktivs dem Verbum erhalten blieb, oder der intransitive Sinn aus 
den Passivformen auf die aktiven übertragen wurde, oder endlich 
beide sich nebeneinander durchsetzten. So finden wir schon bei 
Greg. Tur. (Bonnet S. 630 ff.) eine Reihe von Fällen, in denen statt 
des lat. Passivs transitivei Verben im intransitiven Sinne einfach die 
Aktivformen in gleicher Bedeutung erscheinen. Diesen durch das 
Romanische vielfach als echt volkstümlich bestätigten Übergang 
der transitiven Funktion in die intransitive belegen in unserem 
Texte 

2 4 F 171 Intumescere: inflare I entsprechend franz. enfler 
6 1 Intumescentes : inflantes > „anschwellen " gegenüber 
383 F 11 23 Tumentes: inflantes | lat. tnfiarL 

entsprechend franz. lever 
„aufgehen" von der Hefe, 
vom Keime, relever de „her- 
vorgehen aus" gegenüber 
lat. levari. 

7 t Reptans: trahens: cf. dazu franz. intransit. tralner „um- 
herliegen" etc. 

Nach dem einhelligen Zeugnis der romanischen Sprachen hat 
das Vlglat. der eben erörterten Zweideutigkeit der zusammenfallenden 
passiven und aktiven Formen als intransitive oder transitive auch 
vielfach durch die Bildung reflexiver Verben abgeholfen, und zwar 
in einem Umfange, der vermuten läfst, dafs diese Ausdehnung des 
reflexiven Verbalgebrauchs weit über seine Verbreitung im klassi- 
schen Lat. hinaus bis hoch ins Vlglat. hinaufreicht. Doch, wie so 
viele andere vulgäre Züge, so meidet unser Glossator auch diesen 
mit peinlicher Gewissenhaftigkeit. Reflexivbildungen seiner Sprache, 
denen im Lat. ein Passiv entspricht, gibt er aus diesem Grunde 
ohne Zusatz eines Reflexivpronomens einfach durch das Aktiv wieder: 

164 F 738 Liquescere; remitiere: lat. remitti > afranz. se 
remetre, nfranz. se fondre = „schmelzen" intransit; 193 F 814 Ta- 
bescere: adtenuare . deficere: lat. attenuari (> franÄ *s'etener t nfranz. 
gelehrt sexttnuer „abmagern"), während das erb wortliche aitenuare 
> pten/ noch im modernen Patois (s. Wortbest. s. v.) einen durch- 
aus transitiven Sinn hat. 

In seiner Scheu vor dem Reflexivpronomen geht der Glossator 
so weit, dafs er gelegentlich es auch dann unterdrückt, wenn es 
auch im Hochlat. durchaus berechtigt wäre: 

54 F 378 Cedere: fugire . subponeve: lat se subicere, lit 
franz. se soumettre „nachgeben". 

1 Diez, ARGloss. 61: „In diesem leva [ohne Reflexivpronomen] ist ein 
echter Romanismus anzuerkennen: pr. leva sust altfranz. luve susl it. leva! 
leva sul S. Rom. Gramm. III, 187." 

* Danach darf wohl 2O4 Insurgunt: \\\ eleuant mit Sicherheit auf releuant 
gedeutet werden, s. Bess. 67. 

12* 
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§ 130. Infinitiv. 

In Abhängigkeit von einer Präposition vertritt wie im Lat die 
obliquen Kasus das Gerundium: 

22 2 F 864 Cauteria: ferri ad quoquendum, 
worin eine bewufste Vermeidung der vlglat-romanischen Verbindung 
der Präposition mit dem Infinitiv zu erblicken ist, da diese syn- 
taktische Erscheinung sich schon wesentlich früher belegen läfst, 
cf. z. B. 

Itala (Rönsch S. 430): potest hic nobis carnem dare ad manducare 
Lex Sal. (Gaul S. 28) eos necessarios habet ad satis/aeere. 
Über frühen Zusammenfall des aktiven und passiven Infinitivs, 
auch in syntaktischer Hinsicht, s. § 119 Anm. 1. 

§ 131. Gerundium: 

Zum Ausdruck der Gleichzeitigkeit zweier Handlungen steht an 
Stelle des lat. üblichen abl. gerundii nach gemeinromanischer Syntax 
bereits das „präpositionale Gerundium" (Diez, Gramm. III S. 260): 
4 3 Femtneas: femorum partes quibus iergts equorum in equi- 
tando (= en chevauchanf) adheremus. 

Über die Beibehaltung des Gerundiums in den obliquen 
Formen des Infinitivs nach Präpositionen s. § 130. 

Über graphische Verwechslung des Gerundiums mit dem 
Partizip des Präsens und umgekehrt infolge Verstummens der Nach- 
tonvokale s. § 113. 

D. Syntax der Präposition. 

§ 132. Rektion der Präpositionen. 

Das uralte Verstummen des auslautenden -iw (§ 70) und die 
gemeinromanische Reduktion der Auslautvokale auf e, a, 0 mufsten 
im Viglat. schon früh ein Schwinden des Rektionsbewufstseins 
herbeiführen, so dafs im allgemeinen die mehr oder weniger strenge 
Durchführung dqp lat Kasusrektion in einem mlat Texte immer 
einen trefflichen Mafsstab der vom Schreiber angestrebten oder 
ihm erreichbaren Genauigkeit bilden. Den Belegen für die ein- 
reifsende Verwilderung in verwandten Texten (s. Gröber, AlLex. I 
S. 53; Haag S. 905; wenig bei Greg. Tut., Bonnet S. 581 ff.) 
schliefsen sich aus unserem Denkmal eine so stattliche Anzahl an, 
dafs wir auf Grund der sonstigen lat. Kenntnisse unseres Glossators 
wohl annehmen dürfen, dafs er nicht den geringsten Wert auf die 
Wahrung der lat Rektion gelegt hat Von diesen Beispielen zitiere 
ich in Auswahl die folgenden: 



1 Dagegen behalten die Leg. AI. wie unser Text die schriftlat. Kon- 
struktion bei : in re quam habet ad dandum ; Stenum ad uenündum Schröder 
S. 50. 
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a) lat Präpositionen mit dem acc. 

9 4 Quo aditu: per qct introitu; 1O3 Effectes: quod sit extra 
suangine; 14^ Prodigia: signa que contra natura ueniunt; 22 A Con- 
traria: contra salute animarum suarum. 
In 

ij F 43 Pronus: qui a dentihuB iacet = afranz. gist adenz 
< ad dentes, s. Wortbest. s. v. dens, 

ist ad nur scheinbar mit dem abl. verbunden, indem infolge des 
Verstummens von d vor konsonantischem Anlaut des folgenden 
Wortes (§ 48) der Glossator an ein Vorliegen der Präposition a = 
ab glaubte. 

ß) lat. Präpositionen mit dem abl. 

8 2 Erugo: ab erodendum dictum; ig 2 Pre tedio: pre adflic- 
tionem t tepiditatem. 

y) lat Präpositionen mit acc. und abl. 

l { F 21 Fixer cere terram: operare in terram 1 ; 2 X F 116 
Super uxorem 2 : de uxore: Vlg. cum interrogaretur . . . super uxore; 
9 4 Congirauerunt : circumdederunt . in circuihx uenerunt ; W^Centurio: 
qui super .C. nomine* est; 1 1 4 F 580 Discumbere: sedere l super 
cubitum* iacere; n 4 F 584 Mergi: sub aqua cader e; I4 4 Decurio: 
qui cur am habet super .X. homines; ig t F 805 In guttere: in gule . 
in /auces: Vlg./» gutiure suo; 21 x A facie terre: super terram.. 

Demnach ist auch in diesen Fällen das Bewufstsein des funktio- 
nellen Unterschiedes zwischen acc. und abl. nicht mehr stark genug 
ausgeprägt gewesen, um eine Aufrechterhaltung der lat Scheidung 
zu ermöglichen oder notwendig erscheinen zu lassen. 

§ 133. a, ab. 
a zum Ausdruck des Urhebers fehlt in 

io 2 Obsessa ostibus circumdata l inimiois : Vlg. apprehensa 
civitate, was wohl daraus erklärt werden mufs, dafs die Sprache 
des Glossators beim Passiv in diesem Sinne bereits per gebrauchte, 
und dieses per ihm wohl wegen seines vlglat Eintritts für einen 
blofsen lat. abl. in anderen Fällen (s. § 144) als vulgär verdächtig 
schien, daher er es auch hier durch einen reinen abl. ersetzte. 1 

§ 134. ad. 

^ Für ad zum analytischen Ausdruck eines reinen lat. Dativs 
fehlt jeder Beleg aus den § 92 angeführten Gründen. 

1 So Stalzer; F terra. Nasalstrich recht undeutlich. 
* So Stalzer, Hetzer; F uxore. 

3 So Stalzer; F cubüu; das Pergament über u und etwas weiter nach 
rechts ist geritzt, doch vermochte ich Tinte nicht zu erkennen. 

1 Rönschs (S. 436) Erklärung ähnlicher Fälle als „ Gräcismen 0 dürfte 
das Wesen der Sache wohl kaum treffen. 
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Dagegen entspricht romanischer Syntax im Gegensatz zur lat 
die Verwendung von ad in den folgenden Funktionen: 

1. zum Ausdruck der Gemäfsheit (s. Diez, Gramm. III S. 158) 
bei einem Vernum des Verurteilens in 

1 1 4 Condempnassetis: iudicasseiis ad mortem = fr. juger ä 
mort gegenüber lat. capitis damnare> was sich bei Nith. 1,3 in ad 
mortem dijudicare wiederfindet. 1 

2. zum Ausdruck des Verweilens in der Nähe eines Gegen- 
standes 

l 2 F 43 Pronus: qui a dentibus iacet = atranz. gist adenz, 
statt lat. ad dentes geschrieben aus den § 132 a angeführten Gründen. 
Ähnlich z. B. Leg. AI. (Schröder S. 49) conquisiuit ad pedes regt's. 

I3. zur Angabe des Zwecks eines Nominalbegriffs statt lat 
nomen + gen. gerundii in A 

2 2 2 F 864 Cauteria: ferri ad quoquendum, cf. frz. ftr ä 
/rüer 9 wozu wegen der beibehaltenen Gerundiumform s. § 130. — 
Ähnlich Leg. AI. (Schröder S. 50) Signum ad ueniendunu 

Über usque ad s. usque § 150. 

§ 135. apud. 

In einer Erweiterung seines lat Gebrauchs steht apud zum 
Ausdruck einer Ortsangabe in 

9 4 F 469 Coquitus: fluuius apud infernum, 
eine Verwendung, in der apud auch verwandte Texte kennen, sei 
es zur Angabe des Verweilens an einem Ort (so Greg. Tur. Bonnet 
S- 575 5 Fälle wie fuisse apud Armoeniam), sei es zur Bezeichnung 
der Richtung (so Greg. Tur. Bonnet S. 574 — 576, 586; Fredeg. 
Haag S. 908 apud Helladam transmigrauerunt). 

§ 136. circa. 

In der Glosse 

243 Erga: circa 

ist an sich nicht mit Sicherheit auszumachen, ob als Sinn dieser 
so gleichgesetzten Präpositionen „nahe bei, um — herum" oder 
„gegen" zu verstehen ist, da erga im Spätlat. die Bedeutung „um 
— herum" annimmt (s. z. B. Vlg. erga aram t — sepulturam), während 
umgekehrt auch circa als „gegen", „gegenüber" vorkommt; s. über 
das Durcheinanderwerfen beider Präpositionen im VlglaL Pirson 
S. 272. 

Die romanische Bedeutung von circa = it. circa, sp. pg. cerca 
scheint für Erga: circa == „nahe bei, um — herum" zu sprechen, 
weichen Sinn circa im Texta sicher hat in 

20 t Ariolos: incantatores eo quod oiroa aras auguriabatit. 

1 Als Komproraifsform zwischen Lat. und Romanisch ist wohl zu deuten 
morti adiudicare Mon. Germ. Leg. II, Sect. II S. 54*,. 
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2| F 116 Super uxorem*: de uxore: Vlg. cum interrogare- 
tur super uxore; 5 2 Super eo: de eo; y t Super hoc negotio: de hac 
causa; 8 2 Super quibus: de quibus. 

6. [Statt des lat genit. partitivus ^nach den Ausdrücken der 
Menge, in 

I0 4 Inf ans qui duos annos habet et de tertio aliquid 
L Zahlreiche Belege dieser Art verzeichnen Bonnet 8. 610 ffl, 
HaagjS. 914, Schröder S. 45, Gaul S. 17. 

Eine mehrfache Deutung gestattet das de in 

2, F 126 Uenatu: de ueuatione: Vlg. cumque venatu aliquid 
apprehenderis. 

Es kann nämlich </<? uenatione zunächst ausgelegt werden als 
romanischer Ausdruck der Modalitat, worüber s. u. 9. Während 
diese Deutung eine Auffassung der Bibelworte venatu apprehenderis 
als zusammengehörig voraussetzt, liefse sich auch sehr wohl an- 
nehmen, dafs der Glossator (bez. seine Vorlage) venatu aliquid als 
einen Begriff bildend = „etwas Gejagtes", „Jagdbeute" „Wildpret" 
betrachtet habe. Es stünde in diesem Falle Uenatu im Sinne eines 
passiv gemeinten lat venatum, de uenatione somit = „de la venaison*, 
d. h. im Sinne eines Teilungsartikels, wie denn dieser trotz seiner 
spärlichen Vertretung im literarischen Afranz. im Urfranz. des 7. 
bis 8. Jahrhunderts reich zu belegen ist, cf. z. B. 

Lex Sal. st de suis propriis rebus non habuerit „Eigentum" 
u. a. m. bei Gaul S. 18. 

Leg. AL leuent de illa terra „Erdreich" u. a. m. bei Schröder 
S. 46.2 

Endlich aber könnte man noch, gleichfalls im Sinne der 
zweiten Auffassung der Glosse, auf beiden Seiten ein entweder 
schon in der ursprünglichen Fassung oder bei der Herübernahme 
in unsere Redaktion weggelassenes aliquid ergänzen, in welchem 
Falle nicht Teilungsartikel, sondern partitiver Genetiv genau wie 
in dem eingangs von 6. angeführten Beispiel vorliegen würde. 

7. statt des lat. abL instrum. zum Ausdruck des Werkzeugs, in 
io 4 F 496 Nutu: signu l de ort t de manu, entsprechend 

franz. signe de la main, battre des mains, gagner de la main; iL di 
propria mano, pg. da sua mäo, do seu punho. 

Den gleichen Gebrauch von de zeigt die Lex Sal. in de sinistra 
manum de illa terra trans scapulas iactart debet (zitiert bei Gaul 
S. 18). 

1 Ct § 132/ Anm. 2. 

1 Id einem Einzelfalle vielleicht sogar schon im Gallolat des 4. Jahr- 
hunderts, will man de pomis in Peregrinatio S. 39 dederunt nobis eulogias, id 
est de pomis nicht als von eulogias, sondern als von dederunt abhängig be- 
trachten, wie dies Wölfflin, AlLex. IV S. 272 tut. Doch kann diese Auf- 
fassung nicht als die einzig mögliche gelten, s. Formen!. § 92. 
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§ 142. in. 

in erscheint in unlaL, romanischer Funktion in den folgenden 

Fallen 

1. statt eines IaL abL modi oder Adverbs der Art und Weise in 

22 K CmMum : . . . halztaculum plurimorum in commune 
uhuntium = franz. en ccmmun gegenüber IaL communiUr. 

Ähnlich das (aber bereits IaL vorhandene!» in pullico der Lex 
SaL (Gaul S. 32; and der Leg. AL (Schröder S. 52). 

2. statt IaL pro bei den Verben des Schätzens, Verehrens, in 
I5z Piäuinaria: quicquid in idolum colitur entsprechend franz. 

adorcr en iäole gegenüber iaL pro idolo colere (SueL CarL Liv.). 

Zweifelhaft mufs genannt werden, ob man in 

7 4 Aceruum: tumulum (s. Bess. 18.) { terram congeriem 
superductam in sepulchrum entsprechend franz. iriger en qc. 
eine Fortsetzung des IaL Gebrauchs von in zum Ausdruck des 
Zwecks, der Bestimmung, oder aber einen Fall von 1. sehen soIL 

Über Ersetzung des adversativen in durch contra s. § 137. 

§ 143. iuxta. 

_ iuxta zeigt seine spätlaL-rornanische Bedeutung ..gemäfs** = 
iL giusta, pv. josta, afranz. Joste in 

3 4 More sacroruml id iuxta consuetudinem \sanctarum so- 

lempmtatem. -~ — ' 

[Ahnlich schon inschriftlich bei Pirson S. 273;^ Lex SaL (Gaul 
S. 47) und Fredeg. (Haag S. 910) kennen nur die örtliche Be- 
deuta ng. 

Über iuxta als Interpretament von secundum s. § 148. 
§ 144. per. 

^per erscheint in unlaL, romanischer Funktion in den folgenden 
Fällen: 

1. statt eines IaL abl. instrum zum Ausdruck des Werkzeugs^ in 

83 Maleficis (= Maleficiis nach § 65 6 Anm. 1): quae per 
uenenum fiunt. 

i_Genau so Lex SaL JGaul S. 40) per uenenum seu per ma/eficium 
aiiquem perdiderit. 

20 2 Ar mal ab arcendo dicta quod per eam ostem uiolentissi- 
mum arceamus. 

Genau so Lex SaL (Gaul S. 40) per arma eorum. 

2. statt eines IaL abl. modi oder Adverbs zum Ausdruck der 
Art und Weise, in 

2 3 F 163 uicissim: per uices | r abwechselnd u „mehr- 
394 F 1162 Uicisitudinem (= abL): > mals" entsprechend 

per uices J afranz. par . . .foiz. 
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Dieses per . . uices = afranz. par . .foiz „so und so oft" findet 
sich bereits völlig ausgeprägt in Lex Sal. per (totas) .III. uices = 
„(alle) drei Mal u (Gaul S. 41). 

2 4 F 181 Furtim: per furtum: 1 so auch Lex Sal. ibd.; 
43 F 3°9 ä frustra: per partes: Vlg. i/j /r«j/a secabis; cf. it 
^rsz/ „in Stücke(n)". 

Genau so Lex Sal. (Gaul S. 41) fustes per .IV. partes iactare debet. 

Dagegen ist lat selten, romanisch häufiger die Verwendung 
von per zum Ausdruck eines Ruheverhältnisses an einem Ort, in 
39 3 jj/sgueguague : per omnia entsprechend franz. partout?^ 

Endlich ist lat. und romanisch gleich gewöhnlich 

1. per zur Angabe der Richtung einer Bewegung, in 

43 F 3°3 Capitium tunke: idt per unde eaput /bris mittitur 
= franz. par oü Von met la Ute. 

Über per unde = afranz. par ont s. § 99. 

2. per in Ausdrücken der Beteuerung, fies Schwörens etc., in 
i 2 F 35 Leuo manum meam ad dfn iVf" iuro per dffl 2 = 

\at\turare P er ^> franz. jurer par etc. 

§ 145. prae. 

prae, das Greg. Tur. (Bonnet S. 615) und Fredeg. (Haag S. 916) 
zur Angabe des Grundes kennen, ersetzt unser Text zum Ausdruck 
des Vorzugs nach romanischer Weise durch super in 

194 Pre Omnibus: super omnibus entsprechend afranz. war* 
toz /es altres. 

§ 146. pro. 

Lat. wie romanisch dient pro zur Bezeichnung einer Stellver- 
tretung, in 

1 1 F 93 Quin: pro etiam; 4 3 Siclus: in scriptura diuina 
pro una untia ponitur; ii 2 Tuba: pro manifest atione poniiur: Vlg. 
no/i tuba canere ante te. 

Aus diesem Gebrauch entwickelt sich lat. pro bei den Aus- 
drücken der Gewifsheit wie stire, habere pro certo, vlglat. tenere pro 
certo > sp. tener por cierto, wozu sich stellt die spezifisch franz. 
Beteuerung pour certes in 

1 2 F 42 Profecto: pro certo; 34 t F 1038 Profectum: pro 

oertum. 

Romanisch geschwunden ist dagegen die lat. lokale Funktion 
von pro, was in unserem Text 

I2 2 Pro tribunali: in iuditio 

bestätigt 

1 So Stalzer; F fastü, „\. furtü". Die Hs. läfst beides zu. 
» Das zweite dm fehlt F. 
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§ 147. prope. 

Die Volkstümlichkeit des in afranz. pruef, pv. prop 9 altit. pruovo 
erhaltenen Wortes lehrt unser Denkmal in 

i 2 F 49 Propter: prope: Vlg. adducat Dominus propter 
Abraham; g { F 470 Lacerios: brachia prope musculos tct murices in 
brachia. 

§ 148. secundum. 
Aus _ . 

372» 3^1 \§ecundum:\jftxta \ 
J darf geschlossen werden, dafs der Sprache des Glossators das 
it. sp. pg. volkstümliche Wort bereits abhanden gekommen war, 
jwie es denn ^afranz. nur in halbgelehrter Form als segont auftritt 
Diese Verdrängung von secundum durch iuxta ist auf gallischem 
Boden in Form wenigstens einer ausgesprochenen Neigung bereits 
im 4. Jahrhundert in der fPeregrinatio] zu erkennen, s. Geyer, AlLex. 
IV S. 612. 

i^In welcher Bedeutung secundum und iuxta in den zitierten 
Glossen vom Glossator gemeint waren, ob als „längs, neben" oder 
als „gemäfs", ist nicht festzustellen^ da iuxta im Spätlat. und im 
Romanischen auch im modalen Sinne von secundum auftritt, wie dies 
insbesondere auch unser Text (s. § 143) bezeugt. 

§ 149. super. 

In sowohl lat. als auch romanischer Funktion erscheint super 
in den folgenden Fällen: 

1. In rein lokalem Sinne in 

n 4 F 580 Discumbere: seder e l super cubitum 1 iacere; 21 x 
A Jade terre: super terram. 

2. zum Ausdruck einer Überordnung, eines Abhängigkeits- 
verhältnisses, in 

ll 3 Centurio: qui super .C. homines est; I4 t Decurio: qui 
curam habet super .X. homines. 

Genau so Leg. AI. 139, 6: mariscalco qui super .XIL caballus est. 

3. zum Ausdruck eines Vorzugs, in der es gleichzeitig auch 
für lat. prae (cf. § 145) eintritt, in 

194 Pre omnibus: super omnibus entsprechend afranz. soure 

toz les altres. 

In der übertragenen Bedeutung „betreffs, hinsichtlich" wird 
es, wie romanisch vielfach, durch de ersetzt; siehe die Beispiele 
§ 139, 5. 

§ 150. usque. 

\ Im Gegensatz zu Greg. Tur. (Bonnet S. 593), Fredeg. (Haag 
S. 911), den Leg. AI. und der Lex Sal., die usque häufig ohne 



1 S. § 132 y Anm. 3. 
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begleitendes ad (daneben auch mit ad oder in) verwenden^ kennt 
unser Text nur die fest geprägte Verbindung mit ad. 

4 t Erit ei seruus tu seculum i& usque ad annutn iube/eum; 
4 3 Femineas: femorum partes . . Femora dicta eo qS . . . Sunt autem ab 
inguine usque ad genua\ 173 F 773 Femus: coxa t a renibus usque 
ad genua. 

§ 151. Doppelpräpositionen. 

Von den zahlreichen vulgären Zusammensetzungen 2weier lat. 
Präpositionen zu einer neuen romanischen findet sich belegt allein 
die Bildung incontra in 

i 2 F 50 In oceursum eorum: incontra Mos; i 4 F 103 In 
occursum nobis: incontra nobis. 

Die gleiche Präposition, über deren gemeinromanische Ver- 
breitung s. Wortbest. s. v., ist auch häufig in der Lex Sal. (Gaul S. 34). 

Insbesondere fehlt, wohl infolge bewufster Vermeidung, jedes 
Beispiel für die häufigen Zusammensetzungen mit de-, die sich bis 
hoch hinauf ins Gallolat. verfolgen lassen. Denn Haags (S. 909) 
Inanspruchnahme eines zweimaligen deinter bei Fredeg. als „erste 
Spur der Komposita von de mit reiner Präposition (vgl. franz. dans 9 
devers, dedans etc., die bei Gregor noch nicht anzutreffen sind) 4 * 1 
ist entschieden ein Irrtum, da sich zahlreiche solche Zusammen- 
setzungen mit de sowohl (so deante t decontra, deinter) als auch mit 
andern Präpositionen (acontra, econtra; inante) bereits im 4. Jahr- 
hundert auf gallischem Boden in der Peregrinatio (s. Wölfflin, AlLex. 
IV S. 268) reich belegen lassen. Auch abgesehen von diesen 
Zeugnissen würde für ein hohes Alter dieser de- Zusammensetzungen 
die Tatsache sprechen, dafs sie bereits im 7. — 8. Jahrhundert so 
völlig zu einer organischen Einheit erstarrt sind, dafs man ohne Be- 
wufstsein ihrer Zusammengesetztheit ihnen abermals ein <fc vorschlägt, cf. 
Leg. AI. 26, 8 rumpit rodas de d au ante = afranz. dedevant. 

Ob dieser Prozefs der Zusammenschmelzung einer mit de zu- 
sammengesetzten Präposition oder eines ebensolchen Adverbs noch 
mit einem zweiten de schon auf einen vlglat. Zug zurückgeht, wie 
es nach seinem Auftreten auch in andern romanischen Sprachen 
(cf. sp dedonde < de + (de -f- unde) scheinen könnte, oder ob hierin 
eine parallele, aber selbständige Entwicklung vorliegt, dürfte sich 
ohne weiteres Material kaum entscheiden lassen. 



1 Der ganze Passus ist fettgedruckt 
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Für liebenswürdige Mitteilung berichtigender oder ergänzender Angaben 
zum Teil I ist Verf. zu lebhaftem Danke verbunden den Herren Professoren 
Behrens (danea) und Meyer-Lübke (chaline, udare). Ganz besonders 
verpflichtet fühlt er sich am Schlüsse dieser Arbeit seinem hochverehrten 
Lehrer We ndelin Foerster, der ihre Abfassung mit unermüdlichem Wohl- 
wollen begleitet und mit Rat und Tat gefordert hat. Mehrere von ihm 
stammende Beitrage zur Arbeit sind s. 1. als solche gekennzeichnet. 



S. i Zeile 10 lies „im § 85". 
S. 24 Z. 15 1. „ultissimus". 

S. 30 Z. 7 ff.: Afranz. chaline entspricht genau einem sp. calina, zu dessen 
Bildung mit Suffix -ina cf. Meyer-L., Gramm. II, § 453. Als nicht zu caligo 
gehörig fafst chaline auch auf Baist, Zs. XXVIII S. 108. 
Z. 22 1. „Patois von Poitou". 

S. 32 Z. 22 1. „irf" statt „id u . 

S.33 Z. 21: Zu danea cf. auch Behrens, Zs. XXVI, 723 f. 

S. 41 Z. 19 1. „zum mindesten". 

S. 42 Z. 16 1. „(comask. nastoldf. 

S. 44 Z. 11 ergänze „bekommen". 

S. 45 Z. 16 1. „des Stammes". 

S. 47 Z. 20 1. „Geschlechtswechsels". 

S.51 Z.2 l „als dafs". 

S. 52 Z. 15 1. „udare": utare ist lediglich eine umgekehrte Schreibung 
des Textes infolge des Wandels > -J-, daher der entsprechende Passus im 
§ 45 demgemäfs zu ändern. 

S. 62 Z. 4 1. „zweigipflig". 

S.64 Z.14 1. „Paraclüus". 

S. 84 Z. 13 1. „habebem"; ebenso ibd. Z. 17. 



(Kursive Zeilenzahlen bedeuten Zählung von unten.) 
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